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Vorwort

°Im Blickpunkt‘ des vorlıegenden es der Religionspädagogischen Beıträge stehen

Fragen thıschen Lernens und thıscher Bıldung. DiIie vier diesen Chwerpu: entfal-
tenden Beıträge gehen auf Vortrage zurück. dıe beım I deutsch-italienıschen Relıig1-
onspädagog/innentreffen gehalten wurden, das VO 18 bIıs Z September 2011 KRom
stattfand und unter dem ema 95  ISCHES Lernen Religionsunterricht” STanı
In einem „Systematisierungsversuch”“ rekonstrulert Konstantın Lindner den Jüngeren
deutschsprachigen Forschungsdiskurs Fragen der Wertebildung im Relıg10nsunter-
richt Empirische Fokussierungen enken den IC auf für ethisches ernen relevante

Wertorientierungen Heranwachsender und ehrender, hermeneutische Fokussıierungen
thematisıeren Fragen nach dem Proprium und nach Intentionen thischer Bıldung
Religionsunterricht. „Ethık Religionsunterricht? “ unter dieser Überschrift proble-
matısıert und präzisiert FIC Kropac den „Beıtrag der istlıchen elıgıon eth1-
scher Bıldung“. In einer Verschränkung nicht-theologischer Außenperspektiven und

eologıscher Binnenperspektiven arbeıtet (1 dıe Konturen des ‘Eigenwertes’ 15  i1cher
und christlich-e  schen Handelns heraus und gewınnt didaktısche Orientierungen

„Wege christlich-ethischen Lernens“. ngze AaUpDPD informiert einem problem-
anzeigenden Literaturüberblick über religionspädagogische Forschungsbeıiträge
thıschen 1 ernen außerschulıschen rnorten (Erwachsenenbildung, Jugendarbeıt,
Katechese) und in der Schulpastoral. SIie markıert Forschungslücken und formulıert De-
siderate für zukünftige Untersuchungen. Roberto Romio eröffnet einen differenzierten
und informatıven Einblick dıe aktuellen Debatten ber dıe Moralerzıehung italıen1-
schen chulen und den Beıtrag des Religionsunterrichts diesem fächerübergreifenden
Aufgabenfe schulıscher Bıldung Sein Beıtrag fokussıert dıe Thematisıerung der MO-

ralerziehung den italıeniıschen Lehrplänen und entfaltet das Prozessmodell e1-
1UCT entwicklungsbezogenen und Ziel moralıscher ITE nehmenden erzieher1-
schen Begleitung thischen ernens didaktisch-methodischen angement schulit1-
schen Unterrichts.
DreI1 welıtere Beıträge enken dıe Aufmerksamkeıt auf gleichermaßen eraus-

Iorderungen und Problemstellungen des religionspädagogischen Diskurses. ichael
Quisinsky SETIZT In seinem rtıkel Impulse {ür das interdiszıplınäre eSpPräC) zwıschen
Bıbeldidaktik und Dogmatık. ET iragt nach den edingungen eines theologisch und d1-
daktisch aNgEMESSCHNCH Umgangs mıt bibeldidaktıisc! generlerten „‘dogmatıschen Fra-

gen  cc Unterricht und nach den diesem Zusammenhang geforderten Kompetenzen.
ONFLS eım und Hans-Geor?2 /ebertz gewInnen Zugrundelegung eINes mehr-
dimensionalen Kirchenbegriffs und Auswertung empirischer aten differenzie-
rende Antworten auf dıe rage nach den (Gründen für dıe Kirchendistanz Jugendlicher.
SI1ie ziehen daraus Schlussfolgerungen für das Modell einer „einladenden Kırche”, der
dıe lebendige (Gemeinde VOT HFG die Institution Unterstutzung erTfäh: Der Beıtrag
VON udo. Englert geht auf einen ortrag beım Katholisch-Theologischen Fakultäten-

zurück. ETr rkundet das mıt der Rede VO Religionslehrer als 5  euge des Jau-
bens  C6 eröffnete und UurcC! kontroverse Diskussionslagen bestimmte Problemfe BeoO-

aC.  gen ZUT konzeptionellen 1C des Religionsunterrichts, berufliıchen
Religionspädagogische Beıträge 8/2012



Selbstverständnıs VON und KOompetenzerwartungen Relıgi0onslehrer/innen
der relıg10nspädagogischen Unterrichtsforschung und INDlıcke den theologischen
WIC dıdaktıschen Dıskussionskontext PTaZISICICN dıe edingunge für CII rel1g10nspä-
dagogisch sinnvolle Rede VO Religi0nslehrer als Glaubenszeugen
In der „Neu elesen unterzıieht Thomas Nauerth das 084 veröffentlichte Buch
„ Theorıe der Relıg1onspädagogik“ VOIl TE eMe: Relecture. Die diesem
Werk vorgetiragenen Überlegungen wıissenschaftstheoretischen rundlegung der
1szıplın leıben weıterhın aktuell Nauerths den SCHIUSS der 1 Heft
49/2002 eröffneten uDr. „Neu gelesen der etztliıch 19 relıg1onspädagogische
Grundlagenwerke dUus der Zzweılıten des 2() ahrhunderts besprochen worden SINd

Rezens1ionsteil des vorlıegenden es schlıeßlıch werden LICUNMN NECUETE 15SCN-
schaftlıche Fachveröffentlichungen vorgestellt und besprochen
Miıt Ausgabe 8/2012 der Religionspädagogischen eıträge endet dıe eıt UuUllsereTr g_
C1iNSamen Schriftleitertätigkeit en derer WIT für R efifte der Zeıtschrift L-
wortlich zeichnen durften Bınnen ZWO ahren erschıenen 245 wıissenschaftlıche Be1-
trage dıe VON 156 Autor/innen verfasst wurden Se1t Eıinführung des Rezensionsteils
RDB 50/2008 wurden zudem 206 Buchbesprechungen publızıe: denen 125 Rezen-
sent/iınnen beteiuligt WalTel TOLtZ mancher Strapazen blicken WIT überaus ankbar auf
CIM bereichernde (Zusammen)Arbeıit zurück der WIT viel lernen durften und
VO Vertrauen der Fachkolleg/innen unterstutzt WUuSsten Für dıe Zukunft wunschen
WIT der Zeıtschrift VON Herzen dass der sclentific COMMUNITY der Rel1g1onspädago-
g1IK dıe Bereıutscha wachsen INOSC dıe Religionspädagogischen beıträge auch prıval
abonnieren Was gerade demischen 1ttelbau und auch be1l evangelıschen Kol-
eg/innen keineswegs selbstvers  dlıch 1ST Wenn sıch dıe Relıgionspädagogik als WI1S-
senschaftlıche Dıiszıplın konsolıdieren soll bedarf CS dazu wıissenschaftlıcher 'er10d1
dıe ENSECILS vordergründiger Anwendungsinteressen Raum bileten für hıntergründiges
Fragen und Forschen ar dıe Schriftleitung hoch q  1  1C  e äande überge-
ben können wünschen WIT beıden Nachfolgern IIC Kropac und Geor2
Langenhorst (Gottes egen redaktionelles eSCANIC und CIM herzliches ‘Glückauf’!
Ögen dıe Religionspädagogischen Beiträge weıterhın Forum darstellen für INNOVaAa-
Uuve und kontroverse Reflexionen vielgestaltiger relıg1öser Bıldung qauft Oöhe
heutiger eıt und Wi1issenschaft!

Maınz Regensburg, Januar 2013 Werner Sımon und Burkard Porzellt
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Konstantın Tindner
ertebildung 1im religionspädagogischen Horıizont.
Eın Systematisierungsversuch‘
Ethisches 1 ernen stellt nach WIE VOTL en wichtiges Feld religionspädagogıscher For-

schung deutschsprachıigen Raum dar une  en aber wırd dieser Kontext Hor1-
ZONL des Begrıiffs °‘Werte‘’ verhandelt, weshalb vorlıiegenden Beıtrag me1st der ler-
IMINUS ‘Wertebildung‘ verwendet und bisweılen mıt ‘“ethıischem Lernen’ parallelısıe
ırd WE vornehmlıche Tendenzen lassen sıch gegenwä  ärtigen religionspädagog1-
schen Forschungszusammenhang ausmachen: Werte werden einen 1Im Rahmen der

rheDun: und arlegun: religionssoziologıscher ezüglıc. gegenwärtig
konstatierbarer Wertegerüste me1lst be1 Heranwachsenden thematisıert Empirte)
/Zum anderen wıiıdmet sıch dıie orschung der rage anacC: WIEe en theologisch VCI-

antworteter Beıtrag Wertebildung bzw ethıschem Lernen religionspädagogl-
schen Handlungsfeldern geleistet werden kann (Hermeneutik).

Folgenden werde ich daher empirische und hermeneutische Fokussierungen aNSC-
hen, welchen deutlich wırd, welchen Fragen 1Im Bereich ‘ethisches Ler-

nen/Wertebildung‘ deutschsprachig-religionspädagogischen Forschungsdiskurs
den letzten Jahren gearbeıtet worden Ist. Den Schwerpunkt meıliner arlegungen
bıldet der Kontext Religionsunterricht.“
/Zunächst eine Vorbemerkung: thıschen Lernen ehören zweıfellos Werte. ” SIie
stehen ıttelpu: era! ausgerichteter ] ern- und Bıldungsprozesse. Was Werte

SInd und welche Zusammenhänge s1e tangleren, wiıird bısweılen {ut sıch dıeser
Eindruck auf verschieden eantworte! WIEe CS verschliedene Studıen o1bt Häufig
Ird dieser Begrıiff gal nıcht C  a Aus einer Vıielzahl verschiedenster, meılst ph1loso-
phısch inspırlıerter Vergewilsserungen bezüglıch dessen, Was Werte sind, röffnen dıe
Klärungen des deutschen Gegenwartsphilosophen Hans Joas e1IN zustimmungs- und
rag  ge Perspektive. Ich greıfe auf diese zurück. insofern dıe für religionspädagog]1-
sche Überlegungen bedeutsame Orientierung Subjekt den Ausgangspunkt bildet.*
Werte O0ASs bieten dem Indıyıduum Orientierung be1 der Lebensgestaltung und
helfen Stellung sıch selbst nehmen besonders hinsıchtlıch eigener rale-

—— ag beim deutsch-italienıschen Religionspädagog/innentreffen 2011 In Rom
aDel werden jedoch dıe zahlreichen Diskussionen das Verhältnıis des Religionsunterrichts

seinen SOgeNanNnNteEN affınen Fächern WIE LER (Lebensgestaltung Ethıik Religionskunde Branden-

urg oder den verschiedenen, (bundes)länderspezifischen Varıanten VOIl Ethikunterricht
Rudolf Englert verwelst darauf, AaSS be1 der rage ach en (Was ist erstrebenswert, Was

WE  o HUr einen Teılaspekt ethischen Lernens gehe; daneben stehen dıe Fragen nach Normen
(Was soll, Was darf ich tun?) SOWIE nach Tugenden (Welche Gesinnungen und altungen sollen me1n
Leben CS}  en Vgl ders.., Mehr als egeln und (Gesetze Beıtrag des Religionsunterrichts
Entwicklung VOINl Wertebewusstseın, In DiIie Grundschulzeitschrıift 20-24,

Andere Werttheorıen, dıe ange eıt philosophische VergewıIlsserungen präagten, Werte bIs-
weılen als präsente, dıe lediglich erkann! werden mMuUSSsenNn: z B Max chelers objektive Werttheorie

Religionspädagogische Beıträge 8/2012



Konstantın Lindner

VOIl enen nıcht alle als gul empIunden werden > Werte ergreifen das Subjekt
und ermöglıchen Einsichten In das Gulte, dıe wlıederum handlungsleıtend sınd Diese
Perspektive auf das (ute handlungsleıtender Absıcht erscheımnt mMIr bedeutsam,
profulieren, WOTUMM CS be1 Wertebildung/ethischem Lernen gehen kann Denn unter A1ll-

derem dıe Wertforschung, welche ems verwendet, die VOIN Helmut Klages und seInem
Speyrer Werteforschungsteam entfaltet wurden, fokussiert dem Begrıff 'Werte’
vornehmlıch. Wäas den Menschen wichtig ist 7 B auch ans-Georz2 ZueDertz, ONLS
eım und IC Rıegel: „n Unabhängigkeıt leben  . „Sexualıtät erleben“®. Der
Termminus ‘Lebensemstellung” ware 1ler geeigneter. ‘
och difhizıler wIird C5S, WENN der Begrıff °“Chrıstliıche Werte’ verwendet WITrd: nNter
anderem der eologe Volker Fıd verwelst arauf, dass bestimmte., lediglich chrıstlıch
egründbare Werte nıcht exIistieren. Wohl aber pragt die chrıistliche elıgıon dıe Sittl1-
che Urteilsbildung, Insofern S1e anthropologische Positionen SETIZLT Aus der chrıistlichen
Gewiıissheit heraus, auftf letztendliche Gerechtigkeıit en dürfen, Ist für den Men-
schen dıe Option eröffnet, sıch unter dieser Prämisse Handeln herausgefordert
sehen und SOomıt sıch SOWIE ZUT Welt exIistenzıell tellung bezıehen und daraus
Sinn generieren.“ ErZO Werte werden erst dann “Chrıstliıchen‘, WE diese das
Gute, welches Handeln pragt, Im Horızont des Chrıstentums begründen Abseıts des
Begründungshorizonts jedoch Lut sıch kaum en Argument für dıe Präzisierung °“Chriıstlı-
che Werte‘’ qauf.

Fokus Empirı1e Welche (rel1216ös konnotierten erte‘ en
Jugendliche?

Der rage nach Werteiminstellungen DZW Wertgerüsten Heranwachsender gehen SOZ1010-
gische Studien seImt ”Ze  en regelmäßıigen Abständen nach 7 dıe Shell-Ju-
Ze:  S  ıen, dıe ALLBUS-2002-Umfrage gemeıne Bevölkerungsumfrage der SOZI-
alwıssenschaften) Oder der Uropean Values Survey Von relıg10nspädagogıischer Seılte
her konstatierten /iebertz, eım und Rıegel 20083 In ihrer quantitativ-empl-
risch angelegten 1e „Relıg1öse Sıgnaturen heute Eın relıg10nspädagogischer Beıtrag

empirischen Jugendforschung“, dass „ Werte, die relıg1öse Inhalte formulıeren, in
Hans Joas, DIie Entstehung der Werte, Frankfurt/M ”2009, 31 Hıer orlentiert sıch JOas Talcott

'ArSONS: „A alue 15 NOTt Just preference but 1S preference hıch 1S felt or consıdered be
Justified. “ (DA 32

Hans-Geor2 Zuebertz Borts eım IC Rıegel, Relıg1öse S1ıgnaturen eute Eın rel1g10NSpä-
dagogischer Beıtrag ZUT empirischen Jugendforschung, (Gütersloh Freiburg/Br. 2003, 274

Explizıit benennen Ziebertz und Riegel diesen Fokus „ Wofür en Jugendliche und hängen
SIE Herz® Diese Fragen nehmen den Bereıich der Werte und Lebenseıinnstellungen den 1IC. Eın
Wert kann als inhaltlıch spezıfizlıerter Standard angesehen werden, der sowohl dem Einzelnen als
uch Gruppen VOI Menschen Sicherheit und Vertrautheit gibt SOWIE Orilentierung ermöglıcht. eb 1eS. ,
Letzte Sicherheiten Eıne empirische Untersuchung Weltbildern Jugendlicher, (‚utersioh Fre1-
burg/Br. 2008, 80)

Volker Eld, Moralerziıehung In pluraler Lebenswelt und dıe „chrıstlıche Mora| Demokratische
OTA als moralpädagogisches el In ers Antonellus Elsässer eTITIE: Hunold Hg.) MO-
ralısche Oompetenz. Chancen der Moralpädagogık In ıner pluralen EeNSWE. Maınz 1995, 143-
FA 170



Wertebildung Im religionspädagogischen Horizont

der onzeptualısıerung der Untersuchungsinstrumente  9 VONl Wertstudien nıcht erück-
sichtigt werden; ebenso Iınde sıch keine empirıische Überprüfung, inwlıefern eligıon
Wertorientierungen Heranwachsender Ausgehend VON diıesem machen CS

sıch besonders /Zebertz und Riegel ZUT Aufgabe, aus religionspädagogıischer Perspektive
heraus Wertorientierungen Heranwachsender quantıitativ erforschen. !© Be1l der Aus-

ihrer Umfrageergebnisse tellen /Ziebertz, eım und Riegel tfest

Jugendlichen SInd Werte wichtig, relıg1öse Werte auch jedoch vergleichsweılse wenl-
SCI wichtieg als beispielsweıse persönlıche Autonomie oder amılıe fokussiıerende. Wwar
hbılden dıe relıg1ösen Werte „ Vertrauen In (Jott aben  co und „Wunsch, dass (Gott meın
Leben begleitet” Vergleich anderen Werten WIEe „m Unabhängigkeıt eben  o den
Schluss der anglıste, dennoch lasse sıch daraus „nıcht schlichtweg EeINt Krise el1g21Ö-
SCH: Werte heutigen Jugendlichen ableiten.  «12 Heranwachsenden Ist 6S ande-
IC}  = wichtig, „einen Glauben haben“ * ezüglıc| relıg1öser Werte können Ziebertz,
eım und Riegel signifıkante Zusammenhänge zwıschen Religionszugehörigkeıt
und erturte1ıl ausmachen; auf andere We  ontexte hat Religionszugehörigkeit keine
nneNSWeTTK FEinflüsse Ziebertz, eım und Rıegel sehen diıesen Umstand als In-
dıkator für „dıe nachlassende Bindekraft der Kırchen einer Juralen Gesellschaft“**.
Auffällig dagegen Ist, dass CS „zwiıschen eiıner positiven Eıinstellung elıgıon und der
Wertschätzung sozlalen Engagements  < 15 einen s1gnıfıkanten Zusammenhang o1bt,
gleichwohl DU! auch 1jer das Individualisıerungs-Konzept:
Heranwachsende „Sınd uULlSsSo eher bereıt, sıch ihren ethıschen Entwürtfen VOINl relıg1ösen nge  E
ten leıten lassen, Je er dıese ihre Freiheıit respektieren. Religion kommt ZW nıcht mehr der
UuSSs ZU, Wertkonzepte orundsätzlıch bestimmen, Trotzdem ist der Zusammenhang zwıischen

16
Relıgion und indıivıduelle: Werthaltung auch In ıner modernen Gesellschaft noch feststellbar.

c 1/ welsen Riegel undIm 2007 publızıerten Aufsatz „Relig10us Educatıon and Values
Ziebertz nach, dass sıch Heranwachsende, die sich als rel1g1Öös identifizıeren, verstärkt
amıhlale Werte (z.B „Kınder haben“; „zufriedenstellende Beziehungen ” ) und 1gen-
verantwortlichkeıit fokussıeren, en!| nicht-rel1g1öse Jugendliche technologische
(z.B „Computernutzungsfähigkeit”) und hedonistische (z.B „das 1 eben genießen”
oder „Spaß Wertefelder als wichtig erachten.

/uebertz eım Riegel 2003 |Anm 269
10 Vgl ebı  S und Ziebertz Riegel 27008 |Anm

Stichprobe: Schüler/innen der Jahrgangsstufe In Gymnasıen Unterfranken (Bayern); Fragebo-
gen-Erhebung.
12 /iebertz eım Riegel 2003 DA
13 Vgl ebd:: ITA In der 2008 publızıerten He L etzte Sicherheıiten‘  Orn greiıfen /Ziebertz und Riegel bel
der essung VON Wertkonzepten auf die es| der Shell-Jugendstudie zurück und kommen

aufgrund der Items keinen Hınweisen bzgl des Zusammenhangs VOI Relıgion und en
14 /iebertz eım Rıegel 2003 |Anm 6], 7Q
15 Ebd 285
16 Ebd 287
| / Vgl Ulrıch Riegel Hans-Georg2 ZiebertzZ, Relıg10us Educatıon and Values, in JE (2007) 52
Il Schüler/innen der 151 Jahrgangsstufe Gymnasıen der Gesamtschulen:; davon 78 %

Angehörige einer Religionsgemeinschaft, wıederum 63 % katholıisch SINd; Fragebogen-Erhe-
bung; Orte Aachen, ugsburg, Dortmund, Dresden, Hildesheim, Rostock, ürzburg.
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Die evangelıschen Religionspädagogen Andreas eige und ( arsten Gennerich publızıer-
ten dem 1te „Lebensorientierungen Jugendlıicher. Alltagsethık, oral und Reli-
g10N In der ahrnehmung VOIN Berufsschülerinnen und —schülern Deutschl 2008
ebenfalls Ergebnisse eiıner eigenen 1e eie Heranwachsender '© Wıe Me-
bertz, eım und Riegel Oonnen S1e aber kaum Korrelationen VON Konfess1ions- bzw
Religionszugehörigkeıt und Wertedimensionen ausmachen

eiıner eigenen 1e „Empirische Dogmatık des Jugen  ters Werte und instellun-
SCH Heranwachsender als Bezugsgrößen rel1ıg10nsdıdaktische Reflexionen“ er-
sucht Gennerich, „dus welchen Interpretationsmustern dıe Weltsicht VOIl Jugendlichen
ZUS  CENZESEIZL ist und WIE der rel1g1öse Kern ihrer Weltsıicht mıt der ‚yStema-
tisch-theologischen Deutungstradıtion des Chrıistentums Sprache gebrac) werden
kann  5 20 nNnNerıch folgert anderem.
„Insgesamt belegen dıee dass biologische, sozlale und institutonelle Faktoren als edıin-
gungsgrößen der Werthaltungen Jugendlicher gelten können, dıe eben als solche VOINl ihnen erst
einmal cht eeinflussbar sınd, sondern erst (unterrichtlıchen espräc symbolısıerbar und
damıt vielleicht verarbeıtet werden. Werden also Werthaltungen der chülerInnen Relıgıionsun-
erricht ohne en Bewusstsein für diese Bedingungsfaktoren thematisıert, Ist gof. mıt dysfunk-

21en Verurteijlungseffekten seltens der erinnen rechnen.

Insgesamt zeıgen dıe präsentierten relıg1onspädagogıscher Werteforschung,
dass:

relıg1öse Werte’ Vergleich anderen erten als weniger WiCHtig eingestult
werden:
Religiosität bZw Relıgionszugehörigkeıt Auswirkungen auf dıe Konstruktion des
Wertegerüsts hat, WC) CS relıg1öse Werte WIEe ° Vertrauen (Gott
aben geht diese werden VON sich als rel1g1Öös ldentifizıierenden Menschen
Vergleich mıt sıch nıcht qals rel1g1Öös identifizierenden als bedeutsamer eingestuft;
Religjosität DbZw Reliıgionszugehörigkeıt auf dıe Konstruktion des Wertegeruüsts
kaum UuSS aben, WCI1L CS 'nıcht-relig1öse’ Werte geht hler unterscheıiden
sıch relıg1öse Menschen kaum VOI nıcht-reliz1ösen;
die Entwicklung VO Werthaltungen uHTrc rel1g1öse Symbolık unters| werden
kann wobel andere Einflussgrößen auf Werte (wıe sSOz]ale Oder institutionelle
Faktoren) In ihrer rägekra berücksichtigen SINd.

Fokus Empirıe Ist Religionslehrer/iınnen Wertebildung wichtig”?
Fın welılteres Ergebnis relıg10onspädagogischer Empirıe Ihema °‘“ethisches Lernen‘
ist dıe Erkenntnis, dass Relıgionslehrer/innen Wertebildung als wichtigen Teıl ıhrer Uull-

terrichtlıchen Bemühungen einstufen: Besonders dıe VON eige inıt"erten Religionsleh-
18 8 000 Berufsschüler/innen zwıschen und 25 Jahren:; keıine konfessionelle inschränkung.
19 Vgl Andreas ei2€ (arsten Gennerich, Lebensorientierungen Jugendlicher. Alltagsethık, OTra
und elıg10n In der ahrnehmung VON Berufsschülerinnen und —schuülern In Deutschland, unster

2008, 123
M) Ders., Empirische Dogmatıl des Jugendalters. Werte und Eınstellungen Heranwachsender als Be-
zugsgrößen für relıg10nsdıdaktısche Reflexionen, Stuttgart 2010, 1:

EDd.,
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rer/innen-Studıen bleten hlerzu Aufschlüsse DIe unter dem 1te „‘Relıgion be1 Relıg1-
onslehrerInnen Religionspädagogische lelvorstellungen und rel1g1öses Selbstverständ-
NIS In empirisch-soziologischen /ugänge  .. publizıerte Auswertung VON 109 Fragebö-
SCH ze1gt, dass aDel das Item 95  gemeıne Wertvorstellungen für EeINt menschlıche
Lebensgestaltung vermiıtteln“ VOIN den Umfrageteilnehmern als vorrangıgsten
eingestuft WIrd. Aus der Zusammenschau mıt welıteren hoch eingeschätzten Tielvorstel-
ljungen folgern eige und olfgang15
„Mit überwältigender Mehrheıt werden unterrichtliche emühungen unterstuützt, che eiıne

Emanziıpatıon der SchüleriInnen personaler Entfaltung auf der Basıs christlich-humaner ertvor-

stellungen erreichen wollen.
Untermauern lassen sich diese quantıitativ erhobenen Ergebnisse UurcC: Aussagen, wel-
che Rahmen eiıner qualitativen 1e Religionslehrer/innen Einzugsgebiet
des Erzbistums Bamberg dokumentiert wurden In einer Email-  mfirage außerten A()
Lehrer/innen iıhre iındrucke Religionsunterricht. Mehr als dıe tanglerte da-
be1l ohne dass dies explizıt eingefordert wurde den Kontext Wertebildung. Fıne
Grundschullehrerin beispielsweıse verwelst auf gesellschaftlıche Ansprüche und chreıbt
ıhrem Unterrichtsfach gewissermaßen EeINt Kompensationsfunktion
„In ıner Gesellschaft, der das Wertebewusstsein iImmer weniger wiırd, ist MIr wichtig, den
Schülerinnen und Schülern immer wıieder 1CUu UNSCIC chrıistlıchen Werte vermitteln“*.
azıt 1ele Religionslehrer/innen sehen ON als wichtigen Teıl iıhres Unterrichtens dl
Werte bZWw Wertvorstellungen thematısıeren und somıt die Heranwachsenden die-
SCI Bildungsaufgabe unterstutzen 16 zuletzt dıe den qualitativen Studıen quf-

’ Andreas eige olfgang Lukatıs, „Relıgıon Religionsunterricht” demoskopisch auflösender
yse Zielvorstellungen für „gelehrte Relıgion” 1Im biografischen, weltanschaulıchen, unterrichts-
praktischen und schulorganisatorischen Kontext, In Andreas eıge Bernhard Dressler Wolfgang
Lukatıs TeC| Schöll, „Relıgion” be1 ReligionslehrerInnen. Religionspädagogische Zielvorstel-

lungen und relıg1Öses Selbstverständnis empirisch-soziologischen Z/Zugängen, Münster 2000,
DA Eın ahnlıches Ergebnis zeigen dıe Ergebnisse der Replıkation dieser Umfrage in Ba-

den-Württemberg. DiIe ber 4 _ 000 befragten evangelıschen und katholıschen Religionslehrer/innen
chätzen be1 31 vorgelegten ems als csehr vorrang1ıges 1e1 ihres Religionsunterrichts ein, „We  Of:
stellungen vermitteln”; lediglich dıie ems „Eıntreten für Friıeden, Gerechtigkeıit, chöpfung
fördern“ und „persönliche Orientierung anzubieten“, welche ber ebenso stark wertebildende spek-

fokussieren, werden margınal er eingestuft (vgl Andreas eige€ Werner Tzscheetzsch, Christ-
lıcher Religionsunterricht religionsneutralen Unterrichtliche Zielvorstellungen und rel1g1Ö-
SCS Selbstverständnıs VON und kath Religionslehrerinnen und -lehrern In Baden-Württemberg.
Eıne empirisch-repräsentatiıve efragung, Ostfildern Stuttgart 2005, 26) uch dıe baden-wurttem-
bergische Parallelumfrage rund 730 evangelıschen und katholıschen eologıe- DZW. Relıg1-
onspädagogik-Studierenden ze1igt, aSSs das Item „allgemeıne Wertvorstellungen vermitteln“ sehr
hoch geschäl wIrd: Es ranglert WIE be1 den ausgebildeten hrer/ınnen drıtter Stelle (von 31) der
fokussierten jele des Religionsunterrichts ach den ems „Tür Frıeden, Gerechtigkeıit, chöpfung
eintreten“ und „Orıjentierung Identitätsbildung anbieten“. Vgl Andreas eige MLs Friedrichs
iıchael Köllmann, Religionsunterricht VOIl morgen? Studienmotivationen und Vorstellungen ber dıe

zukünftige BerufspraxI1s be1 Studierenden der und kath Theologie und Religionspädagogık, Ost-
tıldern 2007,
23 Hans Schmud Heg.) Eınfach In dıe 1asten geschrıieben. E-Maıls VON ehrkräften Relıg1-
Onsunterricht, München 2009, 558
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scheinende Defizıtwahrnehmung scheımnt Auslöser C11CSs derartiıgen Interesses SC  S
DIe Lehrer/innen iInterpreteren dass Heranwachsende Gesellscha: aufwach-
SCIH dıe scheıinbar WCN12 Wert auf Werte legt Auf dieses Deftizıt wollen SIC MI1t der
Ihematısıerung CArıstlicher Werte ICaQlCICN und Beıtrag für dıe Gesell-
SCha elsten

Fokus Empirie Was passıert be1l SC ausgerichteten Lernprozessen
Relıgionsunterricht?

Zu dieser rage 1bt CS bIs dato kaum gesicherte Erkenntnisse VOT allem das vangeli-
sche Institut JÜr Berufsorientierte Religionspäda20o2ik (EIBOR) welches anderem
VON Friedrich Schweitzer WIrd arbeıtet OMentan daran Miıt Unter-
richtsforschungsproje. 111 „heraus[ Ifinden WIC Jugendliche und JUNSC ET-
wachsene Unterricht mıiıt wertebezogenen Fragen umgehen WIC Wertebildung
BRU |Relıg10nsunterricht Derufsbiıldenden chulen funktionıiert und darauf
aufbauend WIC entsprechende Unterrichtsprozesse verbessert werden können 24 Miıt
tels Vıdeographie werden Schülerperspektiven Kontext Wertebildung rekonstrujert
und aDel anderem Schülerinteraktionen Interaktıonen zwıschen Lernenden und
Lehrenden aber auch Wertemstellungen rThoben TSte Ergebnisse stellten Joachım
UODD, Schweitzer und eor? Wagensommer 2010 ihrem Aufsatz „Wertebildung

VOLr. Schüler/innen werden wertebildenden Unterricht „ 111 ihrer wertebezoge-
1CH Sprachfähigkeit unterstützt“ und „erhalten Anstöße ı] Sinne VON Empathıe und
Rollenübernahme 25 Eın explızıter /usammenhang zwıschen relıg1ösen Überzeugun-
SCH und Werteinstellungen lässt sıch jedoch nıcht nachwelsen Was Tunde dafür SC
könnten wollen dıe Miıtarbeiter VOoN Verlauf ihrer Forschungen
erkunden
In ihrer Dissertation „Bıioethische rteilsbildung Theoretische Reflexion Empirische
Rekonstruktion geht OnNIKa UCNS Rahmen VON Unterrichtsforschung der ra
nach, „welche Konzepte und Kategorien bıoethischen Urtelullens sıch UrC| Erhebung
VOLl (Vor ‚Wiıssen und (Vor-)Einstellung SchülerInnen der zehnten Jahrgangsstufe
ldentifizieren lassen'  <<Z6 Dazu dokumentiert UCNAS Unterrichtsstunden Ihema °Prä-
Nal  1agnostik” die entsprechend dem Paradıgzma „Lernen dUus Wıdersprüchen ANSC-
legt SINd Miıttels Fragebögen erhebt SIC VorwiIissen und kıinstellungen VON Schü-
er/iınnen bıioethischen Problem pränataler Dıiagnostik WIC sich dieses durch dıe
JThematıisiıerung Dılemmasıtuation Jer ınd abtreiben lassen oder nıcht”?) VvVeTrTanl-
dert UCHAS plädıert auf Grundlage hrer Ergebnisse anderem dafür dıe „Ethık der
SchülerInnen wahrzunehmen zugle1c) diese aber nıcht E  Z indiıvidualisiert stehen

24 Joachım UODD Friedrich Schweitzer Geor?2 Wagensommer Wertebildung BRU TSIEe CIHDL-
rische Befunde dUus dem Evangelıschen Institut für Berufsorientierte Relıgionspädagogik EIBOR)
ZPI 129 139 129
s Ebd 138
26 ONLIKA UCHAS Biıoethische Urteiulsbildung 1 Relıgionsunterricht Theoretische Reflexion
Empirische Rekonstruktion Öttingen 2010 28 vgl ehbd 283
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lassen, sondern „mıt darüber hinausgehendem ethıschen enken Sinne einer Ethik
CE2Lür SchülerInnen anzureıichern

nsgesamt steht dıe Unterrichtsforschung thischem 1 ernen Relig10nsunterricht
erst Anfang Wiıchtig erscheımt mMIr, dass neben bestimmten inhaltlıchen Aspekten
WwI1Ie Bioethık oder emde Biıographien verstärkt anac: geira wırd, WIE ein ethıscher
Lernprozess religz1ös-christlichen Vorzeıiıchen roduktıv angelegt werden kann,
WEeN die christlich-relig1öse Sozialısatıon der Lernenden immer mehr Rückgang
begriffen ist

Fokus Hermeneutik elches spezıfische Proprium kann thıschem
1 ernen Religionsunterricht zugeschrieben werden?

uffällig ist WIE oben bereıts erwähnt dass In den letzten Jahren der Begriıltf °ethi-
sches Lernen‘ zunehmend VON Formulierungen abgelöst wird, dıe den Terminus °Wer-
te aufgreifen: 7B „Wertunterricht““®, „Werteerziehung  6629 Oder Wertebildung®. Wohl
nıcht zuletzt 1eg] dies zunehmenden Interesse VOIN Offentlichkeit und Polıtiık In
Deutschland. angesıichts eıner scheinbaren Wertekrise dıe für tradıerenswert erachteten
‘Werte‘ Bınnenraum Schule verstärkt thematısıeren. en der Termmnus
Wertunterricht eher neutral darauf verwelıst, dass Werte thematisıert werden. ist dıe
Diskussıon, ob I1a besser VOI Werteerziehung2 oder VON Wertebildung sprechen OE
noch Gange Grundsä:s  1E} ist me1lnes Erachtens nach Folgendes edenken Mehr
als der Begrıff Erziehung, welcher den Lernprozess In starker bhängigkeıt VON nNten-
tionen und VOIN den Lehrenden her denkt, rag der Terminus Bildung einem dem Sub-
jekt verpflichteten ‚pruc Rechnung: Er berücksichtigt, dass CS das Subjekt selbhst Ist,
das für sıch entscheıidet. Wäas einem Wert wırd und Was nıcht Erziehung kann VOI-

nehmlıch für Werthaltungen sensıbılısıeren, aber nıcht davon ausgehen, dass rnende
auch WIEe vorgegeben handeln aher erachte ich den Begrilf Wertebildung als relig1-
ONSpädag0og1SC. ANSCINCSSCHCL. nter dem Bildungs-Postulat wIird ernen mıiıt/über
Werte/n als Geschehen aufgefasst, das den Lernenden Subje  erdung und damıt gelın-
gendes Menschseın ermöglıchen ıll In diıeser Hınsıcht ze1gt sıch, dass Wertebildung
dem freiheitlich-christlichen Glaubensverständnıis zuarbeitet.?)
27 EDbd., 597
28 Vgl arKuld, Wertunterricht und Relıgion Wel Seıten einer Medaıille?, In Herbert Rommel

Edgar Thaıdıgsmann Hg.) elıgıon und Werteerziehung. Beıiträge eiıner kontroversen Debatte,
Waltrop 2007, 185-210
29 Vgl Bernhard Dressler, Religionsunterricht als Werteerziehung? FEıne Problemanzeı1ge, In e1t-
schrift für evangelische thık 46 4/2002) 256-269
() Vgl Konstantın Lindner, Religionsunterricht das erteTaC. In der Schule?, in Ulrich KTO
Georg Langenhorst Hg.) Religionsunterricht und der Bildungsauftrag der Ööffentlıchen Schulen Be-

grundung und Perspektiven des Schulfaches Religionslehre, Babenhausen 2012 131-146
In ahnlicher Weıise egründet Elisabeth Naurath ihren Begriff ethıische Bıldung In Abgrenzung

'"ethischem Lernen’ und ‘“ethıscher Erziehung’: Wenngleich „Ethık dıie “ T’endenz ZUT Erziehung‘ IMp-
lızıert“, 1st ernstzunehmen, ass W „das Subjekt Mittelpunkt des pädagogischen Geschehens
er der aktıven und selbst bestimmten Ane1ıgnung der elt  ü ste‘ „WIT mıt Bıldung tun:  ba
haben 1eS., Miıt etfühl eW: Mitgefühl qls Schlüssel ethıscher Bıldung In der Relıg10nS-
padagogık, eukırchen-Vluyn 2007, 164)
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Dass der Relıgionsunterricht hinsıchtlich Wertebildung den IC kommt, ist nıcht
verwunderlıch, WwIrd dıe chrıstliıche elıgzıon doch häufıg als ertegarantın angesehen.
DIe siıch In dıesem /Zusammenhang leicht einschleichende Funktionalısıerung VON Reli1-
2102 hinsıchtlich Werten und des Relıgionsunterrichts hinsıchtlich eıner Werteerziehung
wırd VON Seıten der Relıg1onspädagogik krıitisch betrachtet. Die Schulpädagogin Diemut
ucharz beispielsweilse chreıbt dem Reliıgi0onsunterricht einahe selbstvers  dlıch dıe
Aufgabe ZU, „chrıstlıche Werte kennen lernen, erfahren und sıch 1gen m_

CHeNn, SIE internalısıeren“ , Se1 dieses Fach doch „der tradıtıonelle O ' dem Werte
ezıielt vermiıttelt werden  “ 32 Damıt Ist eiıne Posiıtion benannt. die sıch Immer wleder
nachweılsen Ass Religi0onsunterricht WwIrd als erteTaC identifizlert. Von daher WIrd

verstärkt dıe Aufgabe “ethisches Lernen’ zugewIlesen. Immer wleder kritisıeren Re-
lıg10nspädagogen diese Funktionalısıerung. Joachım Kunstmann z.B verwelst darauf,
dass Werteerziehung „Taktısch weder ache des Bıldungssystems, noch VON elıgıon”
Se1 „S1e Ist welt eher e1INı ache der Sozlalısation, dıe ekanntlıc. oroße nıcht-intentio-
nale, darum schwer steuerbare Anteıle hat“ 29 Lothar uld konstatiert: „Das Verständ-
NnIS, CS gehe Religionsunterricht Werte., Ist en Klıschee., das siıch freıiliıch
ckıg hält, aber 6S stimmt nıcht Gegenstand des Relig10nsunterrichts Nı Religion.  34
eigenen Beıträgen argumentieren dieser Linıe ‚.benfalls der evangelısche Relıgionspä-
dagoge Bernhard Dressler”, dıe katholischen ollegen Englert”®, ICI Kro-
DAC- Oder auch ich selbst°®
In der Opposıtion eINne 10N des Relıg10onsunterrichts auf Werteunterricht
und damıt auf den Bereıich thıschen Lernens 1eg gleichwohl eIne grundsätzlıche Ab-
We  ng diesen okus egründet. Immer wıieder wırd betont, dass Reli1-
2102 auch en wertebildendes Potenzı1al hat, das nıcht vertan werden sollte Im Kontext
ethischen Lernens kann Religionsunterricht dıe chrıstliıche Stimme profiliert den
Wertediskurs eingebracht werden: darın 1eg das pezıfıkum ethıschen Lernens Re-
lıg1onsunterricht Vergleich mıt ahnlıchen Lern- und Bıldungsprozessen anderen
Schulıschen Unterrichtsfächern. Es gılt, ethische Entscheidungen IC des AÄhrıstlı-
chen Horizontes beleuchten und Sal beurteıjlen anderem Ziebertz und

42 Diemut Kucharz, erteerziehung In der multikulturellen und nıchtrelig1ösen Schule DIe Sıiıcht der
Schulpädagogik, In OmMmMe Thaıdıgsmann 2007 |Anm 28|1;, 65-88, 81
37 Joachım Kunstmann, Ungleiche Verwandte elıgıon und Ora In der Bıldung, ebd:; 161-184,
166
34 uld 2007 |Anm 28J1, 187
35 Vgl Dressler 2010 |Anm 29] und ders., /u NIC! utze zweckftreıie Welterschließung und
relıg1öse Bıldung, In IN amb oachım alentin Hg.) aturlıc! ostsäkulare
Posıtionierungen, 'aderDorn 2010, AD
316 Vgl Englert 2010 51 20-24; vgl ders., Dıe thische 1mens1io0n relıg1öser Erziıehung,
In 1INITIE! Böhm Hg.) Handbuch der Erziehungswissenschaft. rundlagen. gemel-

Erziehungswissenschaft, 'aderDorn 2008, 815-820
&'T Vgl NC} KropacC, Ethische Bıldung und Erzıehung Junger Menschen christlichen Horızont,
In Hans Jürgen Münk Hg.) Wann 1st Bıldung gerecht? Ethische und theologısche Beıträge 1Im InN-
terdiszıplinären Kontext, Bıelefeld 2008, 247-263
38 Vgl Lindner 2012 |Anm 301



Wertebildung Im religionspädagogischen 'oriızont

Lindner.”” DIies kann als Proprium thıschen TrnenNs Religionsunterricht angesehen
werden, welches CUC Perspektiven und zusätzlıche Realisierungsoptionen bietet, eth1-
cche Fragestellungen beantworten.“

Fokus Hermeneutiık Wıe kann ethisches Lernen Religionsunterricht
angelegt werden?

Auf verschiedene Intentionen, ethiısche Lernprozesse anzugehen, macht Ziebertz In SEe1-
LICH Beıtrag „Ethısches Lernen  «41 autmerksam Cl Wertübertragzung würde verlangen,
dass dıe 1 ernenden vorgegebene Werte übernehmen: (2) Werterhellung ıll dıie Ler-
nenden motivlieren, erworbene moralısche Eınstellungen reflektieren und sıch davon
gegebenenfalls abzugrenzen; (3) Wertentwicklung zIielt me1lst mıttels eINes Arbeitens

Dılemmata eINe stufenwelse Erweıterung und rhöhung der moralıschen Urteils-
ompetenz (4) Wertkommunikation schließlich fokussıert einen diskursıven Aus-
tausch ber Werte und Ormen, der befählgt, eren thiısche Plausıbilhittät für sıch

identifizieren. Ziebertz macht sıch für Wertentwicklung und ommunıkatıon
stark une  en entwıckeln sıch der deutschsprachıgen Religionsdidaktık diese
Modelle unhınterfragten Reflexionskanon.““
DIe VonNn Ziebertz benannten Modelle* sens1ıbıilısıeren dafür, dass thısche Lernprozesse
nıcht Sinne eiInes Übernehmens VON Vorgegebenem oOder eines lediglichen prechens
über bereıts vorhandene Eıinstellungen inıtnert werden ollten Viıelmehr gılt CS; dıe
Weıiterentwicklung des thıschen en DiIe Folgenden präsentierten
rträge relig1onspädagogischer orschung zeigen Wege auf. WIE dies Relıg10nsun-
terricht profilie werden kann

39 Vgl Hans-Geor2 ebertz, i1sches Lernen, In eorg Hılger Stephan Leimgruber ans-Ge-
UIS ZIeDETIZ. Religionsdidaktık. Eın ıtfaden für 1um., Ausbildung und Beruf. München
434-452; vgl Lindner 2012 1 Anm 301
40 1C| unerwähnt bleiben soll dıe evangelisch-religionspädagogische Dissertationsschrift VOI Jörg
ON welche 2008 unı dem Tıtel „Moralerziehung In der Pluralıtät Grundzüge ıner Moralpä-
dagogık AUS evangelıscher Perspektive“ erschıenen i1st. Nsofern In diıeser tudıe arum geht,
„grundlegende /üge moralıschen Lernens und .hrens beschreıiben“ (ebd., 13 bleibt der Ge-
WINN für dıe rage ach ethischem Lernen/Wertebildung .her gering SSI1E) auf den interpretie-
renden Nachvollzug VON ussagen der Evangelischen Kırche Deutschlands, VoNn Lawrence O  erz
und Friedrich Schleiermacher ZUT Moralerzıehung SOWIE VO Darlegungen ZUT OTra VON Charles
aylor, 1le: Herms und ıchael 'alzer, folgert ‚ONF( Aufgabe VON oral, dıie auf ıne be-
stimmte Idee bezogen Ist, Ist CS, Handeln orlentieren; „Aufgabe VON Moralerziehung ist CS, dıe
Handlungsfähigkeit der Heranwachsenden UTC| dıe Klärung des nhaltes und der Konsequenzen der
ethischen Idee fördern“ (ebd., 284)

Vgl Z/iebertz 2010 |Anm 39]
42 Unter anderem beziıehen sıch darauf Kropac 2008 37| der Hans Mendl, Lernen (außer-)
gewöhnlıchen Biographien. Religionspädagogische Anregungen für dıie UnterrichtspraxI1s, Donau-
wörth 2005
43 Diesen 1er odellen können och welıtere WIE „Ablehnung VOIN Moralerzıehung ” der „Lernen

außergewöhnlıchen inzugefügt werden (vgl Y1lz Öser, cht Strategien der Wert-
und Moralerzıehung, In olfgang eistein Frıtz Oser eier Chuster Hg.) Moralısche Erzie-
hung In der Schule Entwicklungspsychologıe und pädagogische PraxIıs, Weinheim 2001, 63-89
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N Lernen ılemmala
/usammen mıt FTUNO Schmid veröffentlichte Lothar uld 1Im 2001 das Arbeıtsbuc)
„ernen dUus Wiıdersprüchen. Dılemmageschichten Relıgionsunterricht”. Basıerend
auftf ihrer Jhese, Lernen AUsSs Wiıdersprüchen würde dıe „Ursprungssıituation kognitiven

c 44ethiıschen ernens markıeren, tellen S1Ee die edeutung VOoNn wlemmageschichten
heraus: „Eın ethisches emma bezeıichnet dıe Schwierigkeit einer Entscheidungs-
sıtuatıon In einem Wertekonflikt. “ Auf der Basıs der Dokumentation und Auswertung
VOIl Unterrichtsstunden über thısche Entscheidungssituationen führen uld und Schmid

entscheıdende Optionen Dılemmageschichten (1) SIe ermöglıchen C5S, dıe
Lebenswelt der Lernenden Unterrichtsgegenstand machen, (2) diıskursive
Ausemandersetzungen über unterschiedliche Vorstellungen VO ‘CGuten’ d} (3) eTfähl-
SCH einem „beständıg Aushandeln VOl ormen, /Zielen und Wegen  “ 46 (4)
zeigen auf. dass omplexe Entscheidungssituationen nıcht immer mıt egel- und TINZI-
plenethiık beurteilt werden können, sondern indıyıdualethisc) ANSCHANSCH werden MUS-
SCH, und (5) befähıigen, mıiıt der Pluralıtät ethıscher Argumentationen krıterienorlientHert
umzugehen. Relıgi1onspädagogische edeutung aDben Dılemmata insofern, als SIE olffen
für dıe rage nach der Letztbegründbarkeıt sittlıchen Handelns SInd: diese rage VCI-

47welst nıcht zuletzt auft „dıe unverfügbare innbedingung UNScCICI Exıistenz
Vorbild-Lernen Lernen odell

Seı1lt mehreren Jahren interessiert sıch die Religionspädagogıik wleder verstärkt für das
Lernen Vorbildern verschliedenste emenhefte VOIl Fachzeitschriften“® diesem
Komplex dokumentieren dıes. nıcht zuletzt das mıt dem 1te „5Sehnsucht nach Orientie-
IUNS Vorbilder Relıgi10nsunterricht” 2008 veröffentlichte ANTYDUCI der
Religionspädagogik.”” In diesem /usammenhang wWIrd immer wlieder dıe Relevanz eINes
ernens ersonen und deren VOTDL  after’ Verhaltensweise hınsıchtliıch ethıschen
ernens diskutlert. AaDel 1st me1lst klar, dass orbıld-Lernen’ selner klassıschen De-
finıtıon als UÜbernahme eINes 61  ens, welches als vorbildhaft eracnte wiırd, pädago-
DISC. agwürdıg (Insofern dieser Hınsıcht eine Orılentierung ernenden Subjekt
übergangen wurde und auch raktısch kaum realısıerbar ist Daher wırd verstärkt auf
den Begrıff des Süs Modell-Lernens’ zurückgegriffen, welcher In Anlehnung Al
hert Bandura ernstnımmt, dass Lernende vorgelebtes Verhalten krıtisch reflektieren und
dieses emanzıplerend ethisches Handeln integrieren entweder abgewandelt
annehmen Oder auch blehnen Besonders Hans en MaC sich für en ALeInen
(außer-)gewöhnlichen Bıografien“ star. Motivlert VON dem empIirisch nachweısbaren

Lothar uld Bruno Schmid, Lernen N Wiıdersprüchen. Diılemmageschichten Relıgionsunter-
76 Donauwörth 2001,
45 Ebd

Ebd B5
47 Ebd 113
4X Vgl emenNe „ Vorbilder Pädagogık (7-8/2000); emenNne „ Vorbilder Lebendige
Katechese 9 emenNne‘ „ Vorbild-Lernen In der Diskussion“: rhs 459 Themen-
heft „ VOÖrbilder: KRBI 131
49
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verstärkten Interesse Heranwachsender VOTDL  en ersonen zeıgt CI auf, WI1IEe
Religionspädagogik über Lebensgeschichten (außer)gewöhnlıcher Menschen ugendlı-
che In hrer SIinn- und Orlentierungssuche unters  zen kann eDen dem ekurs auf
biblısche ersonen, Menschen der Kirchengeschichte, Stars, ern oOder auch Lehrer
fokussıert Mendl VOL allem genannte „Local Heroes“: Ausgehend VOIN „Dılemma-
tauglıchen Entscheidungssituationen  “ 50 welche reale ersonen des Alltags versetzt

WAarcl, sollen dıe 1Lernenden motiviert werden, „Wertentscheidungen . dıe altlıch
möglıchst VON CArıstliıchem Ethos gepragt sınd5 treffen.°“
en!| siıch Mendl auf hermeneutischem Weg und unterrichtspraktischer Ausriıch-
ung diesem Feld thıschen Lernens annähert, erforscht Karoline uhn In ihrer Disser-
tatıon „ANn iremden Biographien lernen! FEın rel1ıg1onspädagogischer Beıtrag ZUuT Unter-
richtsforschung “ Prozesse, dıe stattfinden, WC) Heranwachsende mıt firemden Biogra-
phien In ontakt gebrac! werden uhn kann nachweısen, dass das Interesse einer
Beschäftigung mıt einer iremden, relig1ösen Person VON der persönlichen Betroffenheıt
VON den jeweılligen nhalten abhängıg ist; anderem nıcht VON der kırchliıchen SOZI-
alısatıon oder der Glaubensemstellung der Lernenden „Wen eiıne Bıographie aufgrund
ihrer I hemen mehr anspricht, er erfährt diese auch AIR weltaus interessanter.  «53 Als
Problem identifiziert Kuhn, dass selbhst rel121Öös sozlalısıerte chüler/ınnen relıg1öse II
mensionen Im Handeln VO Menschen kaum wahrnehmen können diglıc be1 irem-
den ersonen, dıe als “professionelle Chrısten‘ identifiziert werden, gehen dıe ] ernen-
den davon dauUsS, dass das Christsein Grund für geWIsSse Entscheidungen VOI tTemden
Personen ist Gewmnnbringend hinsıchtlich des ernens fremden Bıographien 1st Je-
doch en welteres Ergebnis der 1e VON uhn dass dıe Lernenden adurch
nNacCchweIislıc| angeregt werden, sıch mıt ethisc. relevanten Themen persönlıc betroffen
auseinanderzusetzen.°“

Compasston-Projekte
Se1lmt den 1990er Jahren ist proflie: VOL em VOoNn uld und ELISDIO In der
deutschsprachıigen Religionspädagogik die Compassion-Idee N dem Kontext ethıschen
Lernens nıcht mehr wegzudenken. 1eSES heute breıt rezıplerte Projekt, das eigentlich
VON en Schulfächern9 schwerpunktmäßig jedoch ULE den Religi10nsunter-
richt begleıtet wırd, verknüpft en Praktıkum eiıner sozlalen INrIC  o mıt der
Reflexion des raktısch enen SO onnen sozlalverpflichtende a  ng WIEe SO-
lıdarıtät, Hılfsbereıiutschaft, Kommunikatıon und Kooperation entwiıckelt und eingeübt
5Ü Vgl Mendl 2005 |Anm 42]1;

Ders., 0CAa| Heroes. Christliche und thısche Orientierungsmarken postmoderner Pluralıtät, in
Klaus Arntz ann alner Ihomas Hausmannınger Hg.) Mittendrin STAl L1UT dabe1 hrı1ıs-

In pluraler Gesellschaft, Regensburg 2003, 278-298, 281
52 SeI1t mıiıttlerweiıle zehn Jahren wiıird dieser CUu«cC religionsdidaktische Nsal mıttels der Homepage
„Local Heroes“ realısıert. Auf dieser finden sıch en ständıg erweıterter, reichhaltıger Fundus
Zeıtungsnotizen der anderen Berichterstattungen ber Menschen, dıe eine als DOSIUV bewertende
Tat realıisıert aben, SOWIEe viele ausgearbeıtete Unterrichtskonzepte.
53 Karoline Kuhn, An fremden Biographien lernen! Fın religionspädagogischer Beıtrag nter-
richtsforschung, unster 2010, Dafın
54 Vgl ebd., 284f
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werden. An dieser Stelle scheımnt das christliıch-theologische Profil des Compmpassı1on-
Ansatzes auf, welches VOL em VO Fundamentaltheologen Johann Baptıst Metz
entfaltet und späater mıt dem Konzept des Sozlalpraktıkums verknüpft wurde Auf der
uche nach einem globalen Ethos entfaltete Metz se1in Konzept „Compassıon”, das dıe
„AutoriIıtät der Leidenden“®° den ıttelp rückt und ekurs auf bıblısche 1Ta
dıtionen fordert, iremdes Le1ıd wahrzunehmen und VON daher Weltgestaltung und
-verbesserung anzugehen. DIe chulen praktızıerten Compassıon-Proje sensı1bili-
sıeren für diese Dimens1ion und machen thısches Lernen praktisch.”’ uld kann empI-
risch nachweısen, dass Compassıon-Projekte be1 den beteıilıgten 1 ernenden ZW : keıne
sıgnıfıkanı We  gen hervorrufen, jedoch dıe Bereıitscha prosozıalem
er  en erhöhen °
An dıesen dre1 ausgewählten, rel1ıg10nNspädago0og1SsC. intens1ıver erforschten Optionen,
Wertebildung anzugehen, WITrd eutlic dass

Lernen Dılemmata en zentraler und lerntheoretisch bedeutsamer WwI1Ie auch schul-
organısatorisch sehr gul realısıerbarer Weg Ist, ethisches L ernen Relıgionsunter-
richten;
ernen Biographien motivliert, thische Sachverhalte Kontext der eigenen B1ıo0-
oraphıe reflektieren und diskutieren:
Schüler/innen gegenwärtig kaum der Lage sınd, thısche rundhaltungen auftf de-
ICH potenziellen 1sStUlıchen Ursprung zurückzuführen:;

55 Vgl ar Kuld, Lernfach Compassı1on: Empfindlichkeit für das e1d der anderen, In nNnebelle
ıthan :OtMTIE!| Adam Olanı Kollmann Hg.) andDucC: Integrative Religionspädagogı1k, (Jü-
ersloh 2002, 381-3895, 381
56 nn Baptıst Meftz, Compassıon. /u einem Weltprogramm des Chrıistentums €1!  er des
Pluralısmus der Relıgionen und Kulturen, In ers Lothar uld EeISDTOI Hg.) Ompassı-

Weltprogramm des hrıstentums Soz1iale Verantwo:  2 lernen, Freiburg/Br.
5 / Gebündelt entfaltet wurde dieser se1lt Jahren fundamentaltheologisch WI1e rel1g10nspädago-
gisch reflektierte nNsatz In Metz uld EeLSDTO| 2000 56] SOWIEe In ar uld Stefan
GÖönnheimer Hg.) Praxıiısbuch Compassıon. Sozlales Lernen Schulen Praktıkum und Unterricht
In den Sekundarstufen und H. Donauwörth 2004
58 Vgl Kuld, Compassıon Konzept und Wiırkungen des Projekts, In ebd., 9-18, 1$0-
heth Naurath plädiert dafür, thısche Bildung cht auf ognıtion reduzilıeren: Sıe SEeTzZTt sıch In 1N-
I1CeT Habilıtationsschrift „Miıt Gefühl Ge für ıne Örderung VOIN „Mitgefühl als emotional-
thıiısche Ompetenz den praktisch-theologischen Handlungsfeldern” 1eSs 2007 |Anm 311- 240
e1in. Miıtgefühl sEe1 schon be1 Kındern als Ompetenz nachweisbar, "die entweder bestätigend verstärkt
der vernachlässıgend geschwächt werden kann  06 (ebd., 210); gerade angesichts zunehmender Gewalt
gelte CS, diıese staärken Zudem erwelst sıch ıtgefühl als theologisch verortet, insofern 99 sowohl
alttestamentlich als uch neutes!  entlich dem zentralen ers!  NI1S VON Barmherzigkeıt entspricht”
(ebd 284) Naurath meınt, In ihrem Insıstieren auf dıe efühlskomponente unterscheıide sıch
theoretischer Nsal ethischer Bıldung VO  3 Compassıon-Projekt, dem S1E ıne „dezıdıierte Ausklam-
11} der emotionalen Komponente“ (ebd., 258) unterste Eıne Annahme, dıe meılnes FErachtens
ach cht zutreffend Ist. Gerade 1ImM s10)20 Bıblıodrama, ber uch In der Kindertheologie S1C.
SIE Anknüpfungspunkte, dıe emotionale Ompetenz der Lernenden fördern, anderem indem
das Erleben posıtıver Emotionen, ber uch dıe Chulung VOIl ahrnehmung und Ausdruck VO

Emotionen unterstutzt werden.
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gerade praktisches thisches Handeln dazu beıträgt, dass Heranwachsende ens1bilı-
tat für ethisch-prosoziales Verhalten entwickeln.

Eın abschließendes Resumee
Es gılt konstatieren, dass dıie auTtf ethisches Lernen/Wertebildung fokussıerte rel1g1-
onspädagogische orschung deutschsprachigen Raum in den letzten Jahren wleder

gewınnt nıcht zuletzt eshalb, weıl dem Religionsunterricht verstärkt das
Etikett ‘Wertebildung‘ (als VOIN außen ‘aufgedrücktes’ Legitimationsmoment) zugewle-
SCI] wiıird. In diesem Zusammenhang darf gerade dıe Religionsdidaktık nıcht müde WeTI-

den, darauf insıstıeren, dass thisches Lernen ZW. eın (gesellschafts-)bedeutsamer
Beıtrag, jedoc! nıcht das oprıum des konfessionellen Religionsunterrichts ist
Potenzı1al für dıe wissenschaftlıch forschende Weiterentwicklung VOIN ethiıschem ernen
scheıint anderem 1Im Bereıich der Unterrichtsforschung lıegen; abgesehen
VOoNn den Untersuchungen Compassion-Projekten, ZUL bioethischen Urteilsbildung und

Lernen fremden Biographien (dıe beıden etzteren fokussieren eweıls das AT
beıten Uiemmal 1St nach WwI1e VOIL wen1g klar, WIE und inwlefern dıe hermeneu-
tisch-normatıven religionsdidaktiıschen Überlegungen thıschem Lernen produktıv
die PraxI1s transformiert werden können Aufschlüsse verspricht auch en 1C auf dıe
ehrer/iınnen Kontext Wertebildung/ethisches Lernen, da vermuten Ist, dass aD-
SEeIfS wissenschaftlich-religionsdidaktischer Reflexionen verschıedenen odellen VONl

ethischem Lernen dıe Alltagstheorie, dıe Lehrende bzgl wertbildender OoOmente den

Lernprozess einbringen, sehr stark 98 Zumindest ang! empiırischer Studıen 1as-
SCI1 vermuten, dass vielen Lehrer/innen LTOLZ er didaktıscher Vergewlsserungen noch
iImmer stark eiıner Wertevermuittiung elegen Ist, dıe freilich nıcht funktionıeren
kannE E EB nn  Interessant Ist ethiısches Lernen/Wertebildung AIR religionspädagogisches Forschungs-
feld VOT allem auch deshalb, we!ıl CS Dıiskurse in verschiedenste Ontexte nıcht
zuletzt In die theologische Ethık, aber auch Philosophie, ädagogık, Psychologıe,
andere Fachdıi  en, Ja irtschaftswissenschaften Forschungen dıe-
SCIN ementTe können dıe Religionspädagogıik einmal mehr ıhrer Interdisziplinarı-
tat und damıt In ıhrer nıcht zuletzt auch gesellschaftlichen sehr großen edeutung
erwelsen.
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Ulrich Kropac
Religionsunterricht?

Der Beıtrag der christlichen eliıgıi0n ethıscher Bildung
Christliche Werteerziehung Religionsunterricht: überflüss1ıg?
ineffektiv? fragwürdıg?

Staat, Gesellscha: und Famıiılıen Deutschland erwarten VOoNn der Schule und spezle.
VO!  3 Religionsunterricht verstärkte emühungen thısche Erziehung.‘ Der als
selbstverständlıch vorausgeselzle ONNEX zwıschen elıg10n und Ethık DZW Moral“ Ist

jedoc. es andere als selbstverständlıch Ich problematisıere In dreiıfacher Hınsıcht

(1) Im Kapıtel „Jugend und Religiosität” der Jugendstudie 2006 kommt TAhoOomas
Gensicke dem Ergebnis, „dass CS heute Z weilfelsfall auf dıe elıgıon ZUT Werte-

reproduktion nıcht mehr ankommt“* DIe gesellschaftlıche Generlerung VOIl CcH
vollzıehe sıch zuverlässıg jenseıts rel1g1Ööser Bezugssysteme, aIsSO auf äkularen egen
Gensicke verıfizıert damıt gewlssermaßen empirısch eiınen VOT mehr als 100 Jahren DC-
außerten Gedanken des amerikanısche Phılosophen und (Religions) Psychologen Williaam
James (1842-1910), dass 1C. Moralıtät auch ohne eligıon möglıch Sse1

99 eın (Jott jenem über annnı blauen Hımmel Ist, oder ob keinen (Jott <1bt, WIT
enjedenfTfalls hıer un! eiıne ethiısche Republik. ““
(2) Der Religionssoziologe und Pastor:  eologe Matthıas Sellmann macht auf einen
emerkenswerten Hıatus zwıschen thischem Wıssen und moralıschem Iun beı jungen
Menschen aufmerksam. Sellmann chreıbt
„Junge eute eute den Zusammenhang VOI Orthodoxıe und OrthopraxIs; das Wort Jesu

c
‘An ihren Früchten soll S1Ce erkennen‘’ gılt für S1E sehr gre)
Vgl Ulriıch KropacC, Ethische Bıldung und Erziıehung Junger Menschen christlichen Horıizont,

In Hans Muüunk H55 Wann Ist Bıldung gerecht? Ethische und theologische Beıträge interd1Ss-

ziplinären Kontext. Bıielefeld 2008, 2471=263; DA Elisabeth Naurath spricht VON einem AA RUT nach
ethischer Erziehung ” 1eS., Miıt efühl eW. Miıtgefühl als Schlüssel ethischer Bildung in
der Religionspädagogık, Neukirchen-Vluyn 2007, 160)

Obwohl alltagssprachlıch me1st bedeutungsgleich verwendet, SInd Ethıik und OTa voneınander
unterscheiden. Oa bezeıiıchnet ursprünglıch G1E umme der in ıner Gesellschaft anerkannten

Verhaltensregeln und der S1e tragenden UÜberzeugungen”“ (Chrıistan Schröer, Oral, In LThK®
(1998) 451) In der neuzeıtlıchen Ethik meınt OTa „das in Wahrheıt gute Handeln., das Anspruch
auf unıversale Geltung und auf nerkennung UrC)| Jjedermann erh! nter verste|

„dıe methodiıische Reflexion der Vernunft auf das menschlıche Handeln, sofern unter der Di1f-
ferenz VO gul und OSsSe DZW. VOI geboten, verboten der rlaubt teht“ (Ludger Honnefelder, Eth):  -

Phılosophısch, In LThK” (1995) 901-908, 9YO1:; Abkürzungen in sämtlıchen Zıtaten AUSs dem
LIhHK wurden aufgelöst) Ulriıch Körtner formuhert kurz 99- ist dıe Theorıie der Oral,
dıie Reflex1ion, welche menschlıches Handeln anhand der Beurteilungsalternative VOL (Jut und Böse
bZzw (Gut und Schlecht auf seıne Sittlichkeıit hın überprüft” ers: Evangelısche Sozialethık. TuUund-

lagen nd Themenftelder, Göttingen 1999, S 1ler kursivlert).
Deutschland Holding Hg.) Jugend 27006 Kıne pragmatische (GGeneration ruck, Frank-

1t/M 2006. 239
William James, Der Moralphilosoph und das moralısche eben., In deifs: ESSayS ber Glaube und

Ethik. Gütersloh 1948, 179-206, 191 Der Aufsatz fußt auf einem Vortrag, der rstmals 1891 publı-
zıiert wurde.
Religionspädagogische Beıträge 8/2012



IC Kropac
(3) Lothar uld geht mıt der Vorstellung, dass CS dem Religionsunterricht Werte

gehen habe, Gericht Eın derartiges Verständnıis se1 eın „Klischee“°®. Werte-
erziehung sSe1 keıin primäres Ziel des Religi0onsunterrichts, se1 1elmehr das ema
‘Reliıgion aufgegeben. '
W arum alsSO ist angesichts dıeser FEinwände agen sollte der Relıgionsunter-
richt der Offentlıchen Schule chrıstlıche Werte überhaupt och ema machen?
Und WI1Ie sollte CI dies gegebenenfalls tun? Diesen Fragen gehen dıe Tolgenden usTfüh-

füntf chrıtten nach empirisch-analytisch (Kap Z begründungstheoretisch
(Kap theologısch (Kap entwicklungspsychologisch (Kap und dıidaktısch
(Kap

Wertorientierungen Junger Menschen eute empIrische aten dUuSs der
ugendstudie 201

In den letzten Jahren sınd verschledene empIirische Studien den Wertorientierungen
und ZUT Religiosität Junger Menschen erschienen.© bekanntesten und einflussreichs-
ten sınd die Jugendstudien. Dreıi Aspekte sel]en Folgenden Aaus der 16 1€:
erschıenen 2010, herausgegriffen. Diese lassen sıch ahnlıch auch anderen Untersu-
chungen bestätigen.

teigende Wertschätzung personaler und mikrosozialer Beziehungen
rlangten bereıts 2002 die ems reundschaft‘, “Partnerschaft’ und °“Famıilıe’
CHNOTIN hohe /ustimmungswerte bel Jungen Menschen 1mM er VO 172 bıs 25 Jahren,
zeıgte sıch be1 der rhebung acht Jahre später nochmals en Zuwachs 97% der Jugend-
lıchen bekunden dıe hohe persönliche Wichtigkeıit VON gutlen Freunden, 95% dıe einer
vertrauensvollen Partnerschaft: 92% egen Wert auf eIn Familienleben.?
Es INAaS erstaunen, dass auch dıe Orlentierung "1aw and order’ hohe Zustimmungsra-
ten erzilelt: OWO. 2002 qals auch 2010 ordneten 81 % den Respekt VOIL esetz und Ord-
NUuNS als wichtig ei1n.

1ASs Sellmann, Jugendlıche Relıgiosıtät als Sıcherungs- und Distinktionsstrategie sozlalen
Raum, Ulrich KTO Uto Meiler Klaus Könıg H9 Jugend, elıg10n, Relıgliosıtät. ESU.  @;
Tobleme und Perspektiven der aktuellen Religjositätsforschung, Regensburg 2012; 25-55,

Lothar Kuld, Wertunterrich: und elıgıon WEel Seıiten einer Medaıille”?, In Herbert Rommel
kdgar Thaildıgsmann Hg.) elıgı1on und erteerziehung. eıträge eiıner kontroversen Debatte,
Waltrop 2007, 185-210, 18 /
Vgl ebd., 1871.
Vgl DSDW AaNnS-'!  org /uebertz Borts eım Ulriıch Rıegel, Religiöse Sıgnaturen eute Eın

religionspädagogischer Beıtrag ZUT empirıschen Jugendforschung, (ütersloh Freiburg/Br. 2003;
anS-!  org Ziuebertz Ulrich Riegel, Siıcherheıiten FEıne empiırıische Untersuchung Weltbil-
ern Jugendlicher, Gütersloh Freiburg/Br. 2008: ans-  eor? Ziebertz Wıillam Kay Hg.)
outh in Europe. Vol An international empirıcal study OU! ıfe perspect1ves, Muüunster 2005;
dıies. Hg.) outh In Europe. Vol IL An internatıonal empirıical study OU! rel1210s1ty, unster
2006; dies. IC} Riegel Hg.) outh kurope. Vol ILl An internatıional empirıcal study ADOUI
the IMpac of relıg10n ıfe orlentation, Münster 200  \
Vgl hlerzu Deutschland Holding Hg.) Jugend 2010 FKıne pragmatısche Generatıiıon behaup-

er sich, Frankfurt/M 2010, 195—-197



Im Religionsunterricht ? el

Zunehmende Bejahung der LeistungsS- und Konsumgesellschaft
DiIie Kategorien und hrge1z SOWIE ‘Lebensgenuss’ erfuhren den Jahren 2002—
7008 einen auffällıgen Bedeutungsgewinn. ” DIiIe ernde Gleichbewertung VOIl LeI1Ss-

WUung und (Jenuss scheımnt eın typısches Phänomen der gegenwärt:  igen Jugend SeINn.
ers als früher nehmen Junge Menschen heute keine lange Spanne zwıschen der In-
vestition VOIl Leıstung und der Befriedung VoNn edürfnıssen mehr hın, sondern drängen
auf eın Miteinander VO Fle1iß und Lebensgenuss.
AaSS Jugendliche ausgeprägte und welıter steigende materıelle und hedonistische An-

sprüche aben, wIrd auch AUusSs der Beantwortung des ems °‘Eınen onen .hbensstan-
dard aben ersichtlich*‘: 2002 schätzten CS 33% der efragten als besonders wichtig,
63% als wichtig en Die Vergleichswerte VON 2010 lauten % DZW 69% ung Leu-
LO Ist folgern, bejahen beıdes dıe 1stungsS- und dıe Konsumgesellschaft. *“

Religi0sıtät und Werte
Wıe dıie udtie 2070 ze1gt, g1bt CS Zusammenhänge zwıschen der relıg1ösen Eın-
stellung Junger Menschen und den VON ıhnen präferlerten Werten Religj0osität EWITT.|

eiınen, dass manche Merkmale des Wertesystems, WIEe CS für dıe Mehrheıt der
Jugendlichen eute gullıg Ist, uberho werden, WIE z.B dıie edeutung des Famıilienle-
bens Oder der Respekt VOIL C und Ordnung”“* nsotfern zieht S1e keine Te IsSoO-
lerung Junger Leute nach sich. Religjosıität räng! anderen übertriebene materı1alıs-
tische und hedonistische /üge des Zeıtgeistes zurück.
Auf die Zufriedenheıit Junger Menschen hat eine rel1g1öse Haltung einen s1gnıfıkanten
uSSsS Dieser erwächst aber nıcht AaUusSs dem karıtatıven VON elıgıon, sondern
AdUuSs dem (Gefühl des Aufgehobenseins einer umgreıfenden göttlichen T'  ung 15

Zusammenfassung
DIie Ergebnisse der Jugendstudıie 2010 Wertorlientierungen und ReligJj0osıität
Junger Menschen lassen sich dre1ı Punkten bündeln

Dıie Mehrheıit der Jugendlichen vertritt eine Weltanschauun: bzw e1IN säkulare °Re-

lıg10N' der 1stung, der Ordnung und der sozlalen Beziehung. *©
1ewohl auf dem oden der Okonomie stehend, Ist Jungen Leuten en starkes Be-
ur nach Idealısmus eigen. ‘ Dıieser 111USS aber .  COoOl’ SC1IN. Das bedeutet: Das
altrulstische Engagement eiıner Person überzeugt 191008 dann, WC) diese mıt beıden

10 Vgl ebd., 196—-198
Vgl ebd.. 203

12 Vgl ebd., HIZ
13 Vgl ZU] Folgenden ebd., Z
14 In ıner international angelegten 1€e Oonnte ferner aufgewlesen werden, ass humane Einstel-

lung und Relıgiosität be1 jJungen enschen miteinander korreheren. aDel ist dıe relıg1öse Haltung
ber cht e1INn spezıfısche relıg1öse Orientierung gebunden: J DeTe 18 basıc connection hu-

manıty, but there 1S partıcular rel1g10uUs character echın f Crpic IC Riegel SINISA

ZrinSCak, elıgıon and Values, In /1ebertz Kay ege 2009 |Anm 133-143, 143)
15 Vgl 2010 |Anm 9l, ZÄR
16 Vgl ebd., 226
1/ Vgl ebd., 2



IC} KropacC
Beıinen qauf dem en der Wiırklıiıchkeit steht und jede Attıtüde VOn Larmoyanz und
We  emdaheıt verme1ldet.
Nur mehr für e1IN Miınderheit Junger Menschen 1st elızıon eINe markante und
nachhaltıge Einflussgröße.“
Christliche relıg1ösen Bıldungsprozessen: Begrüundungen und
es  en

Wenn sich, WIE In der ugendstudie 2006 konstatlert, die gesellschaftliche Werte-
reproduktion weıtgehend unabhängig VON elıg10n vollzieht. wırd dıe rage rınglich,
ob christlich-ethisches Lernen Relıgionsunterricht überhaupt noch Vvonnoten Ist DIie-
SCS Problem soll VOll ZWEeI Standpunkten AUuSs beleuchtet werden, eiıner nıchttheolog1-
schen ußen-’ und einer theologıschen Innenperspektive”.

Außenperspektive22  Ulrich Kropac  Beinen auf dem Boden der Wirklichkeit steht und jede Attitüde von Larmoyanz und  Weltfremdheit vermeidet.  3) Nur mehr für eine Minderheit junger Menschen ist Religion eine markante und  nachhaltige Einflussgröße. !®  3. Christliche Ethik in religiösen Bildungsprozessen: Begründungen und  Gestalten  Wenn sich, wie in der Shell Jugendstudie 2006 konstatiert, die gesellschaftliche Werte-  reproduktion weitgehend unabhängig von Religion vollzieht, wird die Frage dringlich,  ob christlich-ethisches Lernen im Religionsunterricht überhaupt noch vonnöten ist. Die-  ses Problem soll von zwei Standpunkten aus beleuchtet werden, einer nichttheologi-  schen ‘Außen-’ und einer theologischen ‘Innenperspektive’.  3.1 _ ‘Außenperspektive’: individualethische und staatspolitische Aspekte  Ethik lässt sich nach dem bereits zitierten William James rein anthropologisch fundie-  36“  ren: „‘Die Religion der Humanität  ‚ So James, „gibt ebensogut eine Grundlage für die  Ethik ab wie der Theismus“'”. Nichtsdestoweniger ist für ihn der Gottesgedanke alles  andere als obsolet. Ohne den Rückenwind der Religion fehle dem ethischen Handeln  „die letzte anspornende Kraft“*°. Wir müssen daher, so James, „ein denkendes göttli-  ches Wesen postulieren und für den Sieg der religiösen Sache beten“*!. Der amerikani-  sche Philosoph formuliert damit einen Konnex zwischen Ethik und Religion, der der  Sache nach auch heute vertreten wird, und zwar sowohl im Hinblick auf den einzelnen  als moralische Person als auch im Hinblick auf Staat und Gesellschaft als dem Huma-  num verpflichtete überindividuelle Instanzen:  ®  Obgleich viele Eltern heute nicht (mehr) selbst religiös sind, wünschen sie eine reli-  giöse Erziehung für ihre Kinder, sei es im Religionsunterricht, sei es überhaupt durch  das Gepräge einer konfessionellen Schule. Im Hintergrund steht dabei die Annahme,  dass ein religiöser Rahmen die Ausbildung stabiler Werthaltungen begünstige.  ®  Staat und Gesellschaft leben nicht allein von Legalität, sondern auch von Morali-  tät.” Ernst-Wolfgang Böckenförde hat diesen Zusammenhang in das bekannte ‘Funda-  mentaltheorem des Staatskirchenrechts’ gegossen, wonach „der freiheitliche, säkulari-  7723.  sierte Staat [...] von Voraussetzungen [lebt], die er selbst nicht garantieren kann  Diese entspringen u.a. der Religion und dem Ethos. Dann aber ist der Staat um seiner  selbst willen darauf angewiesen, dass diese Quellen nicht versiegen. Es muss daher in  seinem Interesse liegen, dass es ethische Bildung in der staatlichen Schule gibt, die von  wertprofilierten Teilsystemen der Gesellschaft getragen wird.  18 Vgl. ebd., 226.  ” James 1948 [Anm. 4], 191.  © Ebd.: 203  2E6d: 205  ? Vgl. Christian Grethlein, Was kann der Religionsunterricht für die Werteerziehung der Schule  leisten?, in: Deutsches Pfarrblatt 102 (8/2002) 379-382, 380.  ® Ernst-Wolfgang Böckenförde, Recht, Staat, Freiheit. Studien zur Rechtsphilosophie, Staatstheorie  und Verfassungsgeschichte, Frankfurt/M. 1991, 112, hier kursiviert.indıvyıdualethische und staatspolitische Aspekte
Ethık lässt sıch nach dem bereıts zıtlerten Wılliam James rein anthropologI1sc fundıle-

2 66IecN „ Die elıg10n der Humanıtät James, „g1bt ebensogut EeINt Grundlage für dıe
ab WIE der Theismus  “ 19 Nıchtsdestoweniger ist für der ottesgedanke alles

andere als Hsolet Ohne den Rückenwınd der elızıon fehle dem ethıschen Handeln
„die letzte anspornende Kraft“ 20 Wır Mussen daher, ames, CM enkendes gÖttl1-
ches Wesen postulıeren und für den Sleg der relıg1ösen ache beten'  «21 Der amerıkanı-
sche Phılosoph formulhıert damıt einen Konnex zwıschen Ethıik und elıgıon, der der
ache nach auch heute vertreten wırd, und ZWal sowohl Hınblick auf den einzelnen
als moralısche Person als auch 1INDIIC auf Staat und Gesellscha: qls dem Huma-
19108  3 verpflichtete überindıyıduelle nNnstanzen

gle1ic. viele ern heute nıcht selbst rel1g1Öös sind, wünschen S1E e1IN! rel1-
ox1ÖSE rzıehung für ihre nder, sSe1 CS Relıg10nsunterricht, SEe1 CS überhaupt UurC|
das Gepräge eıner konfessionellen Schule Im Hıntergrund steht aDel dıe e‚
dass ein relıg1Ööser Rahmen die Ausbildung tabıler Werthaltungen begünstige.
e Staat und Gesellscha eben nıcht alleın VON galıtät, sondern auch VONxn Moralı-
tät ZZ Ernst-Wolfgang Böckenförde hat diesen /Zusammenhang In das bekannte unda-
mentaltheorem des Staatskırchenrechts’„ wonach „der freiheıitliche, säkuları-

”23‘sierte Staat } VOL Voraussetzungen [lebt] dıie selbhst nıcht garantiıeren kann
Diese entspringen der elıg10n und dem Ethos Dann aber ist der Staat seiner
selbst en darauf angewlesen, dass diese Quellen nıcht versiegen. Es INUSS daher In
seinem Interesse lıegen, dass CS thısche Bıldung In der staatlıchen Schule g1bt, dıe VOI

wertprofilierten Teilsystemen der Gesellscha WITd.
15 Vgl ebd., 226
19 James 1948 191
U EDd., 203

Ebd., 205
L5r Vgl LSUCAN Grethlein, Was kann der Relıigionsunterricht für dıe Werteerziıiehung der Schule
leisten?, In Deutsches 'arr'! 102 379-382, 350
23 Ernst-Wolfgang Böckenförde, SC Staat, Freıiheıit Studıien ZUT Rechtsphilosophie, Staatstheorie
und Verfassungsgeschichte,Ta 1991, 42 1er kursivlert.



Im Religionsunterricht !
DIie Klage, dass siıch die Werthaltungen rel1g1öser und nıchtrelig1öser Jugendlicher nıcht

signifıkant vonelnander bhöben, INUSS Übrigen nıcht als eın ersagen VOLN eligıon
elesen werden, egenteıl: DIe Jugendstudte 2006 hält fest, dass viele Werte,
dıe Jugendliche eute ursprünglıch AUuSs einer relıg1ösen Tradıtiıon SsStammen

bzw HrG elıgıon besonders gestutzt wurden.“* Die Dıstanz heutiger Jugendlicher
elıgıon führe aber nıcht dazu, dass S1Ee diese erte aufgäben; S1E selen inzwıschen fest

säkulare Zusammenhänge verwoben und würden diesen reproduzlert. SO esehen
hat Religionsunterricht auch Ee1INt kulturhermeneutische Aufgabe rfüllen, nämlıch
auf den christlichen Ursprung zahlreicher gesellschaftlıcher Werte aufmerksam 11la-

chen und den or1gınären relıg1ösen Rahmen reformulhieren.
Fazıt Aus der ‘Außenperspektive‘ betrachtet o1bt CS gule Gründe, den Relig10nsunter-
richt staatlıchen chulen ausdrücklich mıt der Aufgabe der ethiıschen Formatıon Jun-
CI Menschen etrauen.

A ) InnenperspektiveEthik im Religionsunterricht?  23  Die Klage, dass sich die Werthaltungen religiöser und nichtreligiöser Jugendlicher nicht  signifikant voneinander abhöben, muss im Übrigen nicht als ein Versagen von Religion  gelesen werden, im Gegenteil: Die Shell Jugendstudie 2006 hält fest, dass viele Werte,  die Jugendliche heute vertreten, ursprünglich aus einer religiösen Tradition stammen  bzw. durch Religion besonders gestützt wurden.““ Die Distanz heutiger Jugendlicher zu  Religion führe aber nicht dazu, dass sie diese Werte aufgäben; sie seien inzwischen fest  in säkulare Zusammenhänge verwoben und würden in diesen reproduziert. So gesehen  hat Religionsunterricht auch eine kulturhermeneutische Aufgabe zu erfüllen, nämlich  auf den christlichen Ursprung zahlreicher gesellschaftlicher Werte aufmerksam zu ma-  chen und den originären religiösen Rahmen zu reformulieren.  Fazit: Aus der ‘Außenperspektive’ betrachtet gibt es gute Gründe, den Religionsunter-  richt an staatlichen Schulen ausdrücklich mit der Aufgabe der ethischen Formation jun-  ger Menschen zu betrauen.  3.2 Innenperspektive’: religionspädagogische Aspekte  Religion und Moral gehören untrennbar zusammen. Dieser Befund lässt sich religions-  geschichtlich bis in früheste Zeiten zurückverfolgen.” Angehörige der verschiedenen  Religionen binden ihr sittliches Verhalten an die von ihnen verehrte Gottheit zurück.  Das sittlich Gesollte gilt ihnen als Setzung höheren Ursprungs.  Wenn jede Religion aus sich ein Ethos entlässt, dann muss folgerichtig der (konfessio-  nelle) Religionsunterricht der ethischen Dimension von Religion Raum geben, vor allem  natürlich dem christlichen Ethos. Religionspädagogisch ist dies auf zwei Weisen denk-  bar, wie im Weiteren ausgeführt wird. Vertieft werden diese Überlegungen durch  Rückfragen nach den Adressaten des biblischen Ethos und — damit zusammenhängend —  nach Modi der Vermittlung.  (1)_ Religionsunterricht als Werteerziehung?  Die dem Religionsunterricht von Staat und Gesellschaft (aber auch häufig von der Kir-  che selbst!) angesonnene Werteerziehung ist aus religionspädagogischer Sicht skeptisch  zu beurteilen. Kuld, eingangs zitiert, erteilt allen Vorstellungen, dass der Religionsun-  terricht zu bestimmten Werten erziehe, eine unmissverständliche Absage.’° Wenn Reli-  «27  an  gionsunterricht als Moralunterricht verstanden werde, mute dies „vormodern  Dieses grundsätzliche Veto wird sekundiert von Stimmen, die die Sache des Religions-  unterrichts in Gefahr sehen, wenn er sich als ‘Reparaturbetrieb’ für nicht aufgearbeitete  gesellschaftliche Probleme instrumentalisieren lässt. So spricht beispielsweise Bernhard  Dressler davon, „dass es für religiöse Bildung in der Schule eine mehr als fragwürdige  Begründung ist, sie als in Zeiten der sozialen Desintegration unentbehrliche ‘“Werteer-  * Vgl. Shell 2006 [Anm. 3], 239.  » Zum Folgenden vgl. Horst Bürkle, Ethik. A. Religionsgeschichtlich, in: LThK* 3 (1995) 899-901.  % Vol. Kuld 2007 [Anm. 6], 189. Vgl. a. Norbert Mette, Religionsunterricht — mehr als  Ethik. Sein Beitrag zum Bildungsauftrag der Schule, in: StdZ 135 (5/2010) 303-314; Konstantin  Lindner, Wie viel ‘Wertevermittlung’ verträgt der Religionsunterricht?, in: Hans Schmid (Hg.), Ein-  fach in die Tasten geschrieben, München 2009, 36-95.  ” Kuld 2007 [Anm. 6], 187.religionspädagogische Aspekte
elıg10n und ora ehören untrennbar Dieser 4aSS siıch rel1210nS-
geschichtlich bıs este Zeıten zurückverfolgen.“ Angehörıge der verschlıedenen
Relıgionen inden sittlıches Verhalten dıe VOIl ıhnen verehrte Gottheıt zurück.
Das sıttlıch esollte gılt ıhnen AIn ©  ng höheren Ursprungs
Wenn jede elızıon AUS sıch eIn Ethos entlässt, dann 11USS folgerichtig der (konfess10-
nelle) Religionsunterricht der ethıschen Dıiımensıon VOIl eligıon Raum geben, VOT allem
natürliıch dem Chrıstlichen Ethos Religionspädagogisch Ist dies auf ZWEeI Weılisen denk-
bar, WI1e Weıteren ausgeführt wird. Vertieft werden diese Überlegungen durch
Rückfragen nach den Adressaten des bıblıschen Ethos und damıt zusammenhängen
nach od1 der Vermittlung
(1) Religionsunterricht als Werteerziehung?
Die dem Religionsunterricht VON Staat und Gesellscha: aber auch äuflg VON der Kır-
che SC  N aNgCSONNCHNC Werteerziehung 1St aus religionspädagogischer 1C| skeptisch

beurteılen. Kuld, eingangs zıtiert, erteılt allen Vorstellungen, dass der Relig1onsun-
terricht bestimmten Werten erzıehe., e1IN! unmissverständlıiche Absage.““ Wenn Reli-
g1onsunterricht als Moralunterricht verstanden werde, mute dies .„vormodern
Dieses grundsätzliıche Veto wird sekundıert VON Stimmen, dıe dıe ache des el1210NS-
unterrichts efahr sehen, WEeNN GE sıch als ‘Reparaturbetrieb’ für nıcht aufgearbeıtete
gesellschaftlıche robleme instrumentalisıeren ass SO spricht beispielsweıse Bernhard
Dressler davon, „dass c ür rel1g1Öse Bildung der Schule en mehr als fragwürdıge
Begründung Ist, S1e als In Zeıten der sozlalen Desintegration unentbehrliche °‘Werteer-

24 Vgl 2006 | Anm 2309
25 Zum Folgenden vgl OFS; Bürkle, thık. Religionsgeschichtlich, In LThK” (1995) R99-_901
26 Vgl uld 2007 |Anm. 189 Vgl Norbert Mette, Religionsunterricht mehr als
Ethik eın Beıtrag Bildungsauftrag der Schule, in StdZ 135 303-314:; Konstantın
Lindner, Wiıe 1e] ‘Wertevermittlung vertragt der Religionsunterricht?, In Hans Schmid Hg.) Kın-
fach In dıe 1asten geschrıeben, München 2009, 36—-95
27 uld 2007 |Anm 187
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ziehung’ anzudienen  ;428. Tatsächlich Lappt der Reliıgionsunterricht dann In Ee1IN alle.,
WC] GT sıch als Kompensationsinstitution für gesellschaftlıche chäden missbrauchen
ass) „Wo elıgzıon dafür In ‚Druc. SCHOMMCN wırd, bewirkt SICE nıchts als ihre e1-

29SCHC Selbstauflösung.
(2) Unterscheidung: moralısche Erziehung thisches rnen/ethische Bıldung
In der JTat elıg10n Dußt ihren Nukleus e1n, WC] SIEe auf Ethık verkürzt wırd Gleıich-
wohl können relıg1öse Lernprozesse aufgrund der unlösbaren Verflechtung VON elıgıon
und nıcht umhın, (relıg1öse ihrem egenstan machen. Allerdings
aben S1e selt dem Zerftall der Volkskıirche dıe lTierenz zwıschen moralıscher Erzıie-
hung und ethıschem Lernen bzw ethischer Bıldung respektieren””:

Werte und Wertorlientierungen werden prımär UrCc| dıie Famılıe und be1 Jugendli-
chen die Peergroup vermuitte]t31 Moralısche rzıehung DZWw dıie Vermittlung VON
Werten und ugenden geschieht jedoch kaum Lernort Schule SIıe geben daher ke1l-

realıstische Zielperspektive für den Relıgi1onsunterricht ab, sondern treten allenfalls
als eINn inzıdentelles Ere1gn1s In Erscheinung.

Religionsunterricht tragt ntwıcklung der ethıschen Urteilsfähigkeit und ZUT

Wertbildung be1 Er 1st en O ‘9 nach der Begründung VON Werten und Normen
WIE nach dem Umgang mMıt konflıgierenden Wertoptionen gefragt WIrd. Hıer STE| LOLg-
iıch das Moment der Reflexion Im Vordergrund. Neuerdings ist dafür lädıert worden,
die darüber vernachlässıigte emotionale Diımens1ion stärker Geltung bringen.“”
/ielperspektive für den Relıgionsunterricht Ist mıthın thisches Lernen DZW thısche
Bıldung.
(3) Nachfolgeethos’ oder VO Gottesglauben inspırlertes humanes 0S

WEeN richtet sıch das chrıstliıche Ethos alle Menschen ıllens, alle
Chrıst/innen Oder aber solche äubıge, die Jesus besonderer Weilse nachfolgen?
Diese rage ist angesichts eiıner pluralısıerten Schülerschaft VOIl besonderer Wichtig-
keıt DIie Problemstellung se1 eıspiel der Bergpredigt verdeutlicht
DIe In der Bergpredigt versammelten Weıisungen einer ‘größeren Gerechtigkeit’ (vgl

5,20) SINd keıine allgemeın verbindlıchen Forderungen. S1e richten sıch zunächst und
Zuerst Chrıist/innen und auch 1er nıcht alle In gleicher Weılse. Aus diesem
(Girund „sınd S1e StrengZZeENOMM kein na ethıischer rzıehung, auch nıcht eiıner
christlich orientierten! ”> Die neutestamentlichen Weisungen sind „In keıner Welse 1110-

ralpädagogisch, sondern ausschließlich keryg2malısch vermitteln  “ 34 dıe ıhnen

28 Bernhard Dressler, Unterscheidungen. Religion und Bıldung, Leıipzig 2006, 185
29 Ebd., 156
30 Vgl Rudolf Englert, Die ethische Dımension relıg1öser Bıldung, In Gerhard Mertens Ursula
TOS 1INITIE Böhm Hege.) Handbuch der Erziehungswissenschaft. 1, 'aderborn
2008, 815-820, 8 1/

Vgl uld 2007 |Anm 188
372 Vgl hlerzu Kap Da
37 olfgang nger, Christliche OTa In der ethischen Erzıehung”, KBRBI 12 93-—909,

Ebd
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aNgCHMICSSCHEC Weise der ermittlung Ist dıie Verkündıigung, der ıhnen entsprechende
] ernort den gebotenen (Girenzen die christliche (Gememinde

Religionsunterricht der staatlıchen Schule SINd dıe od1 des Umgangs mıt den We!l-
SUNSCH der Bergpredigt Informatıion und Demonstration: Schüler/innen sollen das LICU-

testamentliche Eithos zumındest ennenlernen; und SIE sollen eIspie. engaglerter
Christ/iınnen en espür dafür entwiıckeln, WIE sehr CS en (Juten verändern
kann Miıt anderen orten: Ziel ethıischen Lernens Horızont des Chrıistentums kann
6S nıcht se1nN, Schüler/innen einer Ausrichtung ihres Handelns ‘Nachfolgeethos’
der Evangelıen erziehen. Relıg1öse Bıldung 1I1USS besche1i1dener se1n! 1e]1 ware SCHNON
erreicht, WC) Junge Leute en humanes Eithos entwiıckeln, das VO Gottesglauben 1N-
spirlert Ist

/Z/um 1genwe 15  i1ıcher Eth:  = theologische Reflexionen
In Deutschland MuUsSsSeN Schüler/iınnen, dıe sıch VO Religionsunterricht abmelden, CIn
ethisch ausgerichtetes Ersatzfach besuchen In dieser Konkurrenzsıituation, dıe möglı-
cherweIlse den kommenden Jahren chärfe gewInnen wırd, MUSS sıch der Relig1-
onsunterricht agen lassen, WOrın das Proprium eiıner CArıstlichen gegenüber eiıner
verkürzend bezeıchnet ‘humanıstischen‘’ lıegt, dıe auf den Gottesge, en
verzichtet35

4. 1 Chrıistlich-ethisches Handeln ıIm Spannungsfeld Von enbarung und Vernunft
(1) Strukturanalogie zwıischen ıstlıcher und ‘humanıstischer’
Ethisches Handeln In ıstlıcher Perspektive nımmt einen der €eENDA-
FUNS, besonders natürlıch der eılıgen chrıft, wıewohl die 1DEe keın Kompendium
dafür Ist, WIEe Menschen den unterschiedlichsten moralıschen Sıtuationen handeln
hätten.°° Zum anderen Ist dıe christliche oral ebenso WIEe dıe VON der Aufklärung DIO-
aglerte Ora zentral auf dıe Vernunjft angewlesen. SIie sıch auf keıin
besonderes Erkenntnisvermögen berufen, das über die allgemeıne ernunft uSg1n-
SC Damıt verfügt thısches Handeln Chrıistentum über eine Eigenlogik, dıe eth1-
schem Handeln genere und damıt nıcht anders einer ‘humanıstischen‘’ Ethık ZU-

kommt Es hat ratiıonale Struktur, dıe Horızont eiıner bestimmten Weltanschauung
©gebrac) WITrd.

(2) /Zum theologischen Rahmen christlich-ethischen Handelns
Der Horizont des chrıistlıchen (Glaubens lässt sıch materıalethısch begrenzt auSs-

buchstabieren. (GEeWISS ist auf den Dekalog (Ex 92F_1 n ‚62 und auf das
ZusammenfTfassende eDO' der (jottes- und Nächstenlieb (Mk 2,29-31 parT.) VCI-

35 Vgl IC KropacC, Relig1öse t1onalıtät als 'oprıum relıg1öser Bıldung. Eın bildungstheoreti-
sches Plädoyer Religionsunterricht öffentlıchen Schulen, In rhs 5 ] 6/2008) 365-376, AAA
36 lasen und lesen (!) Theologie und Katechetik bıblısche exte als moralısche andlungs-
anweısungen, ohne sıch Rechenschaft ber diıeses „moralistische Missverständnıs“ geben (Georg2
SteiINS  s Gebunden! Kanonsensıble Erkundungen enesIis ZZ. In rhs 53 302-311, 304)
der In einer saloppen Formulıerung VONn Steins DE Bıbel predigt seltener oral, als viele me1-
nen  \n ebd.)
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welsen. DIies genügt allerdings nıcht Christliche Ethık we1lß sıttlıches Handeln einen
Rahmen gestellt, der viel welıter reicht als Kataloge VON (bıblıschen Ge- und Verboten.
DIie chrı zeichnet Summe en dıfferenzilertes Bıld VO Menschen, das eO1l0-
9ISC en Begrilfssystem autfzubieten Ist, CS einzufangen Dazu ehören
Terminı WI1Ie chöpfung', ‘Gottesebenbildlichkeıit’, ‘Ddunde‘, Vergebung’, ‘Erlösung’
und ‘Belreiung . „ Vıelleicht Ist diese Perspektive theologischer Anthropologie“ , Ru-
dolf Englert, „SUSal das Wichtigste, Was relıg1öse Bıldung ethıischem Lernen DEe1ZU-

37tragen hat

(3) Konsequenzen den Religionsunterricht
Schüler/innen sollen lernen, dass sıch ethisches Handeln christliıcher Perspektive
nıcht auf e1IN! (Gebots- Oder Verbotsmoral reduzıert, sondern Ee1INt Grunds besıitzt,
die auf thısches Handeln gemenn zutrıifft (C’harakterıistisch dafür Ist en /usam-
menwiırken VON We  chauung und ernu Dieser Struktur entkommt auch en
"humanıstisches’ Ethos nıcht uch dieses geht der Konstitution SEINES Menschenbil-
des VON Voraussetzungen dUS, dıe nıcht noch einmal ratıonal begründet werden können.
Ob 1UN en 1SUICHAES oder en ‘humanıstisches’ Ethos orößere Plausıbilität entfaltet,
bleibt der persönlichen Entscheidung Jeder Chulerın und Jedes CHhulers überlassen.
47 Chrıstlich-ethisches Handeln IM Horıizont der ttesbeziehung
Christlich-ethisches Handeln hat seINe t1iefsten Wurzeln nıcht In Normen und erten.
sondern In der persönlıchen eziehung (Jott ach chrıstliıcher Überzeugung edeu-
tel dıes viererle1:

(1) „Gott als dıe untrügliche Instanz menschlıcher Letztverantwortung“““
Menschen tragen Verantwortung ihr Handeln hrıst/innen Orlenteren sıch aDel
nıcht 91008 innerweltlichen Gegebenheıten, sondern wI1Issen sıch auch VOT (JoOtt und VON
Gott In die Verantwortung SCHOÖMMNECN. Im Horizont dieser Letztverantwortung gewınnt
ihre ethısche ÖOrlentierung erst das rechte
(2) atlıv VOL Imperatıv
(ott Ist em menschlıchen Iun iImmer schon VOTLTaus ET geht 1ebend auf den Men-
sSschen ZU, ohne dass dıeser dafür Ee1INt Vorleistung erbringen hätte Was also In eiıner
chrıstliıchen moralıschen Imperatıven formulhiert wırd, Ist immer schon einge-
bettet den allV der Heılszusage. SO betrachtet Ist moralısches Handeln selıner
Grundstruktur nach nıcht Aktıon, Ssondern Reaktıon Antwort auf en vorgäng1ıges L1ie-
beshandeln (Gottes

(3) ‘Grenzenlose’ 1eDe
Dass sıch Chrısten nıcht mıt dem en dieser Welt abgefunden, dass SIE sıch für Wiıt-
WeEenN und Waılsen, Sklaven und eTangeNe, kurz margınalısıerte Menschen aller eIN-
geSeLZL aben, beeindruckte Heıden bereıts In der 61 des (hrıstentums. nd
geachte Ten Selten des Christentums hat CS bıs heute einen Strom der Carıtas
hervorgebracht, der seinesgleichen sucht Dieses radıkale Engagement Ist Ausfluss eiıner
&'] Englert 2008 301; S18
35 Rıchard chröder, elıgıon 1Im Kanon der Fächer, In BIhZ 26 1/2009) 123-138, 137
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1eDe ächsten, dıe alle (Grenzen überwindet, indem SIE auch Fremden,
Sünder und Feınd den Nächsten sıcht 1ewohl als eDO; der ächstenliebe
bezeıchnet, wurzelt CN nıcht eigentlich einer thıschen Idee, sondern In der COCH-
NUunNng mıt einem Gott, dessen Wesen der ITSte Johannesbrief ebenso knapp WIE nda-
mental kennzeıchnet: „Gott ist dıe Liebe“ Joh 4.16)
(4) „ Wohrnn soll I1lall dieser Welt mıt ihren Sünden und ıhrer Schuld gehen ohne das

Kreuz?““*
Es MaCcC dıe rag menschlıchen Handelns dUS, dass CS sıch In aussıchtslosen 1liem-
masıtuationen verfangen Oder moralısch scheıtern kann Solche Erfahrungen machen
niıchtrelig1öse enschen nıcht weniıger als relıg1öse. L etztere dürfen aber darauf VeCI-

dass ıhr ersagen 1C urc (ott aufgefangen und VON verziehen WIrd.
elche Schuld auch immer en Mensch auf sıch eladen hat, (jott ermöglıcht einen
Neuanfang, selhst WEn innerweltliıch dieses ersagen nıcht vergeben wırd und möglı-
cherweIise auch nıcht mehr gutgemacht werden kann

Lgen- Oder ehrwert CAFNLSElCcher Ethik ?
Berechtigt dıie Auszeichnung eINes Propriums i1stlıcher Ethık VON einem Mehr-
wert gegenüber anderen ethıschen Systemen sprechen?“ Das Bewusstseımn, dass der
Mensch etztlich 11UT (JoOtt verantwortlich Ist; der Zuspruch, dass (Jott dem eigenen
Handeln SCHNON iImmer 1ebend vorausgeht; dıe Fähigkeıt einer Nächstenlıiebe, dıe
keine Grenzen kennt, weıl S1Ce sıch dus dem Glutkern der göttliıchen 1e speılst; dıe
/usage, dass (Jott Jede Schuld vergeben kann All das WwIrd VOIN hrıst/innen tatsächlich
als en ehrwert wahrgenommen werden, über den en ‘humanıstisches’ Ethos nıcht
verfügt.

Dıskurs mıt anderen ethıschen Systemen DZW be1l Lernprozessen Relıgionsunter-
richt iIst diese Vokabel jedoch nıcht hılfreich! DIe mıt s1gnalısierte Überlegenheit
kann Menschen, die keıine relıg1ösen Erfahrungen unbedingten Angenommenseıns Oder
edingungsloser Vergebung emacht aben, nıcht wiırklıch plausıbiılısıert werden. DiIe
Rede VO Mehrwert äuft efahr, dass theologıisches enken sıch selbst efangen
bleibt und den Dıskurs mıt anderen Ethıken unterläuft. Der Termmus FEigenwert
berücksichtigt hingegen dıe Sıituation einer pluralısıerten Gesellschaft, der CS keın
übergeordnetes (ethısches) System mehr g1bt, sondern unterschiedliche SC} Teıl-
SySteme eiınander In Konkurrenz treten.

39 Vgl Benedikt Enzyklıka "Deus (Carıtas est dıie ischöfe, dıe Priester und Dıakone.,
die gottgeweıhten Personen und alle Christgläubigen ber dıe cCNrıstliıche 1eDeE Bonn 200  O
4() Johannes aul Predigt be1 der Eiınweihung des Internationalen Jugendzentrums San Lorenzo
|1983] /a1t ach Benedikt XVI., ‚ASS! uch mıt (ott versöhnen. Mıiıt dem eılıgen ater UrCc| dıie
Fastenzeit, ugsburg 2011

So DSPW Stefan Meyer-Ahlen, Mehrwert elıgıon Die besondere Bedeutung VOIl elıg1on 1Im
Kontext der Werterziıehung, in Hans Joas H8%) Braucht Werterziehung Relıgion?, Göttingen 2007,
67-100
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Wissen Fühlen Handeln entwicklungspsychologische Gesichtspunkte

WOo (Chrıstlıch-jethische Bıldung raktısch wiırd, ist SIE auf das eSpräc) mıt der Ent-
wicklungspsychologie angewılesen. Im Folgenden wırd auf ICcCUETE Untersuchungen, dıe
sıch krıtisch mıt WFreNnNcCe Kohlbergs TheorIie der Entwicklung des moralıschen Be-
wusstsel1ns auseinandersetzen, eingegangen

Neuere Forschungen ZUHNM TIhema Moralentwicklung
Kohlberg2s Theorie stellt zweıfellos eiınen Meıulenstein der Erforschung moralıscher
Lernprozesse dar Gleichwohl besıtzt SIE verschlıedene Schwachpunkte. Kriıtık richtete
sıch In erstier iInıe auf die Tatsache, dass se1ıne Konzeption dıe {fektive Komponente
ausblendet elche Motive aben Menschen, dass SIE moralısch andeln elche
DIelen moralısche Gefühle WIE Empathıe, Schuld, Scham und Empörung VOTL, be1 und
nach moralıschen Akten?““ Empirische Forschungen Anschluss O  erz lassen
ein 16 auf das Verhältnis VOI Kognition und Emotion fallen Ich fasse einıge
wichtige Eıinsichten ZUSsammmen.

Anders als VOoON O  er ANSCHOMUNCH, verfügen Kınder schon sehr über en
dıfferenziertes Wissen moralısche Regeln. ” SIie verstehen auch, dass diese Kegeln
unıverselle Sollensgeltung eanspruchen. erdings bauen Junge Menschen erst In E1-
HC  3 zweıten, zeıtlich verzoögerten Lernprozess moralısche Motivatıon auf. Es Ist also
davon auszugehen, dass moralısches Wıiıssen und moralısches ollen Je verschlede-
1901 Lernprozessen erworben werden.

e1de Phasen unterscheıiden sıch darüber hınaus SITU.  Te Der Wiıssenserwerhbh
wırd UrC| unıverselle Prozesse, die indung ora hingegen durch dıfferenzielle
Er ngen und Kontextbedingungen gefördert.““

Über denl ab dem sıch dıe moralısche Motivatıon auf der Basıs der Re-
gelkenntn1s entwickelt, herrscht In der Forschung Uneinigkeit.” Es spricht, WIE 1CUETEC

Untersuchungen zeigen, viel dafür, Grundschulalter anzusetzen.“®
Von eDU: sınd inder sowohl Miıtgefühl und Hılfsbereıitscha als auch

rücksichtsloser Durchsetzung eigener Interessen auf Kosten Anderer In der Lage.“' MO-
ralısche Motivation bezeıichnet dıe äahıgkeıt, diesen Sspontanen se1Dstiosen oder
egoistischen Impulsen tellung nehmen können und 191008 1Im Eınklang mıt Jenen An-
trıieben handeln, dıie mıt dem moralısch Gebotenen verträglich SINd.

42 Vgl ONl Keller, Moralentwicklung und moralısche Sozlalısation, In Detlet Horster (Hg.),
Moralentwicklung VOIl Kındern und Jugendlichen, Wıesbaden 2007, 1/-49, DA
43 Vgl Nunner-Winkler, DIie Eiffektivi und Effizienz VON Lernprozessen und dıe Grenzen
VON instiıtutionalisiertem ethischen Lernen, In nNton üglı Urs Ihurnherr Hg.) thık und Bıl-
dung Wiıssenschaftliches Kolloquimum VOIIN 4 ./5 März 2004. organısliert UrC! dıe Schweizerische
Konferenz der kantonalen Erzıehungsdirektoren, Frankfurt/M 2006, 155-179, 159 und 169
44 Vgl ebd., 164
45 Vgl hlerzu dıe verschiedenen Beıträge In Horster 2007 |Anm 42|
46 Vgl Elfriede Bıllmann-Mahecha Detlef Horster, Wıe entwickelt sıch moralısches Wollen‘? FKıne
empirische Annäherung, In ebd., 0S
47 Vgl azu Gertrud Nunner-Winkler, Zum Verständnis VOI Ora Entwicklungen in der Kındheıt,
In ebd., 51-76, T
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Entscheidenden Eıinfluss auf die Ausbildung moralıscher Motivatıon hat dıe Famı-

lie  48 In üngster eıt ist allerdings darauf aufmerksam emacht worden, dass dıe
VON Peergroups bıslang unterschätzt wurde .“

Integration VOoN Kognition und Emotion
„Das ollen Ist be1l mMIr vorhanden, aber ich das (ute nicht verwirklıiıchen“:
Im Römerbrief (7:18B) ‚pricht Paulus den wohl jedem Menschen ekannten schmerzlıi-
chen Hıatus zwıschen Wiıssen und ollen einerseIlts und konkretem Tun andererseı1ts

W arum nıcht en 1lrekter Weg VO einen anderen?
1S| Naurath hat In iıhrer Habilitationsschrift nNaChdrucklı1cC| In Erinnerung gerufen,
dass emotionales Fühlen das Bindeglied zwıschen enken und Handeln darstellt. ° Das

Grundgesetz dieser TIrıas esteht darın, dass „1mM Prozess VOIl Motivatıon Handeln
dıe kognitive Komponente der angestrebten andlung ıchtung verleıht, die emotlonale

5lKomponente aber dıe Dynamık, die Verwirklichung ermöglıcht, beıträgt
Im 1G auf den Religionsunterricht diagnostizliert Naurath e1IN! Vernachlässiıgung CINO-

tionaler Gehalte eiıner kognitiven Ausrıichtung thıscher Bıldung SIie fordert
daher eine Neuakzentulerung der emotlonalen Dimension.>“ Ethische Bıldung brauche
beides kognitive Orientierung und emotionale Fundıerung; die übliıche Entgegenset-
ZUNe SEe1 Zugunsten eINes integrativen Modells aufzuheben. °°

Wege christlich-ethischen Lernens: diıdaktische Perspektive
Christliıch-ethische Bıldung kennt keine Sonderwege, dıe sıch VON einem thıschen Ler-
19301 allgemeıner unterscheıden würden. TEC1IC Tag S1e In diese ihre Figenlogik
eın DIe olgende Übersicht kategorIisiert verschiedene rmnwege 1C auf dıe Be-

eutung, dıe ethiısches Wıssen und moralısches ollen beı ıhnen plelen
6. 17 Einübungz In ethisches Denken, Urteilen und Argumentieren
Der Beıtrag, den der Religionsunterricht auf der kognitıven ene ZUT Bearbeıtung
ethisch-moralischer Fragestellungen elsten kann, Ist hoch einzuschätzen. Näherhıin
zeichnen sıch Zwel Aufgabenfelder ab

(1) au eines Basıswissens Normen und Prinziplen
Angesichts einer Pluralıtät VON Werten und Normen INa nıcht 1Ur bel Jungen Men-
schen der FEiındruck entstehen, ethıschen Fragen sSE1 keın Stanı  , gewInnen. Hıer
ist thısche Bıldung Religionsunterricht aufgerufen CgCENZUSLEUETN. Schüler/innen
sollen lernen, dass das Christentum eın ausdifferenzliertes Eithos mıt Prinziıplen und

45 Vgl dies. 2006 nm 43|1, 164
49 Vgl Billmann-Mahecha Horster 2007 |Anm 46|, 81 und

Vgl Naurath 2007 |Anm L DiIie edeutung der Emuotionalıtät für relıg1öses Lernen wurde
1Im Übrigen schon er VOIl erbert Zwergel betont; vgl ders. , Zur emotionalen CH  erung
relıg1öser Lernprozesse, In RpDB 3/1994, 40-60

Ebd S:l
52 Vgl hlerzu uch das Themenheft „Compassıon Empathie chtsamkeı der Zeıitschrift „Ths  06

(4/201
53 Vgl Naurath 2007 |Anm D4
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Normen kennt, das, WC) auch nıcht iImmer Antworten, doch Orlentierung geben

/u den Grundbes  en eıner istlıiıchen ora ehören der Dekalog, das
zusammenfTfassende eDO! der Oltes- und Nächstenheb. und die Bergpredigt. Für
Lernprozesse erscheımnt en /7Zweıfaches wichtig

Christliche Ethık ist heonom Gleich ob CS sıch den Dekalog oder das Hauptge-
bot der (jottes- und ächstenlıebl handelt Der Gottesgedanke bıldet In beıden Fällen
Grundlage und Kahmen Ob sıch dıe Schüler/innen aber diesen /usammenhang persOn-
ıch eıgen machen, entzıeht sıch eiıner unterrichtlichen Uperationalısierung.

DiIe Schriftstellen SDaMMCH be1l weıltem nıcht den gesamiten Horizont chrıst-
lıcher Ethık auf. Um Schüler/innen einen Eindruck VOL dessen Weıte vermitteln,
mMussen welıtere erıkopen INSs DIE kommen, die rundzüge der hiblischen NEhroDO-
og21e erkennbar werden lassen.*
(2) rhöhung der ethiıschen Urteıils- und Argumentationsfähigkeit
Be1 er berechtigten Kritik Kohlbergzs kognitiver Theorie der Moralentwicklung
bleıibt das Zıel, dıe moralısche Urteilskompetenz Junger Menschen erhöhen, unauf-
ge Dre1 Wege SInd er hılfreich

Perspektivenwechsel: Sachgerechtes ethiısches Urteilen bedarf der Fähigkeıt, siıch In
eINı andere Person hineinzuversetzen: iıhre objektiven E1ıgenschaften, dann aber
auch, Wäds viel schwieriger Ist, In dıe subjektiven Person- und Situationsbedingungen. ”

Religi0nsunterricht legt sıch hler WIE kaum en anderer ext dıe Beıspielerzählung
VO barmherzıgen Samarıter (Lk 10,25-3 /) nahe >©

Dılemmadıskussionen: 0  erz zufolge SInd ılemmageschichten der Önıgsweg
einer rhöhung der moralıschen Urteilskompetenz. In ıhnen spiegelt sıch die KOMm-

plexıtät ethıscher Konflıktsıtuationen Alltag
Debatte Sprachlichem Handeln kommt Ee1INt hervorgehobene edeutung für dıe Bıl-

dung ethıscher Urteile Ethische Urteilskompetenz kann besonders da wachsen,
In Lernprozessen Inhalt und Form einer stımmıgen Relatıon stehen. Dies bedeutet:
Wenn Unterricht Normen und Werte angefiragt, verteidigt Oder ausgehandelt WCI-

den, diese Interaktıonen Siınne VOIl Jürgen Habermas eINe kommuniıkatıve
Sıtuation VOTAaUS, In der siıch alle er als gleichberechtigt anerkennen Eın deales
Medium 1: Ist die Debatte Aktuell Ist dıie Auseimnandersetzungen dıe Prä-
ımplantationsdiagnostik, den Imawande und den mıt der Kernenerg1ie
enken, die das Chrıistentum aufgrund SeINES 1DUISC. fundıerten Menschenbildes e1-
19101 eigenständigen Beıtrag einzubringen
54 Vgl Kap (2)
\ DIe ahıgkeıt Perspektivenwechsel vereinigt 1ne kognitıve und e1IN! Ifektive Komponente in
siıch. Für das olgende 1st der ognıtıve Anteıl stärker 1Im 1C. Zu eiıner Theorie des Einfühlungs-
vermögens vgl Hanspeter Schmultt, Empathıe und Wertkommunikation. Theorie des E1  ühlungs-
vermögens In theologisch-ethischer Perspektive, Freiburg/U. 2003
56 DiIie Perıkope enthält übrıgens selbst eınen Perspektivenwechsel: WCR VOIl der rage des Gesetzes-
lehrers, WeT als achster gelten habe, hın der Trage Jesu, WeT dem Überfallenen der Nächste
geworden Ist (Jenau in diıesem Perspektivenwechsel H6S offensichtlich die 1sche Pointe“ der
TZ:  ung (Gerd Theißen Annette Merz, Der hıstorısche Jesus. Eın hrbuch, Öttingen 1997,
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02 ufbau moralıscher Motivatıon
Stehen dıe Chancen für den Relıgionsunterricht, einen subs  Jellen Beıtrag ZUT kogn1-
t{1ven Moralentwiıcklung leısten, Allgemeinen gul, 111USS eine Einschätzung,
Was die Örderung der wıllentlichen Kräfte ange. zurückhaltender ausfallen. Wıe be-
reits erwähnt. pıelen diesem Bereich dıe amıılıe und Peergroups eINne Schlüsselrolle
Dennoch Ist der Religionsunterricht nıcht chancenlos, WCI1HN CT aut mnwege Wert legt,
In denen auch dıe {fektive Komponente JIragen kommt

(1) chärfen der Wahrnehm  ungskompetenz
‘ Asthetik” ist en vielschichtiger Begriff.”” Legt welıter aUS, dann umschließt G}

nıcht LUr dıe physische Komponente der Wa  ehmung, sondern auch eren emotlona-
le Fremde Not wahrnehmen bedeutet dann, dıe Bedürftigkeıit des Anderen sehen
und sıch VON efühlsmäßıg betreffen lassen. Paradıgzmatisc scheımint diıeser KOnN-
IIC 0,31-33 auf: Priester und Levıt sehen den Überfallenen 1Ur mıt dem DAYSI-
schen, nıcht aber mıt dem emotionalen Auge; der Mann aus Samarıen ingegen nımmt
gewlssermaßen stereoskopisch wahr Kr “sıeht‘ das pfer und ‘hat Mitle1id’ mıt
In dieser weıten Fassung Ist Asthetik In der Lage, Ee1INt TucCke ZUL Ethık chlagen
Bezogen auftf relig1öse Bıldungsprozesse Im Religionsunterricht ist folgern, dass eth1-
sche Biıldung asthetischer ecda: und T7W In dem Sınne, dass dıe innlıche und dıe al-
fektive Dımensıion VON Wahrnehmung kultiviert werden.

(2) Lernen Biographien
Haftete VOL em den 1960er und 1970er Jahren Vorbildlerne: das 19ma, 6S

verhindere das Mündigwerden und unterstutze totalıtäre JTendenzen, stehen mıittler-
weıle Vorbilder wıeder hoch 1m Kurs  8 Es ist mıt gulen rtTunden damıt rechnen,
dass das L ernen Vorbildern Religionsunterricht heute en ONEeSs motivationales
Potenzı1al besitzt.°* Im Unterschie: irüher, das Vorbildlerne: als Nachahmung
verpflichtender Vorbilder intendiert erscheimnt eute eın anderer Weg aussıichts-
reich das Prinzıp biographischen Lernens.” Gememt ist damıt, dass Jugendliche durch
die Thematıisıerung VOTDL  ST Personen biographischer Selbstreflexion angeregt
werden und Orıjentierung für ihre Lebensgestaltung erfahren
erdings würde der Religionsunterricht Potenzıal verschenken, WEeNN GE das Vorbild-
lernen auf kognitive Operationen reduzıerte. Vorbilder erlauben 6N Jungen Menschen,

61„elgene offnungen, Wunsche und uC. daran spiegeln SIıe machen
VOrD1L  en ersonen verschiedenste emotionale Regungen WIEe ewunderung, Och-
achtung und Wertschätzung fest Wenn Vorbilder Jungen Menschen ZUT LebensorIientie-
ung dienen sollen, darf dıe ffektive Diımens1ion nıcht unterschätzt werden

57 Vgl hlerzu Bıtter, Asthetische Bıldung, In HRPG (2002) 233-238, 23R
55 Vgl Konstantın Lindner, Vorbild Vorbild. Ergebnisse einer qualitativ-empirischen Studıie ‚U1

Vorbildverständnis be1 Jugendlichen, In RpB 63/2009, 75-90, EFE
59 Vgl ebd.,
60) Vgl ebd., KT

Hans en Lernen (außer-)gewöhnlichen Biografien. Religionspädagogische egungen für
dıe UnterrichtspraxIs, Donauwörth 2005, 55
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elche Personen Sind als Vorbilder gee1gnet? Hans Mendl hat vorgeschlagen, ethisches
Lernen weder auf dıe ‘großen’ Persönliıchkeiten der Christentumsgeschichte noch auf
dıe ‘kleinen‘’ amıllären Vorbilder begrenzen, sondern auch local heroes’ einzube-
ziehen: Menschen also, die In einem begrenzten Umfeld Uurc moralısches Handeln
als OT'  er hervorgetreten sind ° Es Ist diese oft übersehene TuUpDpDe “mıittlerer’ Vor-
bılder, dıe siıch für das Vorbildlernen empfiehlt.
(3) Negatıve Moralıtät
Dass anhand VON Vorbildern ethisc. gelernt werden soll, Nı e1INt altbekannte Orde-

Relıgionspädagogisch kaum begangen Ist jedoch der Weg, dıe moralısche Ent-
wıcklung über negatıve moralısche r  ngen anzuregen.“” Gerade UrC| dıe Ab-

VON E201smus und Gemeımnhelıt, Heıimtücke und eıgheıt, Ungerechtigkeıit und
(Gewalt kann en Sınn ür das Gute, erecCcnte und Prosozıiale wachsen .“
Negatıves moralısches Wiıssen beruht einerselts auf eigenen andlungen und Erfahrun-
CIl Es kann andererseılts ‘advokatorisch’, UrCc| dıe ertiefung In dıe Erfahrungen
Anderer, erworben werden. Erzählungen, Märchen, Fabeln, en, Fılme, Kınder-
und Jugendbücher us  z erlauben C5S, ”m stellvertretend Jenes Negatıve ab|zu |la-
SCHIN, das Entrüstung und immer LIICU Ntisetizen hervorruft“®> Das gılt nıcht wen1ger für
bıblısche H exite: als Beıispiele sel]len erwähnt Davı und Batseba’ SOWIE °(jottes Strafe
für Davıd’ (Z Sam 1-1 Nabots einberg’ KOÖöN 21) und das Gleichnis VO

armherzigen Gläubiger (Mit 18,23-35). Das Wiıssen das moralısch Negatıve SOWIE
eigene Oder HTG Empathıe erworbene Erfahrungen Oonnen eiıner ausgepragten MO-
t1vatıon führen, das moralısch Posiıtive tun.°©
(4) Compassıon
OoOhann Baptıst Metz hat den Begriff „Compassıon” als Übersetzung f1ür „Empfindlich-
keıt für das Leıd der anderen  67 verwendet DiIie „elementare Leidempfindlichkeit der
CArıstlıchen Botscha deutet GF als „dıe bıblısche Miıtgıft für den europäischen

072 Vgl eDd-L
63 Seltene Ausnahmen SInd 1Wa FIStOD. Lienkambp, „Ungerechtigkeıit wahrnehmen und sıch für
Gerechtigkeıit einsetzen“. Zur Bedeutung eInes SInns für Ungerechtigkeıt Horıizont ethısch-relig1Öö-
SCT Bıldungsprozesse, RpB 60/2008, 81—-89, und 'erbert Rommel, SC. lernen N moralı-
schem Fehlverhalten. Zur Rehabilıtation eıner VELTBCSSCHCH In on nNformatıonen
Relıgionsunterricht 1Im i1stum Augsburg 2/2006, 13-18

/Zum Konzept ıner negatıven Moralısıerung vgl FULZ Öser, Negatıve oralr und Entwicklung.
Eın undurchsichtiges er  8 In Eth:  E.. und Sozlalwıssenschaften (1998) 597/7-608 und Dietrich
Benner, egatıve Moralısiıerung und experimentelle als zeıtgemäße Formen der Moralerzie-
hung, In ders:. Bıldungstheorie und Bıldungsforschung. Grundlagenreflexionen und Anwendungs-
felder, '"aderDorn 2008, 146-167
65 Oser 1998 |Anm 64],
66 Vgl Rommel 2006 63]1,
67/ nn Meftz, Compassıon. /Zu einem Weltprogramm des Chrıstentums 1Im e1!  er des ura-
l1smus der Relıgionen und Kulturen, In ers othar uld EeISDTO Hg.) Compassıon.
Weltprogramm des Chrıistentums Sozlale Verantwortung lernen, Freiburg/Br. 9-18, 11
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Geist“©. Compassıon ist für Metz nıcht weniger als e1INt Orme „Tür en sıttlıches
Weltprogramm in diesem Zeıntalter der Globalisierun  “69 das der 1DEeE fundiert Ist
en!| Metz mıt „Compassıon” eın umfassendes theologisches Programm umre1ßt,
steht der Begrıiff relig1ionspädagogischen Bereich se1lt Miıtte der 1 990er Jahre für PTrO-

jekte, In enen versucht wırd, sozlales ernen erhalb SscCAhulıscher Aktıvıtäten VCI-

ankern Schüler/innen nehmen Projekten teıl, dıe aber und darın besteht der
gegenüber den schon äanger eKannten Sozlalpraktıka unterrichtlich begle1-

tet werden, dıe Nachhaltigkeıt ethisch-soz1ıialen Lernens sichern. ””
Compassion-Projekte bleten Jugendlichen dıe ance, lebensbedeutsame Einsichten
gewIinnen und tiefgehende Er  ngen machen: dıe Erfahrung CELIWAa, dass CS ZU)

umanum gehört, mıt Menschen umzugehen, dıe mehr brauchen, als S1e JE-
mals istung erbringen können; oder dıe Einsıcht. dass Barmherzigkeıit einen
rundzug der 000-jährıgen Geschichte des Christentums darstellt SIie OonNnen
Jugendlichen dıe Bereıitscha wecken, für Menschen erantwortung wahrzunehmen,
dıe ande der Gesellscha: stehen. Lernen Compassıon-Projekten fördert also
Grundhaltungen WIE Empmpathıe und Solidarıtät. ESs einen wırksamen Beıtragz
ZUT Örderung moralıscher Motivatıon elsten.

;  hne Ora können WIT cht eben co
Steuerhinterziehung UurCc Kapıtaltransfer Ausland, maßlose Managergehälter, 111la-

rode Banken, systematische Bestechung Urc. roßkonzerne, erschlıchene oktorgra-
de, sexueller Miıssbrauch CS mangelt nıcht andalen Großen WIEe Im Kleıinen, In
Polıtık, irtscha und Kırche, dıe den Eindruck entstehen lassen, dass alle moralıschen
Dämme gebrochen selen. Und doch sıgnalısıert der kollektive uiIischreı diesen Fäl-
len. dass CS WIe en geteiltes mpfinden für das moralısch Verwerftliche g1ıbt
gerade pluralısıerten und posttradıtionalen Gesellschaften Raıiner rlinger Ist eCc|

geben ,5  hne Ora können WIT nıcht eben, und Talls 6C könnte., würde 11a CS

nıcht wollen  «/l Dazu, dass Sınn und Verstand tür das Rechte und Gerechte Thalten
leiben und sıch weiterentwickeln, kann thische Bıldung 1im Religjionsunterricht eiınen
wichtigen Beıtrag elsten. DIies wırd NUur dann gelıngen, WC) S1e sıch Jedes moralı-
sierenden und indoktrinıerenden Gestus enthält und das christliche Ethos als en Bıl-
dungsangebot präsentiert, dessen Eıgenwert SC  er/ınnen erkennbar wird und ihnen
wäh erscheınt.

68 Ebd L}
69 El

Vgl Metz Uld Weisbrod 2000 ı Anm 67],
Rainer rlinger, ora Wıe richtig gul lebt, Frankfurt/M 201 E:
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Angela AauUDD
1scheSs Lernen auberha des Religionsunterrichts ine Spuren-
suche
Überblick her aktuelle Literatur

/um Gegenstand der Religionspädagogıik gehö neben der Reflexion schulıschen Reli1-
gionsunterrichts auch das achdenken ber Lehr-/Lernprozesse außerschulıschen
] ernorten WIe Gemeınde, Jugendarbeıt oder Erwachsenenbildung.
\WO) zahlreiche Literatur-Datenbanken Verfügung stehen, bleıibt 6S beım ema
‘“ethısches Lernen’ e1IN uche nach Spuren dieser Thematık DIe Recherche nach
(weıtgefasst: ab 200 7) Büchern und Artıkeln Themenbereıch ethisches Lernen’

zunächst eiıner Neuerschemung, dıe VON Praktischer Theologıe
und Moraltheologıe steht Stefan Meyer-Ahlen stellt seiıner Dissertation‘ /Zugänge
thıschem ernen vier Kategorien VOL „Formalısıiertes thısches Lernen“ fasst

Konzepte dıe sich VOL em mıt der thıscher Lernprozesse, wenl-
ScCI mıt ethıschen Inhalten beschäfugen; „psychologisch-psychoanalytische Zugäng
beschreıiben Entwıcklungsprozesse thiıscher Haltungen; „inhaltsorientiert-narratives
ethisches Lernen“ stellt Konzepte VON der Moralpädagogık Begınn des 20 un-
derts über das narrative-ethische Lernen bıs Compassion-Projekt VOILI;: und schlıelß-
ıch wırd „ethisches ernen als Enkulturation“ skIz77zI1ert. Ohne auftf die moraltheolog1-
schen Aus  ngen diıeser Stelle einzugehen, Ist festzustellen, dass die gebündelte
Darstellung der /ugänge einen gulen Überblick über dıe verschıiıedenen Konzepte eth1-
schen ernens und dıe Forschungslage o1bt
DiIe uche nach atıonen ZU! thıschen Lernen ezlelt Verbindung mıt einem
der oben genannten TNO 1IUT Fall VON Erwachsenenbildung explizıt
Erfolg: WE Neuerscheimungen thematisıeren auf der Basıs empirischer Untersuchun-
SCH ethisches 1 ernen (vgl Kap ]).“ Dagegen ist dıe Trefferquote unter Schlagworten
WIE °‘Katechese DZW Jugendarbeıt Ethık Moral’ gerıng rst dıe Recherche unter

den Schlagwortverbindungen ‘Diakonie _Katechese‘’ oder ‘Jugendarbeıit Engagement‘
Neuerscheimungen, dıe durchaus auch thısche Aspekte thematısıleren. Dies

INa ein erster Hinwels dafür se1n, dass eiıne explizıte Beschäftigung mıt ethıschem Ler-
Hen In den genannten Feldern lediglich nachrangıg ehande WIrd. nter dieser VOT-
auSSeLIzZUunNg werden folgenden Literaturbericht nıcht atıonen vorgestellt, deren
Kernpunkt ethisches 1 ernen ISt, sondern CS wırd der rage nachgegangen, inwıeweıt
atıonen, neben anderen chwerpunktsetzungen, sıch auch mplhızıt mıt thıschen
Fragen bzw ethıschem ernen ausel1nandersetzen. Dazu werden die dre1 genannten Be-
reiche nacheimander betrachtet. Ergänzend gepru wırd Schule unter der Dımension
VON Schulpastoral’ als ethischen Lernens, da sıch eren /ielsetzung und and-

Stefan Meyer-Ahlen, i1sches ] ernen. Kıne theologisch-ethische Herausforderung 1Im Kontext der
pluralıstischen Gesellschaft, Paderborn 2010
Vgl el2a (1tsbertz Gerhard Krulp Arkus Tolksdorf Hg.) Ethisches Lernen In der allgeme1-

NCNn Erwachsenenbildung, Bielefeld 2010; AalDi Bergold elza (tsbertz Gerhard Krulp Hg°)
Treffpunkt Eth;  %. Internetbasıerte ernumgebungen für thiısche Dıskurse, Bielefeld 200  —-

Religionspädagogische Beıträge 8/2012
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Jungsformen VOIN denen des Relıg10onsunterrichts unterscheıiden und teilweise VOoONn Über-
egungen aus Jugendarbelıt, Katechese und Dıakonie herleıten.

Ethisches Lernen der Erwachsenenbildung
‚WEe]1 Forschungsprojekte der Katholıschen Bundesarbeitsgemeinschaft Jür Erwachse-
nNe  ıldung (KB. ethıschen Lernen wurden interessanterweise nıcht relig1-
Oonspädagogischer Federführung, sondern unter der des Sozılalethikers Gerhard KTFulp
urchgeführt: DiIe Publıkation ,  I Ethık Internetbasierte ernumgebungen für
thısche Diskurse“® stellt die Auswertung VON geboten VON über 25 Bıldungsein-
rıchtungen VOT, dıe ethische Dıiskussionsprozesse fördern wollen Ziel des Projekts
C5S, dıe Chancen der internetgestützten Kommunikation für miılıeu- und bereichsüber-
oreiıfende Verständigungsprozesse über ethısch-moralische Fragen untersuchen Le1-
tend Ist dıe Überzeugung, dass ahnlıcher Weilise WIEe be1l der Wissensaneignung g..
nerell Wertefindungs- und Wertevermittlungsprozesse häufig passant erfolgen. Das
Lernarrangement soll der Flexibilisierung der Lebenswelten Rechnung ragen und ethi-
sche 1hemen In dıe gesellschaftlıche Dıskussion einspelsen. ach allgemeinen Überle-

ethischen ung und der Darstellung der Grundlagen des rnarrange-
VON Blended-Learning und der Plattform des JITte  unkt-Ethik-Servers werden

verschıedene Praxısbeispiele beschrıeben Ergebnis Ist, dass internetbasierte Lernarran-
geEMENIS CS Lernenden ermöglıchen, nıcht 1Ur Rezıplenten, sondern auch Akteure
SeIN. Gleichzeitig werden dıe Miılıeus der Zielgruppen erwelıtert. Das nternet eröffnet
NECUEC Wege der Vermittlung VON Werten und We:  gen, aber neben dem ntellektu-
en Angebot sSınd ffektive Prozesse nöt1g, dıe sozlale on! geknüpft S1Ind.
eIm blend’ dUus Methoden und edien ste. der vermittelnde Gegenstand VOr-
dergrund. Hıerbel bestimmen dıe technıschen Möglıchkeiten den Miıtteleinsatz. Beiım
earnıng 1st CS der EeNSC| uch WC Uurc dıie Lernplattform mehr Nutzer erreıicht
werden, beantwortet dies och nıcht dıe rage, ob e1IN teıgerung des indıyviduellen
thıschen ET  ens damıt einhergeht.“ Das vorlıiegende Lernarrangement fördert Je-
doch dıe Argumentations- und Urteilsfähigkeıit und das individuelle Problembewusst-
SeIN. Dies entspricht dem emanzıpatorischen Anspruch VON Erwachsenenbildung, WC)
auch bısher kaum erforscht Ist, WIE Moralentwicklun Erwachsenenalter erläuft
7D wurde das Forschungsproje 95  i1Ssches Lernen In der allgemeınen Er-
wachsenenbildung“ durchgeführt, das VO Bundesministerium für Bildung und For-
schung geförde wurde und 1UN als Publıkation vorliegt.”
Entsprechend den Odellen ethıschen Lernens werden Anschluss Hans-Geor?2Ziebertz® olgende Dımensionen ethıschen Lernens unterschıeden

Berg2old (nsbertz KTrulp 2007 |Anm
Vgl alpD Berz2old elza (Atsbertz Gerhard KFulp usblıc. Grenzen, Chancen und Perspekti-

VE des oJjekts, eDbd;: 49 7/7-500
Vgl (Asbertz KFULD 10i  O  10
Zu den Grundmodellen vgl Hans-Geor?2 Zuebertz, Ethisches Lernen, In ecorg Hılger StephanLeimgruber Hans-Georg Ziebertz, Relıgionsdidaktik. Eın Leıitfaden für Studıum, Ausbildung und

eruf, München “”010, 434-452, 445



Ethisches Lernen außper} des Religionsunterrichts INe Spurensuche SI

Wertübertragung: Menschen übernehmen die Werte und ormen der fremden Per-
SOIN;
Werterhellung: Menschen sıch mıt eigenen moralıschen Eınstellungen und
Wertentscheidungen auselnander;
Werten  iıcklung Menschen rhöhen durch dıe wı1ıederNolte Ausemandersetzung mıt
den Konflıkten und Entscheidungen anderer ersonen dıe eigene moralısche Urteils-
Ompetenz;
Wertkommuntikatıon: Menschen werden ethisch mündıg, indem S1C sıch bel der
Diskussion über dıe Werte und Normen iremder ersonen mıiıt den ethischen Argu-
enten anderer Jugendlicher und Erwachsener auselnandersetzen.

Krulp und ala Winkler' eDen dıe gesellschaftlich wachsende Notwendigkeıit VON eth1-
scher Kompetenz hervor, beschreiben ethısches Lernen als eiınen lebenslangen Prozess
und benennen Entdecken, Inıtneren, Begleıten und Abschließen als Schritte ZUT estal-
wung ethıschen Tnens elgza Gisbertz® stellt dUus erwachsenenbildnerischer IC dıe
(Chancen ethıschen Lernens VOT und Reinhard Hohmann” ckIiz77z71ert en Schulungsmodell
ZUT Örderung thıschen Lernens, das Kursleıtungen Hılfestellung leıstet, ENISPrE-
chende Lernprozesse strukturieren und kompetent begleıten. Miıttels qualitativer
und quantıtativer Verfahren wurden dıe Forschungsiragen nach der Förderung bzw
Behinderung des Aufgreıifens implızıt ethıscher TIhemen und nach der 1r des
Aufgreıifens rhoben Die VOIl Sılvıa Feu und [/we Fricke‘“ vorgestellten Ergebnisse
zeigen, dass eiNısch-moralische Fragen in verschlıedenen und Lernarrangements
der Bıldungspraxı1s ZUT Sprache ommen, dass sıch die Ormen ethıschen Lernens
terscheiden und für dıe Lernprozesse neben dem Aktualıtätsbezug atmosphärıische AÄS-
pekten wichtig SINd. Insgesamt zeigt dıe Untersuchung dıe erwachsenbildnerisch be-
deutsamen Faktoren auf, dıe CS ermöglıchen oder verhindern, dass das Profil rel1g1öser
Erwachsenenbildun: grundsätzlıc dem ‚pruc erecht Wwiırd, „Anwalt des Huma-

c 111UMS SCIN

Jugendarbeıt zwıschen Engagement und Acthetik
DIie bekanntesten Studıen Jugendalter Sınd In Deutschland dıe seIt nfzıg Jahren
VONn der Mineralölgesellschaft Deutschland Holding regelmäßıie unters;  en
Shell-Jugendstudien.*“ Aufgrund der Ergebnisse der 1e VON 7006° sıeht Elmar

Gerhard KTulp alla Wınkler, Moraltheologische, entwicklungspsychologische und andragogisch-
konzeptionelle Grundlagen thıschen Lernens, Gisbertz KTu1p Tolksdorf 2010 |Anm SS

elga (Asbertz, Ethisches Lernen In der PraxIis der Erwachsenenbildung, In ebd., 5/7-84
Reinhard ohmann. Wıe kann ethisches Lernen geförde! werdern‘, ebd., SE

10 VIG Breu (/we FLICKE, Forschungsergebnisse AdUus der Erprobung VOIN Onzepten ethischen Ler-
NCNS, In ebd., 113-180

Vgl Jan WOpDOWAG, Anwalt des Humanums. Geistiger Wıderstand als Profil relıg1öser Erwachse-
nenbildung, RDB 61/2008 W

Die aktuellste ist die 1e VOIl 2010 Vgl Deutschlani Holding H2:) Jugend 2010
Eıne pragmatische (GGeneration behauptet sich, Frankfurt/M 2010



nZe. Kaupp
Nass  JS In der Renalssance VON Gemeimschaftswerten WIE Famılıie und Freundschaft und
VON ugenden WIE Jreue, Fle1iß und Ehrlichkeit ethısche Ansatzpunkte. *” Dies SeTtzt Je-
doch VOIAUS, dass dıe der Istlıchen In der öÖffentlıchen ahrnehmung
weniger Profil einer kırchlichen als 1elmehr eiıner personalen präsentiert WeT-
den
Inzwıschen liegen sowohl für Erwachsene als auch für Jugendliche Mılıeu-Studien des
Sinus-Sociovision-Instituts© VOT Spätestens seı1it iıhrem Erscheinen (n der ersten Fas-
SUN: WIrd In der Praktischen eologıe Deutschland dıskutiert, WIEe die Kırche
auftf dıe Tatsache reagleren soll, dass sıch dıe uralı VON Wertorientierungen, asthet1-
schen Vorlieben, Alltagseinstellungen und sozlaler Lage auf dıie instellung gegenüber
der Kırche und die Identifikation mıt kırchliıchen Sozlalformen und Inhalten auswirkt. !
2008 erschıen dıe VON BD Bund der Deutschen Katholischen uZe und Miısereor
herausgegebene Jugendstudie 22 dıe einen /ugang ZUT Lebenswelt VON dreı Alters-
SIUDPCH bletet: Kınder (9 bIıs 13 Jahre), Jugendliche (14 bıs 19 Jahre) und Junge
Erwachsene (20 bis D Jahre) DIe katholıschen Teilnehmer/innen wurden nach (Grund-
orıentierung, Vergemeinschaftung, Engagement und instellung Rel1210:  irche
untersucht Grundsäs  16 Ist In allen Mılhlıeus eıne Bereıitscha: Engagement kon-
statıeren, aber dıe Formen dıfferieren VO  3 Engagement ausschlıeßlich prıvaten Um-
feld über Vereıne bıs polıtischen Bewegungen. Jendenzıiell Sınd Jugendliche und
Junge Erwachsene eher berelt, sıch en eıtlich begrenztes Projekt als über einen
angen Zeıtraum engagleren. aruber hinaus egen SIEe Wert darauf, dass en Enga-
gement Sinne einer Qualifikation für welıteres Fortkommen nützlich ist. ”
kırchlichen Rahmen engagleren sıch Jugendliche dUus den Miılieus der ° 1 radıtıonsver-
wurzelten’. der ‘Bürgerlichen Miıtte’ und der Postmateriellen’, en dıie Mılıeus der
Modernen

52
Performer’ ‘ Hedonisten’ 'Experimentalisten’ und ° Konsum-

Materıalısten und damıt dıe Mehrheit der Jugendlichen und Jungen Erwachsenen
Dıstanz kırchlichen Vergemeinschaftungsformen stehen.

Frankfurt/M 200  O
IS Vgl Deutschland Holding Hg.) Jugend 2006 Eıne pragmatısche Generation unter Druck,
14 Vgl Imar NAass, elcher Glaube Ist eute gefragt? Anstöße dUus der Shell-Jugendstudie für das
ethische OIl der Kıirche., In Amosinternational 5()-54
15 Vgl eba 5ı

2005
16 Vgl SINUS SOCILOVISION, Relıg1iöse und kırchliche Orıientierungen in den Sınus-Milieus, Heıdelberg
E# Vgl die Überarbeitungen der Studien und dıe Dıfferenzierungen: Carsten Wippermann,Mılıeus In Bewegung. Werte, Sınn, Relıgion und Asthetik In Deutschland, Würzburg 201
18 Vgl Bund der Deutschen Katholischen ULE 5ischöfliches Hilfswerk Misereor Hg.) Wıe E1=
ken Jugendliche? SINUS-Milieustudie Düsseldorf 2007
19 Vgl Hans Hobelsberger, „Wiıe sehe ich mıt der Kıirche AUSZS Lebenswelten Junger Menschen In
der Sınus-Milieustudie 2 In 295-299

Diese Begriffe SIınd Kategorien der Sinus-Milieu-Studien.



Ethisches Lernen auper! des RelitZi0nsunterrichts INe Spurensuche
/u äahnlıchen Ergebnissen (0)801801 der Auftrag des Bundesmintsteriums Jür Famiuilıe,
Senioren, Yauen und ugend VON Thomas (G(ensicke erarbeıtete Freiwilligensurvey.“”
DiIie Erhebung ele dass das tatsächliche Engagement Jugendlicher leicht rückläufig
Ist, dıie grundsätzliche Bereıitscha: jedoch gestiegen 1St DIe Bereıitscha Engage-
ment wächst mıt dem Bıldungsniveau. Jedoch scheinen Ganztagsschulen, achtjähriges
Gymnasıum und dıie Umstrukturierung des tudıums (Bachelor, Master) dıe Bereıt-
SCHa: und die eıt kEngagement möglıcherweıse verringern.
DIiese Ergebnisse führten In den VETBANSCHCH Jahren eiıner Diskussion zwıschen Ver-
tretern eines ONISC. Orl1entIerten Ansatzes kırchlicher Jugendarber und Vertretern
elner asthetischen Orlentierung. en Hans Hobelsberger eiıne „Jugendpastoral des
Engagements  <c22 fordert, betont Matthıas Sellmann dıe Notwendigkeıt eINEeSs „ästhet1-
schen turns  < 23 der asthetische Vorlıeben Jugendlicher berücksichtigt. Dieser Auseımman-
dersetzung tellen sıch e1de Autoren und welıltere Verantwortliche der CNlıchen
Jugend(verbands)arbeıt der VOIl 'arıanne randı 2007 herausgegebenen Publı-
katıon „Engagement Performance624 knde e1de Aspekte als notwendig
erachten.

1akonıisches Lernen in der Katechese
Katechese allgemen

Im egte '"onıka Jakobs” orundsä  ı1Che Überlegungen Katechese
angesichts der heutigen Sıtuation VON IEG und Gesellscha: VOT Die ethısche Dımen-
SION allgemeınen SIinn wIird hler ebenso wen1g ausgeführt WIe dıe dıakonıische MO-
NnIka Scheidler, ( Iaudıia ofrichter und Thomas Kiefer tellen sich den Herausforderun-
SCH dıe Katechese angesichts der multikulturellen Situation auch Gemeinden *°
Der Schwerpunkt Jeg qut der Beschreibung der Lebenssituation VON Menschen mıt
Migrationshintergrun und der katechetischen Nsätze mıt Personen verschiedener Kul-
turen Ethische DZW diıakonische Aspekte pıelen diese Überlegungen hine  ın  27
Jedoch hınter interkulturellen Fragen In den Hıntergrund und werden nıcht explizıt the-
matisıert.

Vgl Thomas Gensicke, Freiwilliges kngagement In Deutschland 1999 2009 Ergebnisse
der repräsentatıven Irenderhebung Ehrenamt, Freiwillıgenarbeii und bürgerschaftlıchem Engage-
ment urzberı1c) des Freiwillıgensurveys), Berlın 2010, DD
22 Vgl Hans Hobelsberger, Jugendpastoral des Engagements. Eıne praktısch-theologische Reflex1ion
und Onzeption des sozlalen andelns Jugendlicher, ürzburg 2006: ders., Kırchliches Ehrenamt
und Bürgerschaftlıches Engagement, In 165-169
23 Vgl Matthıias Sellmann, denn (Jott ist schön.“ Begründung und (C’hancen eines asthetlschen
turns der Jugendpastoral, in 58 103-108
24 Vgl Marıanne Brandl Hg.) Engagement Performance. Kırchliche Jugend(verbands)arbeıt
heute, Düsseldorf 2007
25 OnNıKa a  A Neue Wege der Katechese, München 2010
26 ONIKAa Scheidler Claudia ofrichter Thomas Kiefer, Interkulturelle Katechese Herausforde-

und Anregungen für die PraxIıs, München 2010
n AULO 1COLY Menezes,.„ler sol”-Gruppen. Therapeutisches solıdarısches Handeln mıt
Migranten im Kontext muttersprachlicher Gemeıinden, In EDa 169-179



Nn2e€: Kaupp
Fırmun2 ıschen Event und diakonischem ProjJekt

en Jesaja Langenbacher Irmung „als Inıtıation Gemeinschaft“‘“® definiert
bezeıchnet ALrı ÖriIng „Fırmung als Sendung Apostolat AUus CiINem entfalteten
Taufbewusstsein  «29 heraus. Eınige der theoretischen Überlegungen Z irmkatechese
benennen Jjedoch auch ethısche Aspekte, auf Dıakonie zugespitzt. Eınen 1er-
ten erDI1IC über die Akzentsetzungen ı der Irmkatechese o1bt die sakramententheo-
logısche Arbeıt VON Örıng usführlicher stellt der Autor dıe Konzepte der 1akon-
agogıschen Fiırmkatechese“ Von Christiane rei Stein und Kiefer” der „Perlen des
Glaubens VOon ens Ehebrecht /Zumsande und Bernhard Kassens* und der Fırmung als
„Abenteuer“ VON Knut 'aldau und Helmut Betz” VOT Der letztgenannte Ansatz 1ehHe
sıch VOT em dem spe 'Event zuoradnen DIe Themen werden mıiıthılfe des Ansat-
ZC5S der Abenteuerpädagogik’ ganzheıtlıch erarbeıtet und fördern dıe Identitätsbildung;
dıe Reflexion der CISCHCN ng VOT dem Intergrun« der istlıchen Otscha
WIrd jJedoch LUT aANSCTIISSCH SO fehlt be1l den TIThemen „ Verantwortung Gleichgültig-
keit „Falrness Unfaırres Verhalten und „Grenze Grenzüberschreitung C1INE VCI-
tıeifte Auseimandersetzung mMIt thıschen Glaubensinhalten Das Modell der dıakon-
agogıschen Firmkatechese’° das ursprünglıch VON ar uld ür den
Schulıschen Kontext entwıckelte Modell „Compassion  «56 und stellt mehr als zehn Be1-
spıele erprobter und gelungener Kooperationen VON Gemelnden mıiıt sozlalen inrıch-

VOL VOT

Schulpastoral als Beıtrag CINeTr menschlichen Schulkultur
Der Begrıilf Schulpastoral’ benennt sowohl CI Jätıgkeıtsfeld Pastoral als auch den

Schule Pastoral IST hıer anderem dadurch gekennzeıichnet dass SIC
der Schule stattfindet deren Spezifikum nıcht C1INeTr relıg1ösen Oder CAlıchen Logık
01g sondern pädagogıischen und bıldungstheoretischen Die deutschen ıschöfe
sehen Schulpastoral „als NCUC Herausforderung“ kırchliches Handeln und „als kırch-

28 So der 1te der Dissertation Jesaja Langenbacher Fırmung als Inıtıatıon Gemeiinschaft heo-
ogl1e VOI ırmlıngen 111C Herausforderung und Bereicherung für die eNSs- und Glaubenskom-
muniıkatıon der Kırche Münster 2010
29 ALrı Öring, Fırmung Sakrament zwıschen Zuspruch und Anspruch Eıne sakramententheo-
logısche Untersuchung praktısch theologischer Absıcht Kevelaer Düsseldorf 2011 203
4() Vgl ehbd 203 226

ChAhrıstiane Arendt Stein Thomas Kıefer Fiırmvorbereitung mıiıt Herz Sozlalpraktika ahmen
der Iırmkatechese Eın beispielhaftes Odell Projekt 1111 Pfarrverband eusta« Weınstraße Mün-
chen 2006
372 Vgl Jens Ehebrecht Zumsande Bernhard ASSECNS Wıe das perlt! Irmvorbereitung mit den
„Perlen des Glaubens  CC München 2008
3 Vgl nut elmut et7 IC FAU, Abenteuer Firmung Fırmvorbereitung mMit Sport
ple und Erlebnispädagogik München 2006
34 Vgl ebd S 64 bzw 107 1:
35 Vgl Fre en Kıefer 2006 |Anm 31]
36 Vgl Lothar uld Stefan GÖönnheimer Compassıon Sozlalverpflichtetes Lernen und Handeln
Stuttgart 2000
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iche Diakonie Lebensraum Schule“>”. In den Jahren erschlıenen mehrere
wIissenschaftlıche Arbeıten ZUT Schulpastoral: PTE Kumher erarbeıtet einen „KOon-
zeptentwurf tfür Ee1INt interrel1g1Ös engagıierte Schulpastoral“”®. ( arsten Roeger entwI-
cCKEe. eine „mystagogısche Schulpastoral“” auf der Basıs der lıturgischen Mystagogı1e
VON Odo ASEeE: und der transzendentalen Mystagogıe VON arl Rahner. Phıilipp GÖrtz
entwirit eine „Konzeption 1gnatıanıscher Schulpastoral““®. Arkus el erforscht „Qua:
lıtätskrıterien für e1IN! gelingende Schulpastoral Berufsschulen  u41_ Unterschle:
den anderen Entwuüurfen gehen Kumher und el empIrisch VOIL und stutzen ihre rgeb-
NnISsSe auft dıe yse der efiragungen VOon Berufsschüler/innen Als Ergebnis kann
auch hler festgehalten werden: die diakonische Dımens1ion wırd ZWäal auf Zwel verschle-
denen Ebenen mehrfach genannt als dıakonıisches ande der TE der Schule
und als diakonische Handlungsformen In der Schulpastoral aber umfassendere eth1-
sche Aspekte eıner Schulpastoral als „Beıtrag Schulkultur‘““* und damıt auch eiıner
thıschen werden nıcht explızlert.

azı
Der Laiteraturüberblick belegt dıee’ dass Ee1INt explizıte Beschäftigung mıt eth1-
schem Lernen mıiıt Ausnahme der dıakonıschen Dımens1ion außerschulischen
Lernorten nachrangı1g Ist Umfassendere Überlegungen z B Fragen moralıscher Ent-
scheidungen angesichts ethischer Konflıktsıtuationen der Gesellscha werden kaum
explizıt Sprache gebracht, Ssondern WIE Rahmen der Studıen der Oonsta-
tıert erfolgen Wertefindungs- und Wertevermuittlungsprozesse eher passant.
Die dısparate Sıtuation 1C auf Laiteratur und Ihemenschwerpunkte den VCI-

schliedenen Lernorten welst auf das Desıiderat einer stärkeren Vernetzung der Theorıle-
entwicklung hın Wıe der Literaturbericht VOI Konstantın Lindner® belegt, Ist TheorIle-
entwicklung 1m Bereich SCHUllschen Lernens stärker ausgearbeıtet und hlervon könnten
Akteure anderen Lernorten profitieren.

37 Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz Hg.) Schulpastoral der Dienst der Kırche den
Menschen Im Handlungsfeld Schule, Bonn 1996,
35 IC} Kumher, Schulpastor: und rellg1öse Pluralıtät. Eın Konzeptentwur: für dıe Auseinanderset-
ZUNS mıt relıg1öser Pluralıtät, Würzburg 2008, 208
30 Vgl Carsten Roeger, Mystagogische Schulpastoral. Grundlagen und Realısıerungsmöglichkeiten,
Berlın 2009
4() Philipp GÖrtz, ach den Sternen greifen Ignatianısche Schulpastor: und Kollegsseelsorge. KOn-
zeptionelle Erwägungen und Konkretisierungen, Bonn Bad Godesberg 2010,

Vgl Arkus el Schulpastoral berufsbildenden Schulen des dualen Schulsystems. FEıne quali-
tatıv-empirische Untersuchung ZUTr Entwicklung VOI Qualitätskriterien für ıne gelingende Chulpas-
Ora| Berufsschulen, erın unster 2008
42 Vgl Joachım Burkard, Schulpastor. als Beıtrag ZUT Schulkultur. Eıne theologisch-pneumatologi-
sche Handlungsorientierung, Freiıburg/Br. wwW. freidokuni-freiburg.de/volltexte/484).
43 Vgl Konstantın Lindner, Wertebildung relıg1onspädagogıischen Horizont Eın Systematisıe-
rungsversuch, diesem Heft



EKz  z a v  G}A  __A Z

jaKEAn
A

NK 7
S

a
AAYg i

N

— r%;

Hna

zPra

F
L

*PE C
@-&. M

n

R  R N  ;

n7B
OND

aF3
BAPEKN  M‚

z

A
\B  EG

\ OEB

OF  OF

5  Ynr On
Auı

P

- ”C

E Sqr

SÖ

RA EWE  4A

OEP
“

A&”

Z
% &}z

‚KrAne s

M7a

Rr eiJM  Z3
a}

a7  SE%.
{ S x  E  xD

EO  A
AnAn

RA

RS
en e MEr

R Nn

EA\

Ö Z  CR
n

n
x .B  E

5A  5
W

ALn
:  AAP SnP  e(a  &-

A  LE$

AEr
RXFA  S  e

e



Roberto Romıio
Zur aktuellen Debatte dıe Moralerzıehung In ıtalıenıschen
chulen‘
Für dıe Moralerziehung ıtalıenıschen chulen stellt die Verlautbarung Educare alla
VItfa huona del vangelo“ des ıtalıenıschen Eptiskopats den grundlegenden CZUSSPU
rel1g1öser rzıehung dar SIie nımmt dıe moralıschen Anlıegen ENEAIKTS auf° und
Ssetzt der ıtalıenıschen irche und dem katholischen Religji0onsunterricht einen verbıindlı-
chen Bezugsrahmen. Zu heutigen Jugendlichen außert diese Verlautbarung „  1ele VOIN

ıhnen zeıgen ein t1efes Unwohlsein gegenüber einem Leben ohne Werte »4 Die Jugend-
lıchen erlebten Ee1INt t1efe und verbreıtete Krise der Moral, dıe auch der „Wurzel der
Erziehungskrise” anzutreffen sSe1 Diese moralısche und erzieherische Krıise läge In e1-
UCI „flüssigen Oderniıität“ begründet, deren „Herd der Unsıcherheıiten“ darın besteht,
dass dıe der ergangenheıt verwendeten moralıschen Kategorien ZUT Interpretation
VOLl Gut und OSEe heute nıcht mehr eindeutiger Weilise angewendet werden könnten.
Man erlebe „CIn und nıe ehörtes Szenarıo0 für die indıyıduellen Entscheidungen
des Lebens, dem Werte und Ormen sıch Schneller wande. als dass SIE \40)  S Indıvi-
duum angeeignet werden könnten. “ einem relatıv kurzen Zeıtraum se1 die (Gesell-
SC übergegangen VON den „Idealen eiıner Gemeiminschaft VOIN verantwortungsbewuss—
ten Bürgern arteigängern VOIN zufriedenen ONsumenten und daher J rägern-
naler Interessen. 5
Auch dıe italıenische Schule erlebt diese adıkale eränderung, aber mıt den typıschen
kıgenheıten des ıtalıenıschen Kontextes Eine kürzlıch erschıenene Untersuchung VoNnNn

Roberto ( artoccı konnte zeigen, dass katholische Überzeugungen und Normen All-
lag der Italıener/innen immer stärker erodieren. / Legt tradıtionelle Praktıken chrıst-
lıcher oral zugrunde (Teılnahme Gottesdienst, Kırchensteuer, Relıg10nsunterricht,
Z/iviılehen, Geburten ußerhalb der en), beschränkt sıch etwa dıie der tahlıener
arauf, dıe allgemeınsten Gebote efolgen und Ostern und eiıhnachten in dıe
Kırche gehen SIie tellen mıttlerweıle den SS Mehrheitskatholiztismus Etwa 30%
der Italıener ehören dem Süs Minderheite:  tholiziısmus dl S1IE gehen z B jeden
onntag die Kırche eıtere 0% bılden den SC milıtanten Katholizismus, S1e
engaglıeren sıch In ihren (GGememmden und SInd aktıve Miıtglieder kırchlicher Bewegun-
SCH
Der scheinbare Sleg der heutigen, VON Regeln Josgelösten, privatisiıerten und indıvıdua-
1slerten oral uberdecC en großes Bedürfnis nach sıcheren moralıschen Bezügen, dıie

Übersetzung UrC| Steffl Schöber und Ulrıch Rıegel.
Conferenza Episcopale talıana CEI) Educare alla vıta buona de]l vangelo. OrJjentament]

EpPISCODatOo iıtalıano PCI 11 decenn10 Mılano 2010
Vgl Benedetto ANVI, era Del Santo 'adre enedetto XVI alla diocesi alla CI dı Roma sul

COMpItOo urgente dell’educazıone, dal Vatıcano, Z gennalo 2008
CEI 2010
Zygmunt Bauman , OduUus Vvivend.l. erno utopla del MONnNdo 11qu1do, Barı 2008,
Randeep Ramesh, Bauman: ‚OSI la solıdarıeta C] DUO salvare, Repubblıca (25 novembre
Roberto Cartoccli, Geografia dell ’ Italıa cattolıca, Bologna 201

Religionspädagogische Beıträge 8/2012



Roberto OMLO

fahıg SInd, die Gerechtigkeitserwartungen interpretieren SOWIeE jene dıe ahrheit
und dıe VO. Selbstverwirklichung VOT allem Jugendlicher.® Die Schule hat hler eine
damentale Aufgabe. In der Verlautbarung bıtten dıie Italıenischen ıschöfe die Schu-
le, der „Schaffung eINESs krıtischen Bewusstseins” miıtzuwirken, stärker auf das „WCI
SeIN als auf das „WI1e machen” und en Gespür für den „‚S5ınn der Lebensent-
scheidungen“ entwickeln ? Der öffentliche Charakter der Schule bedinge „keıine
Neutralıtät In Bezug auf Jene moralıschen Werte, welche die Basıs eıner Jeden authentIi-
schen Bıldung der Person und der Realısıerung des Gememwohls sind. “ 10 DIe Verlaut-
arung fordert, dass der katholische Relıgionsunterricht „CS den ChAhulern ermöglıcht,
dıe Fragen nach dem Sinn des Lebens und dem Wert der Person 1Im IC der 1DE. und
der istlıchen Tradıtion stellen“, der globalen Bıldung der Person und
der JI ransformation der „Kenntnis Lebensweisheit“ teilzunehmen *‘
erhalb dieses ens ıll der vorliegende Beıtrag edenken, welchen Beıtrag der
katholische Relıgionsunterricht In der ıtalıenischen Schule ZUT moralıschen Reıfung VOI
Kındern und Jugendlichen elsten kann

Der katholıische Relig10nsunterricht und Moralerziehung der Schule
Moralerziıehung gehö Kerncurriculum des ıtalıenischen katholischen Religionsun-
terrichts und kann deswegen Im Unterrichts- und Lernprozess diıeses Faches nıcht über-
SaNZCH werden. In diıesem Abschnitt geben WIT einen Überblick über einschlägige Un-
tersuchungsergebnisse, über dıe ane des katholischen Relıgionsunterrichts
und über die Jexte ZUT Moralerziehung den meIlsten verwendeten Relıgionsbü-
chern.

Studien ZUF Moralerziehung Im OlLschen Religionsunterricht
Nımmt ein1ge der bedeutendsten Untersuchungen der letzten S ZU)  Z katholi-
schen Reliıgi0onsunterricht den Blick - stellt 1Nan fest, dass saämtlıche Befunde einen
großen UuSSs des außerschulischen Kontextes der Schüler/innen auft dıe moralısche
Erziıehung katholischen Relıgionsunterricht auswelsen. Insbesondere bringen dıie
Schüler/innen ihre indıyiduellen Wertüberzeugungen den Unterricht em. welche 1h-
TeN der Famıilıe, der Freizeit und der Katechese vermittelt worden SInd. 65,8%
der ıttel- und Oberstufenschüler/innen meınen, dass sıch dıe chrıistliche ora auf den

Vgl Michele SMAarQLASST, I1 DIo personale eg]l1 ıtalıanı Sud la 11ONH (D fınıta, Re-
DU!  1Ca (7 luglıo

CEI 2010 |Anm Nr 45
1() Ebd., Nr

Ebd Nr
12 Vgl Osservatorio SOCLoreli2i0s0 I'rıveneto, Apprendere la relıgione, Bologna 2009; GuglielmoMalizia Ser210 Cicatelli Trenti, Una dıscıplina evoluzıone. Terza indagine nazıonale
sull’ınsegnante dı relıg10ne cattolıca ne. scuola rıforma. Rıcerca dall’ Ufficio Nazl0O-
nale educaziıone scuola unıversıtäa CEI dal SEeTVIZIO nazıonale IRC CEREI, Leumann- Torino
2005; Iprase Irentino, CO1 temp1 SI ricerca sull’ınsegnamento rel1ıg10ne Catto-
lıca nNe. scuola dell’autonomia In Irentino, TIrento 2005:; Guglielmo Malızıa Irenti, Una
discıplina al bivio. 1cerca sull’iınsegnamento relıg10ne cattolıca In Italıa diec1ı annı dal (CCon-
cordato, 1orino 1996
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Dekalog stutzt, enı 22,4% davon ausgehen, dass dıe christliche ora VO Eivan-
gelıum herrührt Hınsıc)  1IC. spezleller moralıscher Fragen IsSt dıe Haltung Krieg
charakterıstisch: Die überwiegende Mehrheıiıt ıtalenıscher Schüler/innen ehnt einen
Krıeg ab und nımmt d} dass N 16 der Kırche ein Krieg AAIe gerechtfertigt se1  29
(81,2%) Nur 10,4% stimmen richtiger Weise der 99  us der legıtımen Verte1d1-
gung  27 Kaum ausgeprägt ist auch dıe Auffassung, dass dıe christlıche oral
entrum (Jewlssen und seınen Entscheidungen hat EeNSo g1bt CS kaum en Be-
wusstsein dafür, dass moralısche Werte WIE Gerechtigkeıit, Frıeden, Freıhelit, Truder-
ichkeıt, Bewahrung der Chöpfung oder Respekt VOL dem eDen Kernbestand des
katholischen Religi0onsunterrichts gehören. ‘” Es überwiegt dıe Auffassung, dass diıese
Ihemen nıcht seinem Kerncurriculum gehören, auch WC) ihre Behandlung sehr
ewünscht WITd.
Dıdaktıiısch domimniert In en Schulstufen, insbesondere aber In der Primarstufe, eIn
paternalıstischer Moralısmus, der stärker auf Wertevermittlung SET7ZT als auf personale
er Methodiısch werden VOT allem frontale Vermittlungstechniken angewendet,

TE weıl CS dıe Relıgionslehrer/innen nıcht anders können, Teıl weıl diese
und Weise selbst der Sekundarstufe 11 mMethOodıiıschen der ıtahen1-

schen Schule gehö Dem steht VOL em In der Sekundars: 1{1 der UNSC. seltens
der Schüler/innen nach einer aktıven und partızıpatorıschen Dıdaktık moralıschen
Bereıch gegenüber. “ Fragt dıe Lehrer/innen, wIırd für EL L der efragten das
Ziel der „Möglıchkeit, über dıe TODIemMe des Lebens nachzudenke erreıicht. Für
47,4% könnte sıch der katholische Relıgionsunterricht mehr entwiıckeln, en
44 ,7 % meınen, dass das Fach der persönlıchen Reflex1ion bereıts mehr Raum wıdmet
als andere Fächer. Dıie uche nach ausgeklügelteren Methoden und die rung
VON Kkommuntıikationsınstrumenten In der Moralerziıehung scheımt für dıe Leh-
rer/iınnen nıcht notwendıg SC1IN. S1e SInd jedoch davon überzeugt, dass sıch dıe
überzeugendsten Resultate sowohl hınsıchtliıch der Zufriedenheit der Schüler/innen als
auch hınsıchtlich ihres unterrichtlichen Engagements dann erreichen lassen, We)
en „ZEWISSES Gleichgewicht” zwıschen dem Bereıiıch der relıg1ösen Inhalte und dem der
„großen Fragen ihres Lebens” anbıletet.

Die Struktur der Moralerziehung INn den Lehrplänen‘®
In diıesem Abschnıiıtt überprüfen WIF, Was dıe natiıonalen Lehrpläne seImt dem
Schuljahr 2009/10 für den katholischen Relıgionsunterricht Bereich der Moralerzie-

13 Vgl Osservatorio Socioreli210S0 Irıvyeneto 009 |Anm 1210 1 ZOE:
14 Vgl ebd., 36-38
15 Vgl ebd., 188
16 Vgl EDa Dl
1/ Vgl ebı  Q 202f.
18 Das ıtalıenische Schulsystem glıedert sich In dıe folgenden Bereiche: Vorschule (3-6 Jahre), Pr1-
Marstufe (6-11 Jahre), Sekundarstufe S Jahre) und Sekundarstufe e Jahre DZW 14-19
Jahre) SR4
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hung vorgeben. ‘” DIe NCUEC Norm für das Fach In der Vorschule und In der Schule 1C-

präsentiert den Übergang VOIN spezıfischen Lernzıielen OSA“) Zielen ZUT Entwick-
lung VON Kompetenzen SC} und Lernzielen (OA) Für dıe Sekundarstufe I1 bezle-
hen WIT Uulls auf dıe Vorläufigen Anweisungen fÜr den katholischen Religi0onsunterricht
In der Seku  rstufe II VO Junı 2010, weıl bıslang noch keın entsprechender hrplan
OTINZIE promulgiert wurde.
1  U Vorschule
In den dI1|  Ischen Anwelsungen für den katholischen Religionsunterricht In der Vor-
schule“® sınd Themen dUus dem Bereich Moralerziehung Gegenstand sowohl der Jele
fÜr die Kompetenzentwicklung SC) als auch der Lernziele (OA) Auch WC 6N In be1-
den Bereichen keine explizıten Formuliıerungen g1bt, erühren Zielfelder WIE dıe „Integ-
rale Entwicklung der Persönlichkeit” Ooder Kompetenzerwartungen WIE das Fördern des
„Nachdenkens über das Vermögen der eigenen rfahrungen”, auf „das Bedürfniıs
nach edeutung antworte  27 können und „dıe personale Reıfung begünstigen”, dıe
Moralerziehung. Ferner wırd IM Erfahrungsfe „Das Selbst und der andere“ auf dıe
Entwicklung eines posıtiven Selbstbildes hingewlesen und auf die Anbahnung VOIN

glücklichen Beziehungen Anderen, auch WEeNN S1IE anderen kulturellen und relıg1ösen
Tradıtionen angehören. Im Erfahrungsfe „DIie Kenntnis der lt“ wırd eZug D
LOMNMMEN auf dıe Beobachtung und Erforschung der Welt, Gefühle der Verantwor-
wung gegenüber der Wiırklichkeit entwıckeln und diese mıt Vertrauen und offnung

bewohnen .“
X  N0 Primarstufe
In der Primarstufe ırd dıe Bezugnahme auf den moralıschen Bereich explızıter. Von
Anfang d} wiırd auf den Beıtrag des katholischen Relıg10nsunterrichts den 1 hemen-
eldern der eigenen Identität und der Entwicklung eINES indıyviduellen Lebensplans hın-
gewlesen. ES wird auch 9 dass der Religionsunterricht die intellektuelle Entwick-
lung er Aspekte der Person begünstigt und begleıtet und dass T „das Nachdenken
über die Menschen gestellten großen Fragen erlaubt (Identitätssuche, Beziehungs-
leben, KOomplexıtät des Realen, das (jute und Schlechte, Wertentscheidungen, Begıinn
und Ende des Lebens, radıkale Sinnfragen \ indem i eine Gegenüberstellung VOTall-
treibt. mittels derer sıch die Person In der Ausübung der eigenen Freiheit reflektiert und
sıch E1 der Wahl eINes VC!‘&H[W()I'[UHgSÖ€WUSS[CII Plans für das Leben orientiert  „25. DIe
Lernziele OA) sehen eiınen explızıten Bereich über dıe ethiıschen und religiösen Werte
| 9 dJie Analyse bezieht sıch auf —— UOVI traguardı PCI 10 SVIluppo delle COMPELCENZE glı Obljettivı Cı
apprendimento relatıvı ıll ’Irc nella scuola dell ’ ıntanzıa nel Drimo CICc1o und Indicazıoni sperımentalı

l insegnamento della relıgione cattolica ne] acONdO CIcIo (1 IStTruZ10ONEe (www.chiesacattolica. 1t/
CCl _new/documenti cei/2009-1 1/25-3/Intesa %20I RC pd{).
2 ()53A Obijettivı specıficı] (1 apprendimento,

JTraguardı 10 SVIluppo delle COMPCLENZE,
22 (J)A (OQ)bljettivı dI apprendimento,

Vgl DPR [-2-2010. 1n (‚azzetta Uffticiale NT 05 A Mag 210 2010)
Vgl ebd..

25 Ebd
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VOTL und zielen auf „das Wachstum des moralıschen Sinnes und dıie Entwıicklung eINeEs
zıvılen, Verantwortungsbewussten und solıdarıschen Miteinanders  226 ab /um Ende der
drıtten Klasse soll erkannt worden se1n, „dass sıch dıe CArıstliche Ora auf das eDO
der Olttes- und Nächstenhebe stutzt, WIE Jesus CS gelehrt hat »27 Bıs 7U Ende der
en asse sollen dıe Schüler/innen „Antwort auf dıe Sinnfragen und auf dıe rage
bezüglıch des personalen Lebensplans finden  „28‘ Allerdings schlagen sıch diese Lernzlie-
le nıcht explizıt In den Kompetenzerwartungen für dıe Primarstufe nleder.
E  ( Sekundarstufe
DIe jele der Kompetenzentwicklung Z Ende der Sekundarstufe beziehen siıch auf
die thısche Dımensıon, WEENN SIEe davon sprechen, dass I11all „sıch Sinnfragen tellt,
indem I11lall die Verknüpfung VON rel1g1öser und kultureller Dımension erfasst”. Explizı-
ter wiırd 1mM vierten Ziel auf das Nachdenken über die „ethıschen Implıkationen des
christlichen auDens | In 1INDIIC auf Entscheidungen bezüglıch eINES verantwor-

tungsbewussten Lebensziels” hingewlesen und CS wırd tellung ZUT Ause1l-
nandersetzung mıt der Komplexıität des Lebens und WIE 11all den eigenen Verhaltens-
welsen einen Wert geben kann Im Sinne einer harmoniıischeren Beziehung sıch selbst,
den Anderen und der elt.“ Was die Lernziele OA) betrifft, ırd ZU Ende der Mit-
elstufe dort explizıt VOINl der ethıschen Diımens1ion gesprochen, VOIl ethiıschen und
religiösen erten die Rede Ist, auch WEeNN der Dıskurs auf den relıg1ösen und konfess1-
nellen eZug nıt eiıner Akzentulerung des affektiven Aspekts und des bioethischen Be-
reiches beschränkt ist. °
19 Sekundarstufe
In den Vorläufigen Anweisungen für den katholischen Religionsunterricht INn der CKUN-
darstufe II Jun1 2010 wiırd schon m generellen Profil auf den Moralbereich einge-
DaANSCH, insofern gesagt wird, Aass der katholische Relıgionsunterricht „darauf zielt, dıe
globale ildung der Person mıit besonderer Berücksichtigung der spirıtuellen und eth1-
schen Aspekte der Exıistenz bereichern. “ Als Zu erreichende KOompetenzen werden
uU.d genannt Gewissenhaftigkeit, Verantwortung, kritische eıfe, usübung der Te1-
heıit mıit dem ‚WEeC. eine „TUr die Wahrheitssuche und dıe Praxıs Gerechtigkeit
und Solıdarıtät offene Bürgerschaft” eben können
In den spezifischen Lernzielen für das Bıennium beıden Jahre In der SE-
kundarstufe UR| wiırd dıie Auselnandersetzung mıit den moralıschen Instanzen der
Gegenwart erwähnt und dıe Reifung der relatıonalen und affektiven Dimension der Per-
SOM betont. Besonders beruft Nan sıch auf dıie Auselnandersetzung mit „ein1gen zentra-
len Aspekten des moralischen Lebens: Menschenwürde, (Gewıissenstreiheilt, Verantwor-
(ung gegenüber der Schöpfung, Verbreitung des Friedens mittels der Suche nach einer
authentischen soz1alen Gerechtigkeit und dem 41NSatz für das Gememwohl”. Angezıelt
26 EKbd
27 Ebd
IN Ebd., 6
20 d.,
\() Ebd.,
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wırd das Wachsen des Bewusstseins für dıe „Ernsthaftigkeit und Problematık der 1HNOTa-

iıschen Entscheidungen, wobe!l S1Ce auch 16 des istlıchen ‚gebotes ber-
zweıten Bıennium WwIrd auf dıe krıitische Auseimandersetzung mıt Sınnifragen

verwliesen. Es WIrd efragt, ob -dIe Beziıehung zwıschen Bewusstsem, Freıiheılt und
ahrheıt den moralıschen Entscheidungen” indıyıdulert werden kann und ob INan

„dıe OÖrıentierungen der Kırche personalen und sOoz]1alen Ethık, ZUT Bıoethık, ZUT
sexuellen Ethık, ZUT ökologıschen ragı  . kennt Be1l den moralıschen Fähigkeiten wırd
verlangt, „dıe eigenen ethisch-rel1ig1ösen Entscheidungen und dıie Anderer” ratiıonal be-
osründen DZw nachvollziehen können.
DIe moralıschen Kenntnisse des niten Jahres sınd auf dıie Vertiefung der chrıstlich-ka-
tholıschen Famıilıenkonzeption gerichtet SOWIEe auf die Sozlallehre der rche, den kultu-
reilen und relıg1ösen Pluralısmus und das CC auf relıg1öse Freıiheılt Was dıe Aähig-
keıiten betrifft, wırd verlangt, „bewusst dıie eıgenen Entscheidungen für das Leben
und den Beru rechtfertigen und können, „dUu>S thıscher IC (’hancen
und sıken der Technologien” dıskutieren können und „rel1g1Ööse Entsche1-
dungen AUuSs intrinsiıschen Motivationen und einer verantwortungsbewussten Freiheit”
heraus reifen können.*! Gegenüber dem alten an, der dıe Moralerziehung auf
das etzte konzentrierte, ordnet der vorläufige Lehrplan dıe SOomıt NCU, Was
auch der der Sekundarstufe 11 lıegen kann
K  Cn azıt
Fasst diese Beobachtungen Moralerzıehung In den verschliedenen Schulstufen
ZUSAINMNCN, lassen sıch ein1ge Jlendenzen In der Gesetzgebung festhalten, Urc dıe dıe
Moralerzıehung den Rand des SCHUullschen Erziehungsauftrags gedrängt wurde

dıe Akzentulerung der Kenntnisdimension und der vermiıttelnden Dımensionen
des Inhalts;
dıie starke orge, dıie relıg1öse und konfessionelle Identität des Faches schützen:
dıie erınge Präsenz exIistenzieller Fragen;
der akzentulerte Vorbehalt, indıviıduelle Lebensentscheidungen thematisiıeren.

Besonders fällt das en klarer Verwelse auf dıe Moralerziıehung In den ersten Jahren
auf, uUNsSsOo pomtierter In den späteren Y  en autfzutauchen. ESs esteht keın
Zweıfel, dass dıe moralısche rziehung den Lehrplänen keıne erzieherische
Priorität arste: en die orge, In den wenıgen TIThemen dıe Bezuge katho-
lısch-konfessionellen Perspektive betonen, klar und eindeutig erscheımnt.

Der Bereich der Oa In den Religionsbüchern
Schlıeßlich soll och untersucht werden, WIEeE dıe CAhimıen auf didaktischer
ene In den Materı1alıen umgesetzt worden SInd, welche katholiıschen Religionsun-
terricht häufigsten verwendet werden. DIie Jüngsten Reformen aben dıie Schulverla-
SC auf eine harte TO! gestellt. Gegenwärtig befinden WIT uns In der Miıtte des Umsestel-
Jungsprozesses, SOdass die populärsten Lehrbücher och den alten Lehrplänen folgen.

Conferenza Episcopale talıana CEI) Minıistero dell ' Istruzione, dell' Universita ella 1CcCEerCca
(MIUR), Indicazıon1 sperımentalı PCI l’ınsegnamento relıg10ne cattolica ne] secondo ciclo dı
Istruzione (g1ug2N0
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en für den ersten us bereıts CUuCcC Bücher erscheımen, dıe Manuskrıipte
den zweıten us noch auf das Imprimatur Gegenwärtig werden viele alte exXte
Sınn der ane überarbeiıtet.

ass 11a dıe AdUuSs den welıltesten verbreıteten Religionsbüchern
kommt folgendem Ergebnis Das Gebilet der Ora WwIrd Allgemeınen
Ende des Studienzyklus ehande Allerdings WIrd se1t üngster eıt versucht, Rücher

etablıeren, enen ethische Ihemen integral ehande werden, wobel hıer auch auf
NEUC rmnwege geSseIZL wird.“ Dieser Befund soll Büchern AUusSs dem zweıten us

Schuljahr 009/10 veranschaulicht werden. Wır MuUuUSsSeN feststellen, dass In vielen
Büchern dieses Bienniums keın moralıscher Bereich vorgesehen ist. ° In anderen ist OF

Schlussteil der Abhandlung vorhanden““ und ZWal mıt dem ‚WEC. eine Auseınman-
dersetzung über dıe erantwortung für die eigenen Entscheidungen auf der rundlage
des ekalogs führen.” In den eintelligen anden STe der moralısche Teıl in der
e9e Schluss des Buches, ist also allem Anscheım nach 1ür das nfte C1-

viert.”© In den anden für das abschließende Triennium ist der moralısche Teıl
hınten angelegt.””
Wıe sınd dıe IThemen strukturıiert und welche werden bevorzugt? DiIe den BuUu-
chern präsentierten TIThemen sınd verantwortungsvolle Freıiheıit, moralısches Bewusst-
se1n, Menschenwürde, 1eDe In ihren verschıiedenen Ausdrucksweılisen Famlilıe,
Freundschaft, Sexualıtät, Verliebtsein, Ehe) und IThemen der Sozilalmora. In ihren zahl-
reichen Aspekten (Solıdarıtät, Polıtık, Umwelt. Wiırtschaft, Rassısmus, Frıeden, Bıo0-

Biotechnologıien, künstliche Befruchtung, Abtreibung, Euthanasıe) Ferner wIrd
unterschıieden zwıischen allgemeıner Moral, welche In der ESC ersten Biıennium
Oder als Emleıtung den oraldıskurs ehande wird, und spezıieller oral, welche
der ege Iriıennium Oder eiıner abschließenden e1! erfasst wiırd, WC CS sıch

einen Band handelt, der alle Schulstufen umfasst. In den alteren Relig1onsbüchern
WwIird die spezıielle Ora allerdings kaum ehande oder en S1e

den RBüchern einen wichtigen Platz einnımmt.
42 Vgl elimo Bıbvtani Marıa ola 'Occhio, Per l MONdo che voglıamo, Torıno 200  —
33 Vgl 1useEDDE Cionchl, Studiare Religione. Bd.1 Leumann- Lorıno 2002:;: Antonello Fama Uo-
Mnı profetl. Bd.1 Torıno 2004:; TANMAFLO Marıiınoni Claudıio (’assınotti LANfrANCO Atroldi,
La domanda dell’ uomo E: Torıno Michele ‚ON  Inı Alessandra Marcuccıinl Anna
(QOLA ardınali, Confront. 1 Leumann- Torıno 2004:; FIavıo 'aqjer, Religione. y- Torino
1999; (Hannı del Bufalo / Agostino Ouadrıno Pasquale Tro1a, L’altro perche. Bologna 200  O
34 Vgl Sımonetta Pasqualı Alessandro Panizzolt, Terzo mıllenn10 Crıst1ano, Brescıia 200  S
35 Vgl Franco Tever Lucıllo Maurtzio Trenti, Cultura relıg10ne 0221, Torino (Jl-
anptetro De Bortoll, volti dell”altro, Napolı 2003; GLaNMAarLO Marınoni Claudio Cassınotti ( NAaNn-
franco Atroldi, Andare oltre, Torino 2002
36 Vgl ‚uULQ1 Solinas, Tutti colorı vita, Torino 2009; Serg210 Bocchino, Relıgıone rel1g10n1,
Bologna 2003; Luigi (AHUSSANL, Scuola dı relıg10ne, Toriıno 2000; Miıchele ‚ON  UnL, Itınerarı dı IRG-
Torino 2004
47 Vgl Giuseppe Cionchl, Studiare Relıgione. Bd.2 Leumann- Torıno 1996; (1LaNNL Del Bufalo
Carmelo Dotolo ‚20stiNO Ouadrıno, La parola chlave. 2 Bologna 2000; Franco Lever UCLL-
IO Maurtiziıo Selindo Trenti, 11 (ultura relıg10ne. Z Torıno 1999; FIavıo 'ajer, Relıg1-
ONEe 2 Torino 20  S
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Auf der ene der pädagogisch-didaktischen Entscheidungen dommnieren deduktiv-ın-
struktive Methodologien SOWIE diıdaktische Modelle, die siıch auf die Inhaltsvermittlung
konzentrieren. ast Sal nıcht Oder I1Ur KNapp gehen die Bücher auf pädagogisch-
dıdaktıiısche Perspektiven e1n, dıie 1V und konstruktiv-interaktiv arbeıten. Der Be-
ZUS I‘ und Erleben des CANUulers Ist fast überhaupt nıcht vorhanden
Oder 1Ur knapp angedeutet, als Provokatıon das Interesse des CAhulers wecken.
ach ein1gen wenıgen Versuchen, en nduktiv-modulares Modell adoptieren, Ist
Ian den Büchern den thematıschen Bereichen und Gebileten zurückge-
kehrt, dıe sıch mehr auf dıe Inhaltsvermittlung und dıe indıyvıduelle Reflexion des Schü-
lers konzentrieren.°©

Der Prozess des Lernens und der moralıschen(
Der Darstellung des Status qUuO der moralıschen Erziehung katholischen Religionsun-
terricht In talıen soll 1Un eINe Reflexion über den Prozess der moralıschenel
Schulalter folgen.

FEine Definition moralıscher eYye
Auf erzieherischer und dıdaktischer ene kann dıie moralısche Ee1IT1e als Summe
der Veränderungen definieren. dıe Subjekt stattfinden. Diese CI ereignet sıch
auf verschlıedenen Ebenen der Persönlichkeıit, des enkens und des Handelns (srund-
lage dieser Veränderungen Ist dıe Tortlaufende, nıe abgeschlossene Interaktıon zwıschen
angeborenen und VON der Umwelt bestimmten Faktoren, SOWIE VON „Somatiısch-psycho-
logıschen” Bedingungen, die dıe besonderen Dynamıken der eigenen ExIıstenz SC-
unden sind ” Wer lernt, nımmt auft oder verweligert, auf ori1ginelle und We!l-
S und richtet somıit seINe JOorma MenttiSs auf dıie Realıtäten en DiIe moralısche
Reıfung eg1nn! nıe VON Null, SONdern schreıtet durch einen Integrationsprozess des
psychısch rlebten, Was aus AfTfekten, Instinkten und Impulsen besteht, die eigene
Biografie voran.“© DiIe moralısche Reıfung hat das Ziel der integralen Erziehung der
Person, weilche befähigt WIrd, auch ohne extierne Normen handeln, indem S1e
eigenen Innern dıe richtige Norm menschlıchen Handelns findet

Das moralısche FO) des ernenden Subjekts INn den verschiedenen hasen
SCHAULLSCHAEr Entwicklung

Dieser Überblick über das moralısche Profil VON Schüler/innen stutzt sıch VOT em auf
WYrFeNCe Kohlbergz2s Stufenmodell

35 Vgl ‚ON  Inı 2004 |Anm 36]:; Solinas 2009 |Anm 36]
39 Es ist wichtig, die Mehrdimensionalıtät und Komplexität VON Erfahrung berücksichtigen. Die
Entwicklung der Moralıtät eıner Person geschie! UTC| Verhaltensweisen, die auf dıie Forderungen
der physıschen, emotionalen und geistig-kulturellen Umwelt reagleren. DıIe Entwicklung des moralı-
schen GewIlissens geschieht UrC) ıne eıhe kritischer Schritte, UrC| welche dıe Fähigkeıiten und
Fertigkeıten reıfen. Vgl Antonio Arto., CCrescıta maturazı9one morale, Roma 1984,

Vgl ebd., 461.
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E Oralısches Profil Vorschulalter
/u Begınn der Schullaufbahn ist der chüler ZWaäal Lahıg, efühle auszudrücken, den-
noch L1USS als amoralısch einstufen: Für Ist das gul, Was genleßbar ISt;
chlecht ISt das, Wäas schmerzha Ist Im Iauf der eıt wIird das gul se1n, Wäas efohlen
ist, und chlecht das, Waäas verboten Ist Das Kınd an das moralısche 'odell der -
tern nach
LT Moralısches Profil In der Primarstufe
Das Ind egınnt, VonNn selbst dıe e1genen Handlungen ESs eginNNt, chuldge-
Jfühle spuren und en schlechtes GewIissen für schlechtes Handeln empfinden.
Wenn CS gul handelt, verlangt CS eInNe elohnung. /um Ende der Primarstufe kann CS

Aktıonen Anderer moralısch korrekt bewerten, auch die der Erwachsenen. ber Se1IN
Verhalten orlentiert sıch noch den konventionellen Odellen des gulen Kındes,
dıie Erwartungen der amıulıe und des sozlalen mieldes beiriedigen.
D oralısches Profil In der Sekundarstufe
Miıt der irühen Jugend egInn! sıch der unsch nach Autonomıie auszudrücken, auch
WE S1IE noch mehr roklamıert wıird als realısıert. Man koppelt sıch VOIl den amıl1a-
ICN een und Gewohnheıten ab Man IsSt emüht, allem dıie eigene einung au-
Bern Das moralısche (Jewissen bleıibt Jedoc noch dıie prozeduralen Regeln, die
außere Legalıtät und dıe Materılalıtät der an  ung ebunden. Wenn auch UNSCHI,
hält CS doch fuür (0)80% seıne Pflicht In der OÖffentlichkeit werden AutorI1-
taten respektiert, aber Kreıs der Peers MaC. sıch ber S1e Justig. Man hält eine
Ordnung ihrer selbst ıllen e1n, ohne Überzeugung.
22 Moralısches Profil FEnde der Se  ars'  e 1
Normalerweılise begınnt Ende der Sekundarstufe der Übergang ZUT Autonomie
der moralıschen ertung, die Ablösung VON den Werten der Famıiılıe und des SOZ1-
alen Umfelds Gleichzeintig entwickelt sıch en entschlıedener Konform1smus, der sıch

Betragen und Urte1ilen der Altersgenossen orlentlIert. Es verstärken sıch dıe Bez1e-
ungen, verschanzt sıch In der kleinen Tuppe VOoONn Freunden, ldentifziert
sıch mıt den Gleichaltrıgen und übernımmt ihre Art, sıch kleiıden, kommunizle-
ICH, enken, sıch entscheıden, handeln, eic Das Hauptproblem aut der ene
der Bıldung des moralıschen (GJewlssens ist das der subjektiven Freiheit
VD oralısches Profil Ende der Sekundarstufe I1
Miıt der Entwicklung des kriıtischen rteıllungsvermÖögens und dem Zuwachs eNSs-
erfahrungen verlässt der Jugendliche die Jugendlichen Anwandlungen und eginn! sıch
auf einen stabıleren. systematischeren und realıstıscheren Rahmen der ethıschen TINZI-
pIenN beziehen. Es entwiıckelt sıch die Fähigkeıt, das moralısche er aqauft unter-
Schiıedliche ethiısche Prinziplen stutzen, auch WC) In diıesem er noch nıcht VOI

einer voll entwıckelten moralıschen Urteilsfähigkeit gesprochen werden kann



5D Roberto Romuo
Der Beitrag des katholischen Religionsunterrichts ZUF moralıschen Reifung

In Italıen SINd viele Erziehungsinstanzen dıe moralısche Bıldung verwickelt. Miıt 1h-
1901 LLUSS sıch dıe Schule Beziehung TZ|  $ denn dıe Schule eInde! sıch ent-

der ormelten BEıldung, aber Einflussvermögen Ist immer mehr durch dıe Infor-
MEe. Biıldung (Famıilıe, Freunde, Gemeinde, Sport, mediale Massenkommuntitkation
eIe.) bedingt. In diesem Geflecht kann der spezıfische Auftrag des katholiıschen Relig1-
onsunterrichts hinsıchtlich der moralıschen Reıtung nıchts anderes Se1IN als der eInes
Schulfaches und SOmIt schulısch, C rel1g1Öös und konfessionell Der katholische
Religionsunterricht tragt dazu bel, indem CT einen Re1ifungsprozess vorantreıbt, der auf
der ene des bewussten und krıtischen Lernens anzusiedeln Ist und moralıschen
Entscheidungen führen kann Wır können dre1 Ebenen des Auftrages des katholıschen
Relıgi0onsunterrichts unterscheiden:

Erziehung undel des moralıschen Bewusstse1ns;
relıg1öse Öffnung und Gründung der moralıschen Werte:
Verankerung moralıscher Werte In der konfessionellen Identität

P} rziıehung und KReıfung des moralıschen Bewusstseins
Jlie Schulfächer SInd auf dıe ne1gnung und dıe Entwicklung spezifischer fachlicher
Kompetenzen ausgerıichtet, auf e1gnung und Entwicklung VON Fähigkeıiten Uurc.
das Lernen Kenntnisse und dıe Eiınübung der entsprechenden domänenspezifl-
schen Kompetenzen.“ Z7u den spezılischen Fachkompetenzen generelle Basıs-
Kompetenzen, dıe CS In allen Fächern entwıckeln gilt Die Reıfung des moralıschen
Bewusstseins erstreckt sıch auf das Geblet der Basıskompetenzen, und diıesem Sinne
wırd auch der katholische Relıgi1onsunterricht ZUSamımen mıt den anderen Schulfächern
inzugezogen. Diesbezüglic erscheinen die Aussagen der Pastoralverlautbarung Jür
das AaNrzenn 0-2| OITe In denen dıe Schule angehalten wiırd, ZUT „Formung
eINeESs kritischen Bewusstseins” beizutragen und den „Sınn der Lebensentscheidungen”
voranzutreıben. Die Schulfächer und auch der Relıgionsunterricht können nıcht neutral
SeIN „bezüglıic) der moralıschen Werte, welche dıe Basıs Jeder authentischen Bıldung
der Person und der Realısiıerung des Gememwohles bilden”*
DE T Reli21öse Offnung und Gründung der moralıschen Werte
DIe spezıfische erzieherische Aufgabe des katholischen Religi0onsunterrichts, die aller-
dings andere Schulfächer mıteinbeziehen könnte, “ 1st dıe Öffnung der moralıschen DI-
mens1o0n für dıe relig1öse Instanz In der PastoralverlautbarungJÜr das anrzenn 2010-
2020 wırd betont, dass der katholische Religionsunterricht CS „den chülern erlaubt,
sıch mıt Fragen Sinn des enNs und dem Wert der Person auseinanderzusetzen”,

ZUT allgemeınen Bıldung der Person und 1 ransformatıon VONn „Kenntnis In Le-
bensweisheit” beizutragen.“” Der Religionsunterricht Ist Prozess der Iransformatıon

Vgl Miıchele Pellerey, Le COMpetLENZE 1} Portfolio COMpeELENZE indiıviduali, Roma 2004;
ders.., COMpeLENZE indıvıduali ] portfolı10, 11Lano0 200  X
472 CEI 2010 |Anm Nr
43 /Zum Beıispiel den Literaturunterricht, Geschichte, Phılosophie, UuSL eIic

CET2010 Nr
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VOl Kenntnıissen Weısheıt beteiligt, indem CI dıe Schüler/innen auft dem Weg der
Offnung der moralıschen Werte für das SOlute begleıtet. Der unersetzbare Beıtrag
des katholıschen Religi0onsunterrichts esteht 1G In der ne1gnNunNg und Entwick-
Jung der kognitiven, interpretatiıven, expressiven und evaluatıven moralıschen Ompe-

weilche für dıie relıg1öse Dımension offen SINd. DiIe relıg1öse Dimension bletet
den moralıschen enein transzendentes Fundament, das der ernunft des Men-
schen verankert Ist, und fügt diıesen Instanzen zusätzlıche Anreıze spekulatıven, emotI1-
VEl und volıtıven C’harakters hınzu

Z ertiefung des konfessionellen uftrages ZUm Prozess der moralischen Reifung
DiIe Offnung für dıe relıg1öse Dımensıion der moralıschen Werte hat sıch Im kathol1-
schen Religionsunterrichts „1M 1C der 1De und der chrıstliıchen Tradıtiıon 1CAa-

lısıeren, WIEeE dıe Pastoralverlautbarung betont Der katholische Religionsunterricht kann
seıne konfessionelle Dimensı1on, welche se1Ne achlıche Identität auf Sschulıscher ene
ausmacht, nicht ufheben DiIe Uugang moralıschen Diıskurs nützlıchen Dımen-
s1ionen psychisch-soziologisch-kultureller Oonnen sicherlich Teıl des Lernprozesses
des Faches se1n, aber S1e tellen NUr en Übergangsmoment dar der Entwicklung e1-
1CS indiıviduellen moralıschen Bewusstseins bzw können dieses kontextuell einbiınden.
Gerechtfertigter Weise beruft sıch die Verlautbarung In den Lernzielen des katholiıschen
Religionsunterrichts auf dıe ethischen, relıg1ösen und konfessionellen Werte für dıe
einzelnen Schulstufen, dıe auf konsıstente Weilise eınen Anreız und eınen Beıtrag ZUL

Entdeckung eiıner Antwort auf dıe Sinnfragen und 1INDIIC auf ein indıviıduelles Le-
bensprojekt geben.““

Der dıdaktıische NSal eiıner Moralerziehung katholischen
Religionsunterricht

In vielfältigen Studien Ist den letzten Z  en (und hıer insbe-
sondere VO nstitut Katechese) ein didaktisch-pädagogisches Modell ausgearbeıtet
worden, das se1lıt einıgen Jahren dem 116e DEE diskutiert wırd Diıdattica Erme-
neutica Esistenziale. Wır Oonnen hıer nıcht auf e1IN! detaılherte Beschreibung des MO-

eingehen.“” Wır wollen 191008 ein1ge Aspekte hervorheben, dıie CS ermöglıchen, das
Besondere dieser dıdaktıschen PraxIı1s CZU! auf den Prozess der moralıschen Re1-
iung erfassen

Die strukturellen emente der hermeneutisch-existenziellen Dıdaktık
In der hermeneutisch-exıistenziellen andert sich dıe Perspektive auf dıe Moral-
erziehung grundlegend. Neu ISt, dass dıe dıe Planung der Lerneftfekte be1 den Bedürt-
Nissen der ernenden und nıcht bel den vermittelnden Inhalten des kathol1-
schen Religi0nsunterrichts. Der VoO erzieherische Erfolg wırd erzıielt, WC) Ee1INt
d  NC Antwort auf dıe ex1istenzıiellen Erwartungen des Chulers gefunden hat Es

45 Ebd
46 Vgl DPR ED 231
47 Vgl Trenti Roberto RomıilOo, La pedagogla dell’apprendimento nell’orızzonte ermeneutico,
Leumann-Torino 2006
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geht also darum, die Arbeıtsanweisungen und Materı1alıen auszuwählen und kalı-
briıeren, dass S1e Antworten auf dıie moralıschen Fragen des CAulers anbıleten. Für dıe
Aktıvierung des Lernprozesses sıeht dıe hermeneutisch-existentielle olgende
Schritte VOL

Identifikation der moralıschen rage des chülers;
Ausarbeıitung eıner Aufgabe, dıe autf den Verständnishorizont des CAulers abge-
stimmt Ist;
Begleitung der Auseimmandersetzung des CHNulers mıt dieser Aufgabe;
Identifikation und Bewertung der durch den chüler erreichten moralıschen Ompe-

Um dıe strukturellen Elemente der hermeneutischen Planung verdeutlichen und ihre
Unterschlıede tradıtiıonellen Ansatz veranschaulıchen, präzısleren WIT ZUSanl-
mengefasster Form ihre Phasen:

Planungsphase
Identifikation und Definition des erzieherischen Bedarfs, ausgzehe: VOoN der Erfah-
FUÜHS Es geht darum, dıe existenziellen Erfahrungen der Schüler/innen erfassen
(z.B auf den Gebileten der Identität, ihrer Beziehungen sozlalen Umtfteld, ihrer
uche nach Orlentierung, ihrer moralıschen Werte, ei6.) und diese präzIisie-
ICH, dass SIE als Ausgangspunkt eiInes Lernprozesses SCHNULZL werden können.
Bestimmen der ’hasen des Lernprozesses: Miıttels einzelner Lernschritte, die VO
ehrer festgelegt werden, wırd der chüler UTrC) einen Prozess geleıtet, der VOL
der Erkundung der existenziellen Dımensıion derIZ Ausbildung elner
besseren moralıschen Kompetenz Im ehören dıie folgenden Arbeits-
schritte dieser ase (1) Formulierung der Lernzıiele und USW.; der konkreten
Inhalte: (2) Öperationalisierung des Lernprozesses In eiınen schlüssıgen Stundenver-
auf mıt ANSCINCSSCHCN Aufgabenstellungen; (3) Formulierung AIl  (8 Prü-
fungsaufgaben und Bewertungskriterien für dıe erwarteten Kompetenzen.

Anwendungsphase
In WIT! der Unterricht durchgeführt. Der Lernprozess wırd Uurc Provokationen
angestoßen (Fılm, Bılder, Lieder, Debatten, dırekte Erfahrungen, eic;): welche dıe
verhandelnde rage bewusst machen und ihrer Beantwortung motivleren. Die dann

bearbeıitende „authentische” Aufgabe”“ lıedert sıch In verschıedene Phasen und AT-
beıtsaktıvıtäten, dıe den für den chüler vorgesehenen Lernübergängen entsprechen.
Hier wırd gemäß elner konstruktiv-interaktiven Methodologie mıt den Quellen gearbel-
teL, sodass die CANhulerın und der chüler jene eıtselemente herausarbeiten, dıe S1Ce
für ihre Antwort auf dıe verhandelte rage benötigen. Der TT begleıtet die Lernen-
den be1 der Lösung der Aufgabe Uurc Führung, Unterstützung, Rat und

4® Roberto Irınchero, Valutare 1’apprendimento nell’e-learning. abılıta alle COMpELENZE, Irento
2005, Ala
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Bewertungsphase
SIıe esteht einer TU:  Ng mıt anschlıeßender Bewertung und Zertifizierung der e_

reichten Ompetenz. Der moralısche Lernprozess endet der DEE mıt der selbststän-
1gen Lösung einer Aufgabe, welche der Aufgabe entspricht, dıie der Anwen-
dungsphase muıt der Unterstüutzung des Ahrers bearbeıtet wurde So kann besser
erheben, ob der chüler dazu rahıg Ist, e1IN! Antwort auf eINne problematısche rage
ınden
JL Lerneinheiten IM Moralbereıch entwerfen
Die Planung STE| VOTL der Au{fgabe, die Unterricht bearbeıitende rage
bestimmen, einen möglıchen Weg ihrer Bearbeıtung entwertfen und diesen
konkretisiıeren, dass CT dıe Schüler/innen muıt ihren spezıliıschen Kompetenzen All-

ist Das Modell der Lernemheıten, das WIT vorschlagen, ist deshalb eNtWI-
CKe worden, dass CS flex1bel gehandhabt und den spezıfischen Lernbedingungen VOT

Ort werden kann In der lanungsphase wırd en Artıkulationsschema erstellt,
welches den vorgesehenen Phasen OlgL, aber eliner Art, dass das Projekt leicht
Ekrwartungen und edingungen angepasst werden kann DiIe operatıve Lernemheıiıt ent-
hält aqaut detailherte Weilise alle der anung angegebenen Anweılsungen und Anhänge
Für en besseres Verständnıis chlagen WIT das olgende Schema VOT

Planung2sphase (Dıie moralısche rage defmieren) Man bestimmt eiIne anthropolog1-
sche Dımens1ıon Erfahrungsbezug qualifizierendes E lement applıkatıve Modalı-
tät) und Ian ze1gt das erzieherische 1tmMotiv Man regt e1IN Konfrontation mıt
den normatıven Okumenten an, Phasenverschiebungen und unnötige leder-
olungen vermeılden.

® Anwendung2sphase Dıie moralısche Antwort konstruleren): Das Herz der gesamiten
ase Ist dıe authentische moralısche Aufgabe, die CS mıttels Recherchen GC=
schlagenen Dokumenten und Materıialıen nNnnerha eINeESs vorgegebenen Zeıtrasters
mıt ZUT Verfügung gestellten Methoden, Miıtteln und Instrumenten OSsen gılt
bewertun2sphase IU  g’ Bewertung und Zertifizierung der rworbenen Ompe-
tenz) DIie ahbschließende Gegenüberstellung mıt den Verlautbarungen überprüft dıie
Kohärenz des realısıerten Prozesses mıt den gesetzliıchen orgaben.
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einer hermeneutisch-existenziellen Perspektive
Identifizierungselemente: Schule, } Fach, Klasse und Sektion

PLANUNGSP  SE BEWERTUNGSPHA:
DIE FRAGE UBERPRUFUNG, BEWERTUNG UND ZERTIFI-

ZIERUNG DER RWORBENE KOMPETENZ
Eıne anthropologische Imension läntwurf der Prüfungsaufgabe: Modalıtäten derausfindıg machen und en erziehe- Überprüfung auswählen und dıe Krıterien SOWIEerisches Leıtmotiv identifizieren. dıe ala der Bewertung definieren
Dıie asen des Lernprozesses deN- DIe erworbene Ompetenz zertifizieren.nlieren.

Vergleıich mıiıt den nNormatıven Do!  enten.Orientierende Konfrontation mıt den
Normatıven Planungsdokumenten.

Definition des Bıldungszieles.

ANWENDUNGSPHASE
EINE ORT KONSTRUIEREN

Die Aufgabe usführen nach vorgesehenen Zeıten.
Odalı  en, ethoden, 1ıtteln und Instrumenten.
Kooperatıve Recherche-Aktivität Dokumenten
und Materıi1ahen.
oduktion einer abschlıeßenden Antwort.

Fazıt
ESs ist unbestreıtbar. dass dıe derzeıtigen Grenzen der italıenischen der zeıtge-
nössıschen oral egründet llegen. Der gegenwärtige Ausfall eindeutiger ezugspunk-
le, der Uurc e1IN! sıch 12 ande befindliche Wertevıe verursacht wiırd,
kann Junge Menschen 11UTr verwiırren. DIiIe Schule und dieser der katholische Relig1-
onsunterricht SInd herausgefordert, In dieser gesellschaftlıchen Sıtuation einen unersetz-
lıchen Beıtrag leisten, dıe Not Junger Menschen überwınden, allgemeınen
Bıldung der Person und der mwandlung VON Wissen Weısheit beizutragen.

‚\ e 4  — a



Michael Ouisinsky
Dogmatık in der Bibeldidaktık?

Die Bibeldidaktık sechö aufgrund des unauschöpflichen Reichtums der eiılıgen chrı
den religionspädagogischen Arbeıtsfeldern, dıe 1L ehrenden und Lernenden NCUC

Sinn-Perspektiven eröffnen können. ‘ Die Bibeldidaktık kann ahber AUusSs demselben rund
auch als en aSss ohne en erscheınen, das Lehrende WI1e rnende mıt dem Wunsch
nach einer sinnvollen Gesamtperspektive zurücklässt EKs sind dıes religionspädagog]-
sche arallelen grundsätzlichen Herausforderungen gegenwä  ärtıgen Umgangs mıt der
1De Auf der einen Seıte EIW: WIrd dıie Bibellektüre AR ekklesiogenetisch gewürdigt“
wobe!l diese Perspektive nıcht prımär 1Im schulıschen Bereich verwurzelt Ist, jedoch VOTL

dem gerade religionspädagogI1sc. als Alltagssituation NUur allzu bekannten Hıntergrund
erfolgt, dass dıe 1DE. ın der gegenwärtigen individualistischen und pluralıstischen, da-
beı ‘nostkonfessionellen‘ gesellschaftlıchen Situation sowohl Glaubenszeugnis einer

Glaubensgemeinschaft 1st als auch jenseılts der Glaubensgemeinschaft als Kulturgut Ee1INt

spielt.” Auf der anderen Seıte stellt sıch mıt der rage nach der Eıinbettung der

Exegese das (Gesamt VONl eologıe und Universıität, IcChe und Glauben das Prob-

lem der Wechselwirkung VON Vorverständnıs DZW Deutungshorizont und 1DU11SC) SCNC-
rierter Erkenntnis, wobe!l hıer zusätzlıch e1ıne 1DUIISC. grundgelegte unabschlıeßbare,
wenngleıich nıcht kriterienlose Deutungsvıielf: ‚pIe ommt.
Diese Situation stellt hrende WI1Ie rnende Bereich der Bibeldidaktık VOT oroße
Herausforderungen, dıe 11UT gemeInsam ewält! werden onnen SO wünscht sıch ei-

Chrıstian Cebulj], „dass CAU.erınnen und chüler mıt der Lehrperson en
5

eologıisches System konstruleren, das Ende kohärentes Bibelwıssen ermöglıcht

/u den diesbezüglichen Entwicklungen der etzten Jahr:  'a vgl 'orbert ette, Bibeldidaktık 1986-

2006 Eın Überblick, 23 00 175395
de 1a ecologıeIStOD. eobald, Le christianısme (0)001081° style Une manıere de fa1l

postmodernite. Z Parıs 2007, 614-648; ders., L’Evangile l’Eglise, in ılıppe Bacq T1S-

toph Iheobald Hg.) Passeurs d’Evangile. Autour 1ine pastorale d’engendrement, RBrüssel

2008, 1 7-40, bes 26-29 Grundsätzlıch vgl Olivier Rıbadeau Dumas Phiılıppe BaCcCq, Parole de

Dieu pastorale d’engendrement, 1n: ers Christoph Theobald Hg.) Une nouvelle chance DOUT

l’Evangile. Vers une pastorale d’engendrement, Brüssel 2004, Besonders der letztge-
nnte Beıtrag 1st aus der Perspektive des (Gemeindelebens, cht der Schule geschrieben, beinhaltet
ber Fragehorizonte, dıe mutatıs mutandıs uch für den Deutschland gegenüber Frankreıich völlıg
anders geartelien schulıschen mgang mıt der VOoxn edeutun: sınd

Dazu rLstop eobald, „Dans lesMichael Quisinsky  Dogmatik in der Bibeldidaktik?  Die Bibeldidaktik gehört aufgrund des unauschöpflichen Reichtums der Heiligen Schrift  zu den religionspädagogischen Arbeitsfeldern, die Lehrenden und Lernenden stets neue  Sinn-Perspektiven eröffnen können.! Die Bibeldidaktik kann aber aus demselben Grund  auch als ein Fass ohne Boden erscheinen, das Lehrende wie Lernende mit dem Wunsch  nach einer sinnvollen Gesamtperspektive zurücklässt. Es sind dies religionspädagogi-  sche Parallelen zu grundsätzlichen Herausforderungen gegenwärtigen Umgangs mit der  Bibel. Auf der einen Seite etwa wird die Bibellektüre als ekklesiogenetisch gewürdigt” —  wobei diese Perspektive nicht primär im schulischen Bereich verwurzelt ist, jedoch vor  dem gerade religionspädagogisch als Alltagssituation nur allzu bekannten Hintergrund  erfolgt, dass die Bibel in der gegenwärtigen individualistischen und pluralistischen, da-  bei ‘postkonfessionellen’ gesellschaftlichen Situation sowohl Glaubenszeugnis einer  Glaubensgemeinschaft ist als auch jenseits der Glaubensgemeinschaft als Kulturgut eine  Rolle spielt.” Auf der anderen Seite stellt sich mit der Frage nach der Einbettung der  Exegese in das Gesamt von Theologie und Universität, Kirche und Glauben das Prob-  lem der Wechselwirkung von Vorverständnis bzw. Deutungshorizont und biblisch gene-  rierter Erkenntnis, wobei hier zusätzlich eine biblisch grundgelegte unabschließbare,  wenngleich nicht kriterienlose Deutungsvielfalt ins Spiel kommt.“  Diese Situation stellt Lehrende wie Lernende im Bereich der Bibeldidaktik vor große  Herausforderungen, die nur gemeinsam bewältigt werden können. So wünscht sich et-  wa Christian Cebulj, „dass Schül  erinnen und Schüler zusammen mit der Lehrperson ein  «5  .  theologisches System konstruieren, das am Ende kohärentes Bibelwissen ermöglicht  ! Zu den diesbezüglichen Entwicklungen der letzten Jahre vgl. Norbert Mette, Bibeldidaktik 1986-  2006. Ein Überblick, in: JRP 23 (2007) 175-195.  re de la th&ologie en  ? Christoph Theobald, Le christianisme comme style. Une maniere de fai  postmodernit&. Bd. 2, Paris 2007, 614-648; ders., L’Evangile et 1l’Eglise, in: Ph  ilippe Bacq / Chris-  toph Theobald (Hg.), Passeurs d’Evangile. Autour d’une pastorale d’engendrement, Brüssel u.a.  2008, 17-40, bes. 26-29. Grundsätzlich vgl. a. Olivier Ribadeau Dumas / Philippe Bacq, Parole de  Dieu et pastorale d’engendrement, in: ders. / Christoph Theobald (Hg.), Une nouvelle chance pour  l’Evangile. Vers une pastorale d’engendrement, Brüssel u.a. 2004, 89-109. Besonders der letztge-  nannte Beitrag ist aus der Perspektive des Gemeindelebens, nicht der Schule geschrieben, beinhaltet  aber Fragehorizonte, die mutatis mutandis auch für den in Deutschland gegenüber Frankreich völlig  anders gearteten schulischen Umgang mit der Bibel von Bedeutung sind.  3 Dazu Christoph Theobald, „Dans les traces ...“ de la constitution „Dei Verbum“ du concile Vatican  IL Bible, th&ologie et pratiques de lecture, Paris 2009, 8; vgl. a. ebd., 126-129 die Auseinanderset-  zung mit Andre Paul und Pierre Gibert.  * Vgl. etwa in mehr theologisch-systematischer Hinsicht Zhomas Söding (Hg.), Geist im Buchstaben?  Neue Ansätze in der Exegese (QD 225), Freiburg/Br. 2007 bzw. in stärker lebenspraktisch orientier-  tem Anliegen Christian Schramm, Alltagsexegesen. Sinnkonstruktion und Textverstehen in alltägli-  chen Kontexten, Stuttgart 2008.  5 Christian Cebulj, Wege aus der Theologenfalle. Eine Spurensuche im Feld konstruktivistisch orien-  tierter Bibeldidaktik, in: Gerhard Büttner / Hans Mendl / Oliver Reis / Hanna Roose (Hg.), Religion  lernen. Jahrbuch für konstruktivistisch orientierte Religionsdidaktik. Bd. 1: Lernen mit der Bibel,  Hannover 2010, 98-108, 100.  Religionspädagogische Beiträge 68/2012de la constitution -Dei Verbum  en du concıle Vatıcan
Il 1  e theologıe pratiques de lecture, Parıs 20009, 8} vgl ebd., 126-129 dıe Auseıimanderset-

ZUNS mıt Andre aul und Pıerre
Vgl 1wa In mehr theologisch-systematischer Hınsıcht Thomas Söding Hg.) Geilst Buchstaben?

Neue Ansätze In der Exegese (QD 225 Freiburg/Br. 2007 DZW In CI lebenspraktisch orlentlier-
tem Anlıegen San Schramm, Alltagsexegesen. Sinnkonstruktion und Textverstehen in alltäglı-
:hen Kontexten, Stuttgart 2008

NSUCACN Cebul)], Wege aus der Theologenfalle. Eıne Spurensuche Feld konstruktivistisch Orl1en-

tlerter Bibeldidaktıik, in Gerhard Hans Mendl Olıver Reı1s Hanna Roose (Hg.) elıgıon
lernen. ahrbuch für konstruktivistisch orientierte Religionsdidaktik. Lernen mıt der ibel.
annover 2010, 100
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ichael Quisinsky
Wenn damıt elnerseits dıe Unterscheidung VON Lernenden und ehrenden relatıviert
WIrd, leiıben dennoch Unterschiede In den Herausforderungen bestehen, WIEe SIE sıch
Schüler/innen auf der einen und ehrer/innen auf der anderen Seıte tellen Letztere
SINd mıiıt der S1ituation vertraut, dass unterschıiedliche Alterss  en der das relı-
gionspädagogische ‘personale Angebot® Gestalt der letzteren höchst unterschiedli-
cher Weise Anspruch nehmen, aDel aber Jjedem Fall und CC anspruchsvollsind../ Franz 1€) sıeht den Bıbelunterricht „Nicht gefährdet durch einen ange
methodischen Anregungen; eher misslingt CL, WC CS keinen hermeneutischen HorıI1-
ZONL 1bt, der die Absıchten des ehrenden und das Klärungsbedürfnis des Lernenden
produktiv verknüpft“®. Eın olcher Horıizont, DZW e1IN ‘Meta-Bewusstsein ‘ ””  9 kann

vermuten, ng bereıts 1Uum und Ausbildung und erst recht In der Lehrpra-
X1S Dogmatık, Exegese und Bıbeldidaktik In CENESLE Verbindung.
Aus der der Aspekte, dıe diese Verbindung beinhaltet, selen ZWeI herausgegriffen,
die gleichsam dıe ZWEeI Seiten einer edaıulle darstellen Einerseits gılt CS, Kınder und
Jugendliche als Subjekte ernstzunehmen und ihnen selbstständigen und verantwortlichen

mıt relıg1ösen I1hemen ermöglıchen und ZUzZzutrauen Wenn diese „Iihre Fra-
SCH und Irrıtationen, ihre uche und ihre Antworten den Begegnungsprozess einbrın-
gen  «10 tauchen andererseıts In bıbeldıdaktischen Prozessen oft „ungeplant  «11 Fragen
auf, die als ‘dogmatisch’ bezeıchnen kann DZw der Ogmatı und Fundamen-
taltheologie)““ verhandelte Sachverhalte Gegenstand aben anch Lernender wiıll
darauf auch unmıittelbar eıne Antwort haben  15 Kınder agen ETW ıre. „Stimmt

Werner Izscheetzsch, Relıgionslehrer SeEIN Herausforderungen und Ompetenzen, In IhQ 179
,
Zr Theologie VON und MIt Kındern und Jugendlichen vgl iwa den Überblick be1 Mıchael FICKE,

Was können Schülerinnen und Schüler mıt der Bıbel lernen? Konturen eiıner Bıbeldidaktik für das D
Jahrhundert, Michael aC. ohannes oyke Hg.) Erstaunlich lebendig und bestürzend
verständlich? Studien und Impulse ZUT Bıbeldidaktik (FS Ingo aldermann), Neukirchen-Vluyn 2009,
69-84, /4{fTt. (Abschnıitt „Miıt Kıindern und Jugendliıchen dıe entdecken“).

Yanz Z€) Verfahren des bıblıschen Unterrichts auf dem Prüfstand, 23 (2007) 135-
145, 136 Vgl ebd. 143 ZUr des Lehrenden als „Prozessbegleiter“.

Ich verwende diıesen Begrıff iInne VON Olıver Reıis, Miıt Glaubensaussagen Lernprozesse gestal-
ten, In 134 HZ 1L21. 21
| Iram Schambeck, Bıbeltheologische Bıbliısches Lernen Relıgi0onsunterricht, -Ottin-
SCH 2009, 142

Ebd
12 In diesem /usammenhang wırd dıe Verwiesenheit der beıden theologischen Dıszıplinen aufelnan-
der deutlich Vgl dazu uch Anm
13 eder Unterrichtende kennt solche Fragen: „Und WAas Ist mıt den Agyptern, die 1Im Oten Meer
ertrinken?“, Tag en Schüler, als iIm Relıgionsunterricht der EXxoOodus dem Leıtgedanken der
Befreiung behandelt wiırd. „ Warum spricht ;ott eute cht mehr 1re| mıt den Menschen WIE
amals’?“, fragt 1nNne Schülerin, als SIE VON den Gotteserfahrungen der Propheten und iıhrem darauf-
folgenden Engagement hört Und überhaupt, Schüler/innen, dıe ach der TE Dan Browns mıt
der Achsel zucken: „Wıe kann INan der 1DEe glauben? S1e wurde Ja auf dem Konzıil VON Nızäa VCI-
fälscht. “ Im weıteren Text ich beıspielha: solche Fragen, die dıe relıg1onspädagogischeLiteratur der letzten Jahre Eingang gefunden aben.



Dogmatık In der Bibeldidaktik ?

das, WAas In der 1DEe steht?“** Jugendliche hınterfragen bıblısche CXIEe und wollen ETW

WISSeEN: „Wıe handelt Gottr‚ «15 Insofern die 1DEe Glaubenszeugnis Ist, steht hınter ıhrer

Infragestellung nıcht selten dıe och grundlegendereI nach dem Sıiınn des Glaubens
(Gott überhaupt: „ Warum soll ich emanden glauben, den ich nıcht kenne und

noch nıe esehen habe?“ 16 Diesen Fragen, dıe selbstverständlıch nıcht 1Ur iIm Rahmen
der Bibeldi  ık auftauchen, dort aber In besonders °radıkaler‘ (da die urzel rel-
hender DZW aus erwachsender) Weıse, onnen sich die Lehrenden bestimmten
nıcht en Situationen 1L1UT den Preıis der Glaubwürdigkeıit entziehen, ist doch oft
nıcht immer und nıcht immer sofort Ee1INt Antwort gefragt. ‘” Ist eine solche Platz,

S1Ce Idealfall ebenso persönlıch authentisch WIEe theologisch 1e und pädago-
gisch-didaktisch welıterführend aus ‘ Antwort‘ hat In diıesem Sınn Ee1IN sehr welıte und
dialogische edeutung. S1e kann sıch als theologische oder exegetische achinformatı-
U: persönliche Stellungnahme, Moderationselement, Dis  SS1OoNsanreguUng, Gegenira-
DC, GlaubenszeugnIis, ingeständnıs eigener Fragen, ınladung gemeiınsamen We!l-
terdenken uU.V.Il ausdrücken;: im richtigen Moment eingesetzt ist S1e eine spezıfische
Möglıchkeıt, Schüler/innen aDel helfen, selbst Secm Gespür für den Kaıroös ent-

wickeln, der S1e gleichsam UrcCc. den ext einem angezlelten Verstehen ragc;19'
DiIie Schwierigkeıt olcher für den gelıngenden Lehr-Lern-Prozess notwendıgen
manchmal allerdings auch diesen Prozess störenden DZW abbrechenden) ‘Antworten’,
autf die 11a sıch In den seltensten Fällen vorbereıten kann, esteht auch
darın. dass gerade üngere Schüler/inmnen, darın vielleicht Journalısten vergleichbar,
miıtunter eine Antwort auf diese ıhnen wichtigen Fragen In c  eins-dreißig en
und be1 allzu langen oder ausweıchenden Antworten ‘abschalten’ WI1e CS ohnehın immer
dann erfolgt, WECNnNn der hrende ZWAarTr redet, aDel aber nıchts we1ß ugleı1c!
soll aber eine solche situatıve ° Antwort‘ als theologische ın einen Reflex1ions- und Er-

fahrungsraum einmünden, der dıe Unabschließbarkeıt des bıblıschen °‘Lernens’ pDOSILLV
1A4S Morgenroth, 1mm! das, Was 1n der steht?. In Biıesinger elga OnNler-

Spiegel Hg.) (bt’s Gott? Dıie großen I hemen der elıg10n. Kınder iragen Forscherinnen und
Forscher antworten, München “2007. 29-36
15 Reis 2009 ı Anm 114 (es handelt sıch aDel ıne Nktıve rage, anhand derer Reıs se1ıne
grundlegenden Überlegungen exemplıfizıiert).
16 ledergegeben be1 Roderich Wals, Jugend ohne (Gott Rahmenrichtlinien eINe Chance’, In A
beıtshilfe für den evangelıschen Religionsunterricht Gymnasien, Öttingen 1939 ich zı 1ere ach
Chrıistine Reents, Biıbelexegese und Bibeldidaktık Fragen andel der Lemvoraussetzungen, In
I1 homas agner Dieter Vieweger Kurt FErlemann Heg.) Biografische und forschungsgeschichtlı-
che Schnittpunkte der alttestamentlıchen Wissenschaft (FS Hans Jochen OeCKerT), eukırchen-Vluyn
2008, 44.5-459, 446
1/ Grundsätzlich ZUTIN bibeldidaktıschen Unterrichtsgespräch Burkard Porzelt, Grundlinien bıblischer
Dıdaktik, Bad Heılbrunn Z0UE2 PDAZ125
IX Vgl elra Freudenberger-Lötz Annıke Reiss, Theologische Gespräche mıt Jugendlichen, KRBI
124 102 Zur 99  Glaubwürdigkeıt  \ vgl Bıesinger Ula UNGC! Friedrich
Schweitzer, Glaubwürdıig unterrichten. Biographie Glaube Unterricht, Freiburg/Br. 2010, insb
20122
19 Thomas Meurer, DIe 1DE!| als eerDucC. Bibeldidaktische Skızzen aus em Nıemandslan« ZWI1-
schen Vermittlung und ne1gnung, In rhs 53 348-354, 253



ıchael ULSINS
er  TDar und wen1gstens behelfsweise artıkuliıerbar MaC In diıesem SIinn andelt CS
sıch aDel eine Splelart „entwicklungsförderlichelr| Impulse  “ 20 denen mıtunter
möglıcherweise zumındest teilweıise dıie Aufgabe zukommen Schüler/innen
als Subjekten überhaupt erst das Hıneintreten In dıe 1Im bıbeldidaktischen Dreieck arge-
stellten Prozesse ermöglichen.“‘
Wenn gılt, dass dıie theologischen Dıiıszıplinen nıcht unvermuittelt nebeneinander stehen,
Ist dıe spezıfische 'eins-dreißig -Sıtuation eliner der relevanten Belege dafür,
dass ‘Dogmatık" en Teıl der ‘Bıbeldidaktık Ist, wobel 658 selbstverständlich begrüßen
Ist, WC dies auch umgekehrt gılt und In eine wechselseıtige Durchdringung VON IT heo-
re und Praxıis (miıt dem IL Vatıcanum könnte Ian ogma und Pastoral) einge-
bettet Ist Wer VON dieser VON °Antworten’ redet, betreı1bt TE1NC keın adoyer für
ogmatıkvorlesungen Oder autorıtär verkündete feststehende Formeln als Methode VOI

Religionsunterricht Im Allgemeıiınen und Bıbeldii  1ık 1ImM Besonderen. Ebensowenig
soll dıe aktıve der Schüler/innen selbhst beım kreativen Sıch-Ane1i1gnen bzw Je
nach er und Entwıicklungsphase auch beım kritischen Sıch-Abarbeite bıblıschen
Texten, otıven und /usammenhängen geschmälert werden., Im Gegenteıil. Sie ass
aber doch die ZunaCcCAs allgemeine rage aufkommen, WIE In Studium und Ausbildung
der Relıgionslehrer/innen, dann aber auch 1ImM Unterricht und den nıcht selten darü-
berhinausgehenden Gesprächen zwıschen Jur und nge bıbeldi  isch: und dogmatı-
sche rage- und Antworthorizonte weıterführend aufeınander bezogen werden können.
Zuspitzend kann agen, WIE dies 1Im Schulıschen Ernstfall 1n eins-dreißig” In einer
Weıse erfolgen kann, dıe sowohl Orientierung als auch Ermutigung ZU Weıter-
enken Ist M.a. W stellt sıch dıe spezielle rage nach einer theologisch stiımmıgen AT-
tikulationskategorie, dıe für das Je Konkrete ebenso offen ISt WIE S1C einen IC Uun1-
versalen Horizont wen1gstens nıcht verstellt, möglıcherweise Sar In ihn hıneinverwelst.
olgende Überlegungen wollen keineswegs den Anspruch eines relıg1onspädagogischen
Modells rheben Ebensowenig handelt 6S sıch einen ufruf, möglıchst viele theo-
logische Kurzstatements abzugeben. Vıelmehr beziehen SI1E sıch auf den konkreten Um-
Sane mıt diesen beıden Fragen, der allgemeınen WIE der speziellen, denen Lehrende 1ImM
bibeldidaktischen häufig egegnen. DIies gılt für dıe Arbeit mıt Kindern“* WIeE für
die Arbeiıt mıiıt Jugendlichen, die Lehrenden dıe 5  O der begleıtenden Experten  6623
aus  en Mussen und In kompetenter Weılse den gemeinsamen rnweg mıt 5 t0pp-
Ssch1ıldern  c und „Vorfahrtsschilder[n]““* begleıten.
DIe selhbst kann einen Weg welsen, WIE miıt den vielfältigen praktıschen und theo-
logischen Herausforderungen dus einem grundsätzlıchen Horızont heraus In eINs dre1-
B1g INSCHANZC werden kann, dass Lehr-Lernprozesse VOIl einem größeren exXIsten-
1ellen und altıchen /usammenhang her unterfüttert sınd und In einen olchen
AM) Porzelt 2012 |Anm L/ L0Z; vgl eDd:;:; 45

Dazu ebd., 10f.
29 Hıer kann analog gelten, WasSs Josef Braun, ANCHO- Kınderbibeln? Kıne krıtisch-exemplarische
Sıchtung, In JRP 23 16/-17/4, KL der Überschrift „Keın KOommentar‘?“ Im 1INDIUIC|
auf Kınderbibeln schre1l|
2 Freudenberger-Lötz Reiss 2009 |Anm 181, 101
24 Porzelt 2012 | Anm L/ 105:; vgl DG 116
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hineinführen. Er leg vereıinfacht gesagt In der der 1DE. 1C. eignenden Ver-

indung VOIN konkretem und unıversalem Horızont, freıilıch 1Im Bewusstse1n, dass eine
‘Horizontverschmelzung‘ nach menschliıchem Ekrmessen immer fragmentarıisch, WEeNNn

auch religionspädagogI1sc WIeE theologısch nıcht infach richtungslos, bleıibt Um dog-
matısch fundıert auftf bibeldidaktısch generlerte Fragen anıW kann VOIl

‘Kurzformeln‘ oder „Basıcs des Glaubens  25 ausgehen, dıe aDel helfen Onnen, „TOLC
aden in der Bibel“*° auszumachen und mıt dem eigenen Leben verknüpfen. Der
achteln VOI Kurzformeln, Basıcs und aden kann allerdings darın bestehen, dass
SIE In der vorbereiteten oder zurechtgelegten (biswelılen auch iınfach in der persönlıch
oder glaubensbiographisch als überzeugend erlebten) Form nıcht wiıirklıch den kon-
kret entstehenden Fragekontexten DaSSCH und ‘aufgesetzt‘ oder Jatt‘ wiırken. Seltens
des ehrenden verlangt der mgan:! nıt ‘dogmatischen‘ Fragen In der Bibeldidaktık
eshalb erstens situatıves Einfühlungsvermögen, zweıtens ausreichende Kenntnisse der
1DEe und ıhrer Hermeneutıik SOWIE drıttens dogmatısch fundierte Reflexionsfähigkeıit
und Sprachfähigkeit. aDel ist dıe übergeordnete Herausforderung egeben, miıt der
unermesslich vielfältigen 1DE eine 99 und Weıse kennenzulernen, WIEe dıe Welt ın
einer relıg1ösen Perspektive esehen und verstanden werden kann  C 6627 ıne 1INSs rund-
sätzlıche reichende Herangehensweise 1Im Umgang mıt diesen Fragen könnte
darın bestehen, VOIN den Leıtıdeen der eschichte (jottes mıt den Menschen’ und der
eschichte der Menschen mıt (Jott’ her wahrzunehmen, enken und argumentie-
IenNn DbZW ZU) 0g e1de WI1Ie Zzwe!l Seıiten eiıner edaıulle zusammengehö-
rigen Leıtideen sınd, WC) 111all will. aus der Begegnung VON und dogmatischer
DZW fundamentaltheolog1ischer Reflexion hervorgegangene Gedanken, be1 der sıch
erdies Glaubensleben und Glaubensdenken durchdringen.“* Verständliches und Nver-

ständlıches, Perspektiveneröffnendes und Sperriges, dem Lehrende und rnende in der
Bibeldidaktık 16 nach er und Entwicklungsphase der Lernenden gemeinsam eDCH-
NCIL, kann In diesen grundsätzlıchen und Je ogrößeren Horizont eingeordnet oder wen1gS-
tens In rageform hineinverwıesen werden, ohne eingeebnet, harmonıisıert oder aD-
schlıeßend beantwortet werden mMussen Insofern die Geschichte es mıt den
Menschen und dıie Geschichte der Menschen mıiıt (Jott In biblıschen Texten konkretisliert
und exemplıfizıert, erlebt und berichtet, rzählt und gedeutet, edacht und beklagt, g..
betet und efeıert wiırd, können hrende und Lernende sıch diesen schon nnerbıb-
1SC. höchst verschiedenen ormen des Umgangs mıt der 1DU1SC. bezeugten Geschichte
Je persönlich verhalten. DIies gılt ebenso für Stationen der Rezeptionsgeschichte der Bı-
bel, die INan auch dann als Versuch würdıgen kann, die Geschichte (jottes miıt den
Menschen und der Menschen mIt (jott auszudrücken, WEENN nach heutigem Verständnis
25 Vgl dazu die eıtrage In 131 2/2009)
26 Vgl dazu die eıtrage in KBI 134 4/2006).
27 Schambeck 2009 | Anm 10],
2% Hıerbel handelt sıch be1 den beiden Leıitideen dıe Untertitel VON O Hermann eSC} Ka-
tholische Dogmatı. aQus ökumenischer rfahrung, Band Ü und 1/2 DIie Geschichte der Menschen
mıiıt Gott, Ostfildern 2008, Band DiIe Geschichte (‚Jottes mıit den Menschen, (O)stfildern 2010 /um
Verhältnis VOIl Ogmatı und Fundamentaltheologie (Iim men des Ta  es „Was he1ßt "Wort

Gottes’?“!) vgl eh  O FEA AL TTT
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dies In dieser Form nıcht mehr möglıch erscheınt. Schlıeßlich gehö ZUT Geschichte
(Jottes mıt den Menschen und der Menschen mıt (Gott auch das Unverständnıs, der
7 weıfel und die Glaubensnot vieler Menschen Insbesondere oılt CS be1 der Rede VON
der Geschichte auch die 'postmoderne‘ nmöglıchker berücksichtigen, eine ogel-
flugperspektive auf e1IN! Universalgeschichte einnehmen Onnen, und dıe une'  -
16 Von Geschichten würdıgen, In denen Gottesgegenwart sıch ereignet. 1G

zuletzt en Menschen dıe Geschichte iImmer auch qls Geschichte des Scheıiterns,
der Fassungslosigkeıt und des Vers  en Antworten In e1INs dreißig’ SInd, gerade
WE S1Ee als Hılfestellung diesen °eröffnenden‘ ('harakter aben, einem gewlssen
SIinn selbst Teıl der Geschichte der enschen mıt Gott, Insofern der Antwortende
Glaubender Ist, und °relatıvieren' sıch dadurch selbst, stehen eziehung. aDel
Ist der hrende Religionsunterricht gerade der Bıbeldidaktik durchaus
„Anwalt des Textes  «29, en 1st vermuten, der nıcht rel1g1Öös soz1alısıerte
rnende mıtunter er In elner Außenperspektive verbleiben möchte. diesem SPC-
zıfischen SIinn verbinden dıe Leitideen Geschichte Gottes mıt den Menschen und Ge-
chıchte der enschen mıt (JOtt aDel nıcht Bıbeldidaktık und Dogmatık, Ssondern
können auch, WIE dies dıe Siıtuation des Glaubens In der heutigen Gesellscha faktısch
ebenso mıt sıch ng WIE die des Religjionsunterrichts ScCHhulıschen acherka-
HOL, Innen- und Außenperspektive auf eben diese Geschichte In einen Dıalog brın-
SCH verhelfen insbesondere, WC] In einer Lerngruppe zugle1c rel121Öös sozlalısıerte
Lernende dıe 1DEe. als Glaubenszeugnis wahrnehmen und mıt der eigenen ‘bensge-
chıchte Verbindung bringen bereıt SInd, rel1g1Öös nıcht sozlalısıerte SIE ingegen
als Kulturde betrachten und eiInem IC VoNn außen den Orzug geben. ”” ESs han-
delt sıch be1l dieser Grundıidee freilich nıcht en Repristinieren irüherer Epochen VON
Katechese und Religionspädagogı1k, dıie eine bıblısche Geschichte AdUus heutiger IC
reC| unbDedar‘ Ausgangspunkt machten *} Ebensoweni1g soll behauptet werden,
dass mıt den beıden Leıitideen bereıts alle Fragen Geschichte VON TIChHe und Welt
und insbesondere den ahllosen Lebensgeschichten beantwortet waren uch kann
nıcht eansprucht werden, die „Schıer unüberwindbare[n] Hındernisse“ A} u_
berwınden, dıe In der Begegnung mıt der 1DEe „Jener archımedischec aufwiırtft,
AdeT dıe 1DEeE und zusammenschweıßt, dıe Deutung menschlicher Exıistenz auf
Gott und VOIN (Gott her  “32. In einem bestimmten SIinn aber können ITOLZ alledem
eINSs dreiliig -Antworten In der Bıbeldidaktik durchaus Ee1INt Ko:  etisierung eINeSs
grundsätzlichen relıg10nNspädagogischen Horizonts ‘Heilsgeschichte Relıgi10onsunter-

29 Thomas Meurer, MaC| Schule ber schafftt S1IE uch auben Anmerkungen ktuellen
Dıiskussion, In Gottfried Adam Rudolt Englert Raılner ‚AC] Norbert Mette Hg.) Bıbeldi-
daktık Eın Lese- und Studiıenbuch, Müuüunster Berlın 2009, 206-213, 210
3() S O Anm

Vgl DSpW Werner SIMON, Im Horıizont der Geschichte Relıgionspädagogische Studien (Ge-
chichte der relıg1ösen Biıldung und Erziıehung, Münster 2001, 49-60: IC KropacC, Relıg10nspäda-
g0g1 und OÖffenbarung. Anfänge eıner wıissenschaftlıchen Religionspädagogik Spannungsfe VO  —

pädagogischer Innovatıon und offenbarungstheologischer Posıtlon, unster 2006, 231-239 ul.0
27 Porzelt 2012 1 Anm 17],



02i In der Bıbeldidaktik ?

richt? darstellen: ‘Heilsgeschichte » Ist hıerbel eın Reflexionsbegriff, der dıie Viıelzahl
VOll Eınzelnen durchaus nıcht harmoniıisıerbaren und nıcht selten auch Irag-
würdıgen (jottes- und Menschengeschichten in und mıt der Bibel** artıkulierbar und
reflektierbar macht DIies gılt dann einem weılteren chrı! nıcht mehr 1Ur für oof.
sinnvolle e1INSs dreißig ’ -Antworten, sondern einem kohärenzstiftenden Sinn auch für
eative /ugänge ZUT ıbel, ETW mıttels Literatur, Fılm und usLı oder auch für STÖ-
Bere Projekte Eıne dieser ‘“Geschichte‘ aANSCINCSSCHC Redewelse steht auch VOT

ufgaben, die ihrerseı1ts Dogmatık WIEe Bibeldidaktık gleichermaßen herausfordern.
/um einen Ist dies dıe Herausforderung, dıe vielfältigen gegenwärtigen Infragestellun-
SCH und /Zweıfel gegenüber dem Glauben, VOI enen Schüler/innen DZW iıhr ‘Weltbild’
miıtgeprägt sınd, in das dogmatısche WIEe bibeldidaktısche enken integrieren und In
den roblemhorizont WIEe In den Prozess relıg1ösen ernens mıt einzubezıehen. /um
anderen ist dıies dıe Herausforderung eInes unhıintergehbareren Pluralısmus, der aber In
estal wechselseıitiger Unterbrechungen”” zwıschen Glaube und fruchtbar DC-
macht werden kann Ist die der wechselseıtigen Unterbrechung be1 gleichzeıt1-
SCI Wertschätzung des TDES der Korrelationsidee allgemeın TEeIC! für Kırche und
Theologıe der Gegenwart, möglicherweiıse gerade auch Wechselverhältnis VO

Dogmatık und Bibeldidaktik”® Dogmatısch reflektierte Statements onnen In einen b1-
be  1SC. eröffneten DZW thematısıerten EIE  Z der Geschichte zwıschen
(Gott und eNSsSC hıneinführen, In Hılfestellungen und Anregungen geben””, WCI-

33 Werner TIzscheetzsch, ott €e1 sıch mıt Heilsgeschichte Religionsunterricht, ern 2002,
insb 189
34 SO Onnte ausgehend VOIl den be1 Franz 1€] (Wıe lassen siıch „B3Sıcs: für die Arbeıt mıt
der finden?, In KRI 134 88-92, YOr.) zusammengestellten „Zentrale[n Motiveln| der
Bıbel“ zusammenfassend formuheren. OM1 besteht m.E uch dıe ance, Anthropologie und

Theologıe (als ede VON Gott) der 1DE.| geme1insam artıkulieren, WIe Porzelt 2012 |Anm E:
30, fordert
35 Vgl Lieven Boeve, Interrupting Tradıtion. An SSaYy Christian Faıth 'o0S  odern Context,
Leuven 2003; ders., G0d interrupts Hıstory. Theology In Time of Upheaval, New ork 2007
316 Dies als Konkretisierung der grundsätzlıchen Überlegungen be1 Michael Quisinsky, Korrelierende
Unterbrechungen unterbrechende Korrelationen. Der Religionsunterricht als des Gesprächs
zwıschen Religionspädagogık und Fundamentaltheologıie, In RpB 63/2009, 1T
37 Im ersten Fall der In Anm 13 genann! Beıspiele Onnte 111all ın eins-dreiss1g’ skızzıeren, ass

ahmen der Geschichte es mıt den Menschen und der Menschen mıt Gott für dıe Israelhten
eın anger und schwıier1iger Lernprozess Wal, es Zuwendung allen Menschen und Völkern In
der Geschichte Raum geben; aSsSSs dieser Lernprozess SOWIE der Umgang mıt in bıblıschen
Texten AUSs estimmten Erfahrungen (konkret der der Befreiung) und dem jeweılligen ‘Gesıichtsfeld’
heraus erfolgte und cht schon das Wort Wal, ass (Jott be1 er 'arteın:; für se1ın olk in
der Welt- und Schöpfungsgeschichte weniger ‘einseltig' ISt, als diesem olk 1D11ISC| bezeugten

SEINES Befrejergotts zunächst erschıen (vgl eSCH 2010 1/1 28|1, 506) Man Onnte
zweıten Fall bedenken geben, AasSs Gott sıch ach alttestamentlıchem erständnıs In vielfältiger
Weise bemerkbar machte, ber UTC| Menschenworte ‘sprach‘, geschichtsmächtig wurde (vgl
ebd., AasSs ohl uch die opheten TSL einmal lernen MUSSICNH, diese Stimme inmıtten der
Stimmen ihrer Welt hören und vernehmbar machen. Man Onnte iIm drıtten Fall aufzeigen,
ass dıe In unzählıge prachen übersetzte Bıbel NIC| automatısch verfälscht wırd, WENN ihr Gehalt
ınen anderen Verständnishorizont hıneın ausgesagt wird, sondern ass S1E sich 1Im Gegenteıl mıt



Miıchael OulSinsky
den ihrerseits aber zugleich VON Begegnungen Mıt der her offengehalten für Er-
NgS- und Denkprozesse dieser Je persönlıch konkretisierten, gemeınnschaftlic DC-
lebten und kırchlich ausgedrückten Geschichte, deren eschatologischer Horizont die Le-
enstülle ist_ °

ihrer Geschichte und ihren Geschichten uch dıe Menschen richtet, dıie S1CE ange Zeıt ach der
assung der einzelnen exte lesen mıthın ulls
35 Vgl Aazu Ralf Miggelbrink, Lebensfülle Für dıe Wiederentdeckung eiıner theologischen Kategorie
(QD 239): Freiburg/Br. 200  \O



BOorts eım Hans-Georg2 Ziebertz
Terra Incogniıta Reflexionen über Jugendliche, die der Kırche
fernbleıben

Die überwiıegende der Jugendlichen hat keinen ontakt einer der chrıistlichen
rtchen Besorgte Fragen, WIEe O dıe Jugend mıt der IcChe halte, SINd aber keineswegs
NCU; daran erinnern trostet allerdings diejenıgen nıcht, dıe ngebote Jugendliche
machen, aber damıt nıcht erfolgreic. sınd WAar engagleren sıch immer och Heran-
wachsende kiırchlichen Gruppen, auch WC S1e seltener Gottesdiensten sehen
sınd, jedoch ist eullıc. dass CS sıch kleiner werdende Zahlen handelt afür Ist dıe
ungünstige Bevölkerungspyramıde en Grund, aber S1e erklärt einen Teıl der Ent-
wiıicklung.
Wır agen In diıesem Beıtrag nach den (Gıründen für dıie Dıstanz vieler Jugendlicher ZUT

iırche Diese nternehmung Ist nıcht SallZ aC: denn WIT wı1issen ein1ges über die.
die siıch engagleren, aber NUr wen1g ber dıe, die kırchliıchen pektrum unsıchtbar
SIN ach einer Problemeinführung entwıckeln WIr verschiıedene Dimensionen VON

TC und suchen anschlıeßend empirischen Studien nach Informatiıonen über Ju-
gendliche, dıe keinen Kırchenkontakt unterhalten. Welches Image VOIl Kırche)’ aben
S1e und lassen sıch daraus Tunde für ihre Kirchenabstinenz ableıten?

Kırche und Kırchenwahrnehmung
Be1 ein1gen Ausnahmen gıilt, dass dıe me1lsten Jugendlichen dıe en unınteressant
iınden. IcChe (und auch Glaube) gelten ıhnen als unmodern., weltiremd und vielleicht

kındısch DIie Generation der zwıischen 13 und —J  1gen ist In den Kırchen
kaum mehr iınden: S1C SINd ebenso abwesend WIEe sozlale Leıistungsträger. ach der
Wiledervereinigung wurde Deutschland nıcht protestantischer WI1e manche ANSCHOM-
inen hatten sondern konfessionsloser. In den Ländern stagnıert dıe der
Chrıisten und den alten ste1gt dıe der rel1g21Öös nıcht Gebundenen
Diese Alltagserfahrung wırd In der Religionssoziologie Uurc. empirische aten erhär-
tet uch VOL dem = 2010, dem annus horrıbilis der katholiıschen Iche und dem

der schlechten esSsSE für dıe Vorsıtzende der Evangelıschen Kırche Deutsch-
land, WarTr die Haltung gegenüber Glaube und Kırche VON SkepsISs, ehnung und DeSs-
interesse bestimmt. Eın besonders auffällıges Merkmal ist dıie der KırchenaustrIit-
te beıden Kırchen agen dıe Austrıttszahlen letzten Jahrzehnt be1 ber 100.000
DIOJ der annnı Kohortenvergleich ze1gt en sınkendes Interesse den TCAII-
chen Initiationsriten“: auch dıe Trauerbegleitung 1eg nıcht mehr alleın kırchlicher
Hand * Den beıden großen chrıistliıchen Kırchen WIT! besonderes wen1g Vertrauen ent-

Kırchenaustritte werden In Deutschland staatlıch und kırchlich erfasst:; cie folgenden Angaben beru-
hen auf den Veröffentlichungen der Kırchen

SO für dıe katholische Kırche Sekretarıiai der DBK Hg.) Katholische Kırche in Deutschlantı
len und akten 2012 Bonn 2012 Fuür dıie evangelısche Kırche Kırchenamt der Hg.)
Evangelische Kırche In Deutschland Zahlen und Fakten kırchliıchen Leben, Hannover 2012:

Darüber estehen noch keine offizıellen ahlen, doch dıe Eınrıchtung VON Friedwäldern und dıie
verstärkte Trauerbegleitung UrC. Bestatter sınd Hınwelse für dıesen Vorgang
Religionspädagogische Beıträge 8/2012



Borts eım ans-Georz2 /iebertz

gegengebracht, S1Ce rangleren ZUSammmen mıt den polıtıschen Parteien und dem ernse-
hen der Ööffentlichen Meınung unteren Ende *
Befiragt nach dem erna VON Glaube und Moderne nehmen die melsten ugendli-
chen e1IN! skeptische ng en ihrer Auffassung schlıeßen Glaube und Moderne
einander eher dUus STAl eIn; dıe Moderne macht elıgıon in den ugen vieler ugendlı-
cher überflüssıg und einer Bedeutungslosigkeıit der Kırche uffällıg 1sSt hıer,
dass eine Unterscheidung VON elıg10n und Kırche be1 Jugendlichen nıcht erkennbar ISt,
denn e1de Begrıffe überschneiden sıch In ihrem Denken ©
CANON seImt über 150 Jahren WIrd dıe Margınalısierun der rchen der Gesellscha
reflektiert / Eıinfache rklärungen bringen Jugendlichen Hedon1ismus, Freıiheitsdrang
oder ungeschicktes kırchliches Agleren Anschlag; aneben wurden und werden relli-
g10NSSOZI0logisch bzw praktısch-theologisch VOT em dre1 Erklärungen diskutlert.
(1) die Theorıe der S  arıslerung: Diese Theorıie entwickelte sıch AdUus Überlegungen

VON Max eDer und S1IC STE| In der Tradıtiıon der französıschen ufklärung Dem-
nach Ist dıe 5  arısierung en Korrelat ZUT Aufklärung des Menschen. DIe Leg1-
timatıon kırchlicher Aussagen insbesondere VON Glaubensaussagen verlhert
nach der Säakularısıerungstheorie ihre rundlage G dıe Welterklärung In den
Naturwıssenschaften, Ratıonalıtät ersetzt dıe etaphysık. DIe institutionelle olge
davon ISt, dass die Kırchen N der Öffentlichkeit verschwiınden, denn CS bedarf
keiner elıg10n mehr Die Säkularısıerungsthese schon VOT mehreren (jenera-
t1onen den usammenbruch relıg1öser Haltungen und kırchlicher trukturen VOI-
dus Sıe hat bıs heute viele Anhänger, dıie dıe Zahlen 1Im Sinne eiıner DO-
sıtıven Korrelatıon VON Moderne und Dakularısiıerung interpretieren.“

(2) dıie ese VON der erdunstung des Relıg1ösen: Die Metapher der ' Verdunstung‘
beinhaltet gleichzeıtig dıie Annahme eINeESs Verschwiıindens und eINes Verbleibens
Das verdunstende W asser wırd ZW. als Flüssıgkeıt wen1ger, verschwındet D3AYSI-
kalısch jedoch nicht Auf dıe elıgz10n bezogen me1ınt dıie CsSE VON der ° Verduns-

des Relig1ösen’: elıg10n Ist eine anthropologische Konstante für den Eınzel-
NCI, nıcht aber für dıe Gesellscha DIie relıg1ösen Institutionen verheren WIe
andere Instiıtutionen auch ihren Eıinfluss auf das Indıviıduum, trotzdem bleibt das

Vgl Miıchael Lahrmann, Kırche ist (arıtas Notizen eInem innerkırchlichen Spannungsfeld, In
(Carıtas In NR  = 3/2006,

So Hans-Georz2 Ziebertz BOorts eım FLCH Rıiegel, Religiöse Sıgnaturen eute FEın relıg1-
onspädagogischer Beıtrag ZUT empirıschen Jugendforschung, Freiburg/Br. 2003, L} Vgl
Hans-Geor2 Ziebertz, Germany Belief In the Idea f hıgher1' In ers Wıllıam Kay Hg.)
outh in Europe ı88 An international empirical Study ADOU! Relig1i0sity, Berlın 2009, 58-80.
Vgl /iebertz eım Rıegel 2003 |Anm
Eıne Behauptung einer Überwindung der Kırche INn der Gesellschaft Stammıt VOI Auguste (OM-

fe: In seinem Dre1i-Stadien-Gesetz postulıert ıne Überwindung theologıschen Denkens zunächst
UrC) dıe Metaphysık und Sschlıeb3lıc| UrC! dıe posıtıve Wıssenschaft Vgl dazu EIW: Hans-Ludwig
19Q, omte, Auguste, In LThK> (1994) 1288 Comtes Behauptungen gingen In dıe da-
mals entstehende Sozlologie en

SO Detlef Pollak, Hıstorische yse Sstatt Ideologjekritik. KEıne hıstorisch-kritische Dıskussion ber
dıe Gültigkeıit der Säakularısıerungstheorie, In Geschichte und Gesellscha (L 1-41., 30f.
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Indıyıduum rel1g1Ös, schon N biologischer Notwendigkeıt (Thomas Luckmann).
DIiese Form der Religjosität iIst nıcht mehr Tradıtiıonen oder Tuppen ebunden,
sondern findet Ausdruck anderen, indıyıdualısıerten od1 der Transzendierung.
Hınwelse auf indıyvıdualısıerte elızıon geben eispie. die Buchhandlungen
mıt ihren Regalen voller esoterischer und lebensorientierender Lıteratur, die eröf-
fentlichungen ZUT Lebensberatung In Ze1tsc)  en oder der Verkauf VOI Gegen-
ständen für exotische Rituale *

(3) dıe ese VON der ‘Patchwork-Religion51 DIe wıderstreıtenden Erkenntnisse eiıner
Margıinalısiıerung der Kirchen einerseIlts und der Entstehung eInes relıg1ösen ATrK-
tes mıt unterschıiedlichen Anbıietern andererseılts aDen Annahme geführt, dass
Jedes Indıyıduum rel1g1öse Anschauungen In eZzug auftf unterschıiedliche bleter
relıg1öser TIradıtiıonen entwiıckelt. DIe ese VON der ‘Patchwork-Relıgion nımmt

dass dıe indıyıduelle elıgı1on Auselnandersetzung mıt orgaben unter-
schiedlicher relıg1öser Anbıieter entsteht: das Indıyıduum In der Gegenwart kann
Sal nıcht vollkommen übereinstimmen mıt einer relıg1ösen Tradıtion, sondern ent-
wıickelt AUus den unterschiedlichen Angeboten bestehender Relıgionen en Konglo-

VON elıg10n, das indıviıduell zugeschnıtten Ist Diese ese stellt test, dass
Fragen der indıyvıduellen Religiosıität Jeder selbst erantwortung übernımmt, dıe

eigene elıgıon wırd nıcht eiınen ‚XDe: elegıert, sondern dUus dem eigenen
Grund-, Halb- Oder Expertenwissen zusammengestellt.

Ne diese Modelle nNe.  en All, dass die Kırchen In der Gesellscha margınalısıert WCI-

den Empirische Erkenntnisse werden Sinne eiInes Iınear fortschreıtenden erlautis
hochgerechnet und führen dem Ergebnıs, dass dıie Kırchen entweder absterben oder
In Nıschen bestehen leıben jedenfalls sozl1al unbeachtet und für dıe Mehrheit iırrele-
vant !! Doch bısher Ist dıe Behauptung einer vollständigen Margınalısierung noch nıcht
eingetreten: DIe Papstwahl 2005 War en mediıales und sozlales Großere1gn1s; immer
noch sınd die Kırchen In den Medien prasent und kırchliche Auffassungen werden
fast wöchentlichen us OTfenüıc. kommunizılert, EIW. In der wichtigsten ach-
richtensendung Deutschlands, der Tagesschau. DIie öffentliche Präasenz der Kırchen 1st
auch Iinsofern evıdent. weıl jeder Jugendliche In Deutschland we1lß, dass 6c5S Kırchen
1bt, auch WC S1Ce negatıv wahrgenommen werden. Damıt soll nıcht behauptet WeI-

den, CS gebe keıine Säkularısıerung, denn Anzeıchen dafür Sınd Eeutlic erkennen.
Ebenso sınd auch die Antı-Säkularısiıerer biısher Belege für eIN! rel1g1öse Reviıtalisierung
schuldıg geblieben. Worum CS hıer geht er dieser theoretischen Ansätze befrie-
digt 11UT ZU)]  3 Teıl, weiıl S1E eben NUr partıelle Erklärungen anbleten können

Vgl 7 B /uebertz eım Rıiegel 2003 |Anm 299
10 Vgl arl Gabrıel, andel des Relıgiösen 1mM Umbruch der Moderne., In Werner zscheetzsch
Hans-Georg Ziebertz (Hg.), Religionsstile Jugendlicher und moderne EeNSWE| Muünchen 1996,
47-63 51

Vgl OMAaAS SchlagQ, Offentliche Kırche Grunddimensionen eıner praktisch-theologischen Kır-
chentheorie, Zürich 2012, 1T mıiıt welılteren Verwelsen.
12 Recherche ach www.tagesschau.de/archıv/. AaDel sınd Moderationsmeldungen und gesprochene
Nachrichten NIC| mıtgezählt.



Borıts eım Hans-Georz2 ebertz
ach WIE VOT erfahren die rchen besondere Wertschätzung UrCc| ihre sozlale Arbeıt
Soz1alverbände WIE Carıtas und Dıakonie SInd dıe orößten Anbıieter sozlaler Dienste
Deutschland und stehen der OoTIfenüuıchen Vertrauensskala oben  13 Be1 e DU:
Hochzeıt und Beerdigung sınd tür viele Jugendliche dıie rchen Ansprechpartne-
L1n für eIN Begleitung‘“:; Relig1öse Erfahrungen WIE dıie Nähe (Gottes oder Gottes ılfe

einer bestimmten Sıituation werden VON Jugendlichen immerhın nıcht pauschal abge-
lehnt, auch WC') LIUT wenıge Jugendliche selbhst relıg1öse ıfahrungen emacht haben. ”
Das Bıld Ist nach diıesen empirischen Fakten heterogen: einerseılts margınalısierte Kır-
chen, andererseıts öffentliche Präsenz: einerseılts Dıstanz VON Jugendlichen den Kır-
chen, andererseıts Nachfrage nach kırchlichen geboten. aher Ist die rage UuUNlsSO

wichtiger, Wäas Jugendliche °‘Kırche) verstehen, WE SIE °dıe’ Kırche als ©
dern empfinden. Meınen SIE dıe katholische Kırche mıt ihren barocken Rıten, mıt dem
aps als Blıckfang für dıie Fotografen, Oder dıe evangelısche Kırche mıt ihrer Betonung
des Wortes (Gottes’? Meınen SIıe vielleicht ununterscheıi1dbar e1ide rchen ZUSamleN
und damıt den chrıistliıchen Glauben allgemeın?
Um diıese Fragen beantworten, 11USS nach dem theoretischen Verständnıiıs VON
O gefragt werden. Die genannten Deutungen der empirischen Daten gehen VON
einem selbstvers  dlıchen Begrıff VO ‘Kırche) AdUuSs und operleren damıt unreflektiert.
SO fasst dıe Säkularısiıerungsthese ‘Kırche) und ‘Relıgion als austauschbare Begriffe
auf: dıie ese VON der erdunstung des Relıgi1ösen sieht Kırche’ als Instiıtutionen Im
Sinne VOoNn Parteien Oder Vereinen 1m Gegensatz ‘Relig10sität’ als anthropologischer
Konstante. Die ese VON der Patchwork-Relıg1on siıeht der TCHe einen relıg1ösen
Anbıeter Konkurrenz mıt anderen Anbietern. Darüber hinaus ist für dıe chrıistlıche
eologıe dıe Kırche’ en Teıl des Glaubensbekenntnisses „Ich glaube den eılıgen
Gelst, dıe eıne, heılıge, katholische und apostolısche Kırche .“16 (ıarund für eine
theoretische und empiırische onzeptualısıerung des Begrıffs ‘Kırche). Diese Konzeptu-
alısıerung WIrd Folgenden kurz angerI1ssen, damıt en Begriff für dıe Deutung empI1-
ri;cher Fakten gegeben ist

Verschledene Bedeutungen des egriffs ‘Kırche)
Dıie E)  esiologie Ist en zentrales Element der Kontroverstheologie” ‘; nach kathol1-
SscChem Verständnıiıs stellt dıe apostolische Sukzession en Fundament der TrCnNe dar,
nach lutherischem und reformılerten Bekenntnis Ist CS dıe Gemeinde, dıe sıch das
Wort (Jottes versammelt.*® Für dıe Ööffentliche Wahrnehmung der FE} SINd diese
konfessionellen Unterschiede Jedoch kaum och relevant, sowohl in der mediıalen Be-
13 Vgl TMANN 2006
14 Vgl Zuebertz eım Rıiegel 2003 ı Anm MT,
I5 Vgl /u1ebertz 2009 |Anm
16 Das Wort "katholıisch‘ wird In der reformatorischen TIradıtıon mıiıt ' allgemeın’ der °Christlich’
übertragen.
1/ Vgl 7A8 Karl-Heıinz enke, akramentalıtät. Wesen und Un des Katholizısmus, Regensburg
2012, 34- 773
18 So {1wa (yunther Wenz, Studium systematısche eologıe. Kırche Perspektiven reformato-
rıscher Ekklesiologie Okumenischer Absıcht, Öttingen 2005; 76-91
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richterstattung als auch der Außenwahrnehmung. aher wıird dıie terminologısche
Dıifferenzierung VO Sprachgebrauch her VOTSCHONMUMNCNH.
Wortstatistiken"? geben all, dass ‘Kırche) eInNes der wichtigsten er der deutschen
Sprache Ist In der alltagssprachlichen Verwendung vermischen sıch Jedoc! viele DI-
mens1onen. Wır wollen Folgenden vier Bedeutungen untersche1iden: 1TC als (1)
Instıtution, als (2) ruppe VON Amtsträgern, als (3) (GGebäude und als (4) (jeme1ımnde.

Kırche als Institution
Zunächst Ist dıe Kırche e1IN! Instıtution, WIEe Universıitäten und Gerichte. oder WIEe Par-
telen und Vereıine: Die Kırche verknüpft den einzelnen Gläubigen über das Hıer und
Jetzt hınaus mıt anderen Gläubigen, mıt den Gläubigen VC  I Generationen eben-

WIE mıt zukünftigen Gläubigen. Als Institution Ist S1IEe transındıyıdue und funktional
transındıvıduell, weiıl SIE die Glaubenstradierung VO 1V1ICdUUMmM abkoppelt, und
tlonal, weiıl ihr WEeC die Erinnerung Jesus und (Gott Ist und Z Wi über (Jenerationen
hinweg Instiıtutionen vermiıtteln zwıschen den Kontexten des einzelnen Menschen (Miık-
ro-Ebene und dem zıvilısatorıschen Kontext der Gesamtgesellschaft Makro-Ebene).
JurCc| die eso-Ebene werden gesamtgesellschaftliıche Regeln Bezug auf den Eın-
zeinen durchgesetzt, ebenso bletet die eso-Ebene für den Einzelnen dıe Möglıchkeıit,
selne eigenen Interessen formulıeren über den sozlalen Nahbereich hınaus
In dieser Bedeutung Ist der Begrılf Kırche" auch theologisch VOIl Bedeutung. Die Kır-
che Ist das Bındeglıed zwıschen der Geschichte, der Gegenwart und der S1e
garantıert dıe Erinnerung Jesus, dıe ahrheıt des Glaubens und dıe Übertragung der
Tradıtion dıe /Zukunft hınem. Der theologische Stellenwert der Kırche als Instıtution
Ist, WIE eingangs erwähnt, auch en wichtiger Teıl der Kontroverstheologıe. Als Institu-
tion ste. dıe Kırche WIE dıe melsten anderen Institutionen der Gegenwart
einem funktionalen Vorbehalt S1e ist LUT dann für den Einzelnen VOoN Bedeutung, WC
ihre Funktionen Tkennbar SInd, als relevant eingestuft und soz1al eJjah! werden. Dieser
Vorbehalt In der Gegenwart dazu, dass dıe me1lsten Instıtutionen (Parteıen, VereIl-
I Gewerkschaften Mitgliıeder verlieren WIE auch die Kirche “°
Z Kırche als TupDeE der Amisträger
Jede Instıtution hat Funktions- Oder Amtsträger Es SsIınd Mitglieder der Instıtution, dıie
bestimmte ufgaben übernehmen: dıe Amtsträger handeln Namen der Instıtution,
repräsentlieren dıe Instutution nach außen und bestimmen das 1 agesgeschäft nNnnerha
der Instıtution. Für dıe Kırche als Institution repräsentieren VOT allem Priester und Bı-
schöfe das
Wenn sıch dıe deutschen 1SCHNOTe Fulda treitfen Oder dıe Vorsıtzenden der
Interview eingeladen werden, dann Menschen auf. die nıcht für sıch sprechen,
19 SO http://wortschatz.uni-leipzig.de/Papers/top L000de .txt; andere Wortstatistiken Tren das Wort
eiwa gleichhäufig WIE das Wort ‘Oktober‘’ (SO wwW.1ds-mannheim.de/kl/projekte/methoden/
derewo.html), andere aDen NIC| In ihre Lste aufgenommen, wwwWw.thegermanprofessor.Com/
top-5S0U0-german-words/
20 Dieser allgemeıne Mitgliederschwund VoNn Institutionen wird gelegentliıch als Erklärung für dıe
hohe der Kirchenaustritte SCHOMMNECH (vgl Schlag 2012 | Anm 111, 36); ob ZUT Beruhigung
der aus Zuversicht, das SEe1 dahıingestellt.
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SsOoNndern mıt einer CNAlichen Autorität. Für Miıtarbeıter der Kırche EIW. Kranken-
pfleger Oder Kindergärtnerinnen SINd diese Amtsträger dıe Arbeıitgeber. Sprachlich
wIırd daher gelegentlich unterschieden zwıschen der °‘Kırche) und der skırche
dann wırd die Tuppe der Amtsträger explızıt erausgestellt.
In der katholıschen Kırche wırd das durch Zeichen kenntlich gemacht, WIE dıe ola
des Priesters oder der Rıng des 1SCHOIS: der evangelıschen Kırche hat dıie Amtstheo-
ogl1e keiınen SOIC onen Stellenwert WIEe der katholiıschen Kırche Negatıve Krıtiık
den CcChen entzündet sıch oft Auftreten der Amtsträger: DIe oholfahrt der Bı-
SCHO arg2ot Käßhmann OMentliıches Gesprächsthema und das 2010 für
dıie katholische TChHe Von den schweren traftaten ein1iger Amtsträger bestimmt.
Wiırd dıe Kırche mMIt den Amtsträgern identifizlert, ist auch en hıerarchisches erha)
VOoNhn Amtsträgern und Gläubigen implızıert ICAlıche Aussagen werden in diesem
Verhältnıis oft als Normierung VOI .  oben nach "unten‘’ verstanden und stehen daher
ter dem erdac der unberechtigten ınflussn: auf das Indıyiıduum
Z Dıie Kırche als G(ebäude
Der häufigste eDTrauCc des Wortes Iche ist wahrschemlıich dıe Kırche als Gebäude
In en christlichen Konfessionen bezeıiıchnet das Wort ‘Kırche) immer auch das Ge-
aude ür den (Jottesdienst. DIe IcChHe ist en unktionsbau, S1e soll den (jottesdienst
ermöglichen und der Gemeinde e1INı Heımat bleten. aruber hınaus Ist dıe Kırche auch
en Zeichen nach außen Ist dıie gotische Iche darauf angelegt, dıe Herrlichkeit
der Stadt Gottes In der Welt Zeigen: dıe barocke IcChe ıll den Menschen einladen,
das Haus Gottes als eigenes Haus erkennen Das Gebäude ‘Kırche) Ist auch stadte-
baulıch VON tragender edeutung; dıe hıstorıschen aben sıch dıe rchen
herum entwickelt, umgekehrt suchen dıie Erbauer VOl Kırchen dıie Nähe den ausern
der enschen *' urc| das Gebäude wıird der Kırchengemeinde en dauerhafter Platz In
der Offentlichkeit ireigehalten, das Gebäude verbindet dıe Besucher mıt Gläubigen Aaus
der ergangenheıt. Dadurch kann ein Gefühl der eheımal  9 entstehen, aber auch eın
Gefühl der Fremdheıt, e1Ispie. WC)] alte Symbole Archiıtektur Oder Ausstattung
nıcht mehr entschlüsseln SINd.

Die Kırche als (gemeinde
DIe Kırche Ist schlıeßlich auch eın Wort für Gemenmmnde und nach den bıblıschen Quel-
len Ist diese Bedeutung dıe alteste (vgl KOrTr In der Theologıe hat dıe (Jememlnde
eiIne Reıihe VON einz1gartıgen Bedeutungen.“” /Zunächst Ist dıe (jemelnde der Kontext,
dem dıe Kırchenmitglieder zusammenkommen. Hıer reitfen S1e eichgesinnte, felern
Gottesdienste, bezeugen ihren Glauben Die Gememmnde hat Möglıchkeiten, iıhrem e1-

och bIs INSs Zzwanzıgste Jahrhundert hınein Waäal Kırchenbau Deutschlanı uch ıne polıtısche
Angelegenheit. SO wurde Wolfsburg anfangs als natıonalsozialistische Stadt ohne Kırchen geplant;
dıe Neugründungen der "sozlalıstıschen tädte’ In der DDR ebenfalls arau angelegt, dıe KIır-
chen dUus dem verdrängen.
” Vor em dıe Pastoralbriefe werden als bıblısche rundlage dieses Aspektes herangezogen; vgl
NSILAN reCı Identität und Realıtät der Kırche als ema der Theologıe, In ers Hg.) Kır-
GChe: übıngen 201 1: 219-227, AA
23 Vgl Leonardo Bolff, Die Kırche HCUu erfinden. Ostfildern 201
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Nahbereıich tätıg werden; S1Ie betreıibt eispiel Kıindergärten oder er-

stutzt Bedürftuge In der ırekten mgebung. Theologısch SInd damıt dıe vier zentralen
ufgaben der Kırche bezeıichnet: Komnonila der Gemeinschaft, Liturgia (jottes-
dıenst, T1a Glaubenszeugnis und Dıakonia der ılfe
In den deutschsprachıgen andern Sınd dıe Gemeıinden häufıg finanzıell sehr e..
{al  ‚ auch WE dıe iırchenbänke leer leiben.“* Dadurch bleıibt ihre Ööffentliche Präa-
SCILZ. stark, ODWO. dıe realen Gememmnden kleiner werden.

Der IhnNere sammenhang der Begriffe
DiIie vier Dımensionen des egrT11s IrC Sind AbhD zusammengefasst: Jede DI-
mens1ıo0n STe Bezıehungen den anderen, ebenso hat jede Dimension einen eigenen
außerkırchlichen Bezug Als Institution Ist IC auf dem Meso-Nıveau der Gesell-
SCHa angesiedelt, auf eiıner ene mıt Vereinen oder Parteılien. DIe (jemelnde Ist der

konkreter Begegnungen mıt anderen Gläubigen, daher IsSt S1e Teıl der Miıkro-Ebene
Beılıdes Sınd geistliche Wırklıchkeıiten, Insofern Institution und Gemeinde nıcht aCcC
ıchtbar SInd, sondern immer wlieder konstitulert werden mMusSsen DiIie Kontinuntät der
Instıtution wırd VOoNn den Amtsträgern gesichert und das Gebäude ze1igt den Bestand der
Gemeinde Insofern sınd dıie Amtsträger dıe reale Wiırklichkeit Bezug Instıtution.
das (Gebäude dıe reale Wiırklıiıchkeit Bezug ZUr Geme1inde

Mesoebene
Bezug der Bezug
sOzlale Amtsträger Gesellscha: Instiıtution Gesellscha:;
ührungselıten allgemeın

reale geistige
Kırche WırklıichkeitWiırklichkeit

Bezug oeDene BezugGebäude (Gjememmnde
Raum/Ort der Individuum

Gesellschaft

Abb Bedeutungsaspekte des Begrıffs Kırche
24 ach den offizıellen Angaben gehen in Deutschland 12,3% der atholıken SONNLagS ZUT Messe:
Ausnahmen Sınd dıe Diasporabistümer Magdeburg, Görlıtz und Dresden-Meıßen, dort Jeg dıie Quo-
te be1 20 %, Sekretarıat der DBK A0 |Anm DIe evangelische Kıirche hat L1UT dıe lan-
desweite uote veröffentlıicht, demnach gehen 3:5% der evangelısch (Getauften ZUI Sonntagsgottes-
lenst, vgl Kırchenamt der 2012 |Anm
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Der Begrıff ‘Kırche") In empirıschen aten

Miıt der Matrıx lassen sıch empirıIsche Daten als Aussagen über bestimmte spek-
des eor1fs Kırche deuten: Es SINd meIlst Aussagen IcChe als Institution. Die

Dıskrepanz zwıschen dem Vertrauen In °‘dıe Kırche) und die Sozlalverbände lässt sıch
damıt erklären, dass dıe Iırche nıcht mı1t der Aufgabe der Dıakonia Verbindung D
SEeTzZT wird; ebenso kann die Irennung VON Kırche DZw elızıon und Moderne
deuten, dass Jugendliche Kıirche eher die Institution verstehen als die Gemeinde.
Andererseits ze1igt das Interesse kırchlicher Begleıtung den .benswenden gerade
.benswenden welsen über die Indıyidualität Naus), dass Kırche als der M
wahrgenommen Wwird. dem Menschen eIne Lebenswende rıtualısıeren wollen
Negatıve Urteıle über die Kırche rühren VOT em daher, dass ICHE als Institution
wahrgenommen wırd Man dies erstens Uurc. dıe gemeıne SkepsI1s gegenüber
Institutionen erklären, Zzweıtens als Ablehnung des Wertes VON Iradıtion und drıttens
aufgrund der negatıven Außenwirkung VON Amtsträgern der Offentlichkeit. Der
Schluss VOIl einem Straftäter auf einen SaNzCch kırchlichen Stand leicht, WC)
keıne Gegenbeispiele kennt Es kommt zudem paradoxen Stellungnahmen: SO me!l-
Hen Jugendliche mıt "Kırche) Negatıves, selbst WC SIe gemeımndlich organısliert
SInNd. Qualitative Untersuchungen geben entsprechende Hınwelse: Man ist ZWal In der
Gemennde engagılert, aber dieses Engagement wırd nıcht mıt °der Kırche) verbunden *°
In LICUETEN Studien Ist der Unterschie: zwıschen der Kırche als Institution und der Kır-
che reflektiert worden DIe internationale 1e „Relıgion and Liıfe Perspecti-
ves  o analysıerte einerseIlts dıe Haltung Jugendlicher Institution Kırche mıt den
oben referlerten Ergebnissen und andererseılts eigene Erfahrungen mıt der TITCHNe
der Nachbarschaft
Vıer Dımensionen kırchlichen, gemeındlichen Lebens wurden eriragt, Jeweıils mıt pOSI-
t1ven und negatıven E1ıgenschaften: DIe Qualität der Gottesdienste. dıe TUn  ng
der Gemeindemitglieder, Bekanntheit und besonderer Aktıonen der Kırche
SOWIE dıe Haltung Kirchengebäude.“® In der Formulierung der Items wurde deut-
lıch, dass CS dıe lokale, eigene Kırche geht dıe Gemeinde
Auf den ersten IC ergeben sıch relhlable Skalen und vorhersehbare Antworten“/: Je
mehr Jugendliche selbst mıt Glaube und Iche aben, desto eher bewerten S1e
diese Statements pOosI1tiv. Be1ll Betrachtung jedoch auf: Diese Items
den eutlich seltener beantwortet als alle anderen Items des Fragebogens.

In Deutschland aben 16,1 %n der Stichprobe keinem Item tellung SCHNOMUNCNH,
das auf dıe Gemeinde Bezug nımmt,
be1 der Dımension ekannthei ınd Effekt besonderer Gemeindeaktionen’ aben
35% der efragten nıcht geantwortet,

25 Vgl /1ebertz eım Riegel 2003
26 Als imension wurde dıe der internationalen Studie dıe Qualität VOl kırchlichem Relıg10ns-unterricht erfragt; 1eSs ist In eutschlan insofern cht VON Bedeutung, als der Relıgi0nsunterricht fast
vollständıg der Schule angesiedelt Ist. Diese Imension wırd daher cht weıter untersucht.
'} Vgl Hans-Geor2 Ziebertz IC Rıegel, Letzte Sicherheiten. Eıne empirische UntersuchungWeltbildern Jugendlicher, Freıiburg/Br. 2008, 151-154
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ULE Dımension Grundhaltung der Gemeindemitglieder’ en rund 35% der Ant-

be1l der Dımens1ion 'Kıirchenausstattung’ Sınd CS 20% und
in der KategorIie ‘Gottesdienste’ en Z der Eıinträge

AbD ze1gt die SCHAUCH Quoten enhnlender Antworten 1Im europäischen Vergleıich
(Deutschland, Niederlande, Troßbritannien und Polen). Dieser Vergleich ze1gt, dass
andere westeuropälschen Staaten noch höhere Quoten enlender Stellungnahmen auf-
welsen als Deutschland, en diıese Quote olen relatıv niedrig ausTia

Deutschland Nıederlande TOßbrıtannıen 'olen
Imension
Gottesdienste ZZ0 22,4% 31,9-—-32,5% 39,4 421 % S 5,8%
Kırchenmitglieder 35,0 36,8°% 3135 32:2% 40,8 44 ,5 % S 4,5%
Spezıielle Jugendangebote 362 36,7% 39,1 40,1 % 412 49,0% T 8,8%
Kırchenausstattung 28,9 29,6% 36,8 38,0% 44 , 47,8% ; 3,0%

Abh ehlende Angaben bel vier Dımensionen des kırchlichen Lebens Nahbereıich
elche TUunde g1bt CS dafür, keıine Stellung nehmen, WC)] nach konkreten Kır-
chengemeinden geiragt wırd? FEın iınfaches Desinteresse “Kırche allgemeın kann
kaum der Tund seInN, denn be1 anderen Fragen I1hema ‘Kırche) g1bt CS keine
überproportiona ohen usTalle DIe Quoten mıt den angegebenen Werten Siınd L1UT
Bereich des Gemeindebezugs entsprechend hoch Das he1ißt, dass dıe eiragten die-
SCH Items tatsächlıch (und WIE beabsıchtigt) IrcnNe "als Geme1inde’ interpretieren.
rend dıe Iche als öffentlich sichtbare Instıtution wen1gstens noch einer negatıven
ellungnahme herausfordert. Ist IrcHNe qls Gemeimnde weıtgehend eiIne INCO2NILA.
Um diese Vermutung prüfen, aben WITr den 1C auf ein1ge demographische
Merkmale der eiragten gelenkt, dıe dıe ‘Kırche als Geme1inde’’-Items nıcht beantwortet
aben. AaDel ze1gt sıch: P und Geschlecht aben keinen relevanten Eıinfluss auf dıie
Quote enlender Stellungnahmen, ebenso wenı1g dıe Wertekonzepte, dıe Jugendliche
befürworten.
Vergleicht INan dıie Jugendlichen Jedoch nach iıhrer relıg1ösen und kırchlichen erkunft,
zeıgen sıch deutliche Unterschiede. Um diese relıg1öse erku CSSCHIL, werden
ZWEeI Items miıteinander kombinıiert „Bezeichnest du dich selbst als eIN! relıg1öse Per-
son‘?“ und „Ist deiıne Mutter EeINt relıg1öse Person?“*® Daraus lassen sıch vier Gruppen
entwıickeln, WIE Abhb ze1igt. Wır bezeichnen Jugendliche als rel1g1ös In der zweıten
Generation’, WC dıe ern Mutter) als rel1g1Öös bezeıchnet werden und sıch ugendlı-
che auch selbst als rel1g1Öös beschreiben ‘Säkular In der ersten Generation’ sınd Jugend-
1C mıt relıg1ösen ern, en SIE selbst angeben, mıt elızıon nıchts mehr

aben. Entsprechend handelt CS sıch be1 "sakular In der zweıten Generation’ Ju-
28 In mehreren Untersuchungen hat sıch geze1gt, ass der Eıinfluss der er auf rel1g1öse altungen
sıgnifikant stärker 1st als der Eıinfluss des Vaters In L1UT wenıgen Fällen geben Jugendliche aAll, ass
e1IN Elternteil rel1g21Öös und der andere nıcht-rel1g1ös se1 Die Dıfferenz zwıschen er und ater 1st
In den meılsten Fällen L1UT gradue und cht konträr Wır nehmen In diese Analysen LUT die Relig10-
SItÄät der utter In die Untersuchung auf; vgl dazu /Ziebertz Rıegel 2008 27], und
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gendlıche, be1 denen weder dıe ern noch S1IE selbst rel1g1Öös SINd. Neurel1g1Öös’ SInNd
schlıeßlich Jugendliche, die sıch als rel1g1Öös bezeichnen, en das aus nıcht-
rel121Öös Ist

er reilQ1ÖS er nıchtrelig1lös
Befragter rel1g1Öös der Generation Neurelig1öse
relLQ21ÖS ( =kontinulerlic} rel121Ös)
Befragter sakular der (Generation sakular der Generation
nıchtrelig1lÖös

AbD generationsübergreifende Religiosıität be1l Jugendlichen
Miıt der Matrıx lässt sıch dıe Quote enlender Antworten auft kırchenbezogene
Items analysıeren (sıehe Abh Neurelig1öse Jugendliche aben urchweg häuf1gS-
ten geEANLWOTTEL; zwelıter Stelle folgen Jugendlichen, dıe sıch und ihre ern als rel1-
o1ÖS bezeıichnen, d dass diıesen Famılıen eINe intergenerationelle relıg1öse Praxıs
egeben Ist Mehr Antwortlücken o1bt CS bel den aren der ersten Generation und
mıt noch einmal be1 den aren der zweıten Generation. DIe Unterschiede
dieser ruppe den übriıgen SINd sıgnıfıkanı und relevant, d dıe entscheıdende Dıf-
ferenz besteht zwıischen den Aäkularen Jugendlichen der zweıten Generation und den
übrıgen dre1 Gruppen Unterschie« den dre1 anderen Gruppen aben die Säkula-
IC der zwelıten Generation Nıe oder kaum dırekten ontakt einer Gemeinde gehabt.
Relig1iöse Jugendlichen werden kann annehmen ihre Relıg1i0s1tät zumındest
In Auseiandersetzung mıiıt einer Gemeıinde eben:; die aren der ersten Generation
aben scheinlich VON ihren (rel1g1ösen) Eltern kırchliches Leben kennengelernt.
Die äkularen der zweıten Generation aben dagegen keınen NnneNSWEeTIT! ontakt
eiıner Kırche gehabt und konnten daher keine Meinung außern.

neurel1g1Öös rel1g1Öös säkular ar
Generation Generation Generation

Keıine Angabe be1l
Gottesdiensten 0, Ü, FAa 4,1
Kırchenmitglieder E Z Z 5
Spezielle Programme E I —. -

Z [D 8
Kirchenausstattung IS 1, Z 6,

AbD durchschnittliche fehlender Antworten nach generationsübergreifender Relig10-SItÄät (gemäß Abb 3’ VON Items)
DiIe Aufstellung der eNnlenden Antworten In AbD ze1gt auch, dass CS en Gruppen
Befragte g1bt, dıe geantwortet aben Betrachtet Ian dıe Jugendlichen, dıe den ems
Stellung SCHOMUNCNH aben, erg1bt sıch der bemerkenswerte NM dass sıch dıe Eın-
stellungen kaum relevantem unterscheıden. are Jugendliche bewerten dıe
Gemeinde eher negatıv und kontinulerlich-religiöse nehmen ehesten pOSILIV den
einzelnen Aspekten tellung. Diese Unterschiede kann INan ZW.: erwarten, nıcht aber,
dass die Unterschiede 1Ur gering ausTtfallen ede) kann nıcht VON gegensätzlıchen
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altungen gesprochen werden. DIe entscheidende Dıfferenz 1€ auf dıe Bewertung
der lokalen (Gemeıinde besteht nıcht In der Unterscheidung zwıischen posıtıver und NCDA-
t1ver Haltung, sondern S1e 1eg darın, WCTI überhaupt tellung bezıeht und WeT nıcht

Konsequenzen: Eıne lebendige (jemeılnde mıt Unterstützung Uurc die
Institution

Die empirischen Ergebnisse zeigen: Der Kırche als Instıtution stehen dıie meılsten Ju-
gendlichen eher skeptisch gegenüber, ob SI1C rel1g21Ös sSınd Oder nıcht Über dıie Kırche
als (jJemeılnde jedoch aben Jugendliche keıne Kenntnis, WE S1e auberha der Kırche
stehen, für S1C Ist dıie Kırche eine .  terra Incognita . Das ekannte der negatıven
Außenwirkung der Instıtution 1L11USS ergänzt werden Uurc en Faktum die nbe-
nntheıt der GGeme1ıminde. Je kırchlichen Aktıonen, VO  3 (jottesdienst bıs (Jeme1n-
defest, aben kaum Wiırkung über den Binnenbereich der Kırche hınaus, S1e pragen
nıcht das Bıld VON der Kirche der Öffentlichkeit und verändern daher auch nıcht dıe
K ngen VonNn Außenstehen mıt der Kırche
Von Seiten der Kirchen lassen sıch bısher ZWEeI Strategien 1mM Umgang mıt ihrem 1NCQA-
t1ven mage erkennen: einerseıIlts der Versuch eıner Anpassung die Moderne, ande-
rerseImts der uC auf dıe ‘kleiıne Herde’ konformer Kirchenmitglieder.“” UurCc) An-
PASSUNg wırd versucht, das negatıve Bıld der Offentlichkeit verändern, indem
Auffassungen, Rıten oOder Werte verändert werden. dıe als Hındernis Teillnahme
der Kırche angesehen werden. Dazu gehö EIW. dıe Akzeptanz VON rel1ıg10nsverbin-
denden Ehen be1l evangelıschen Pfarrern urc einıge Landessynoden. Miıt der Strategie
der kleinen CTrade geben dıe Kırchen ihre Präsenz in der Öffentlichkeit auf und ziehen
sıch freiwiıllıe In e1IN! Nısche zurück ob damıt dıe Kırchen ihren theologischen Auftrag
rfüllen können, ist zumındest zweıfelhaft
e1de Strategien nehmen dıe ene der Gemeinden nıcht in den 1C. aDel Ist dıese
ene entscheidend dafür, dass Menschen In einer Kırche hre He1imat iInden Nur dıe
Gemeinde kann Menschen ihrer enschlichkeıt und ndıvıdualhıtät ansprechen, In der
Institution bleıibt der Mensch funktional begrenzt Joachım anke, inzwıschen emer1-
tıerter Bıschof VON Erfurt, bezeıichnet e1IN! solche Kırche, dıe dıe Menschen indiıvıduell
wahrnimmt., als ‚Kırche des “Willkommens  ac;30. In eZUug auf eıne solche einladende
Kırche verändert sıch auch dıie Aufgabe der Institution: S1e hat In der einladenden Kır-
che nıcht 1Ur dıe Aufgabe, dıe transındıvıduellen ezüge erhalten, S1IE hat auch dıe
Aufgabe, dıe Gememde unterstutzen och erhalb der kırchlichen Tätigkeıt aben
die Ortsgemeinden In Deutschland derzeıt einen schwachen Stand Dazu ein1ge Cchlag-
ichter DiIe Aufgabe der Dıakonile wırd VOoNn erbanden übernommen., dıe Strukturen
29 Kirchenpolitisch kann dıie Anpassung den Zeıtgeist .her In der evangelıschen Kırche in
Deutschland wlederfinden, den Rückzug dıie kleine erl! her der katholischen TC Diese
Einteilung stimmt jedoch 11UT Teıl; In beıden oroßen Kırchen estehen eiıde Strategien neben-
einander SInd wenıger konfessionelle als stilistische Dıfferenzen, vgl R  O  nglert, Dıiımens10-
NCN relıg1öser Pluralıtät, In Friedrich Schweıtzer H9) Entwurf einer pluralıtätsfähigen Relig1-
ONnspädagogık, Freiburg/Br. 2002, 17-50, bes A

Joachim Wanke, TIEe ber den Miss1ıonsauftrag der Kırche für Deutschland, Sekretarıiat der
DBK Hg.) eıt Z Aussaat Missionarısch Kırche se1IN, Bonn 2000, 35-42,



Borts eım Hans-Georgz ebertz
neben den Gemeılmnden unterhalten; das Katechumenat VON Erwachsenen und dıe eKOnN-
zıllıatıon VON ausgetreienen Chrısten Ist katholischen Kontext auf der ene der DI1IÖö-

angesiedelt.”” e1de ufgaben können zumındest teilwelise auch VON (Gememmnden
übernommen werden und würden eine verstärkte öffentliche Präsenz der (Gememmnden
ermöglıchen. EeNSO fehlt den Gemeinden eine persönlıche Zeugenschaft, diese
Z/eugenschaft wıird die Amtsträger elegıert. Diese aber immer wenıger In ETr-
cheimmung und sınd mıt ufgaben belastet, dıe wen1g mıt Seelsorge aben Das
bestehende ICHlıche Leben bleibt asthetisch und tormal oft beım Bestehenden: NEUEC

Aspekte kırchlichen Lebens können Auseimandersetzung mıt unterschiedlichen Stilen
VOI Leben und elıgzıon entwickelt werden * Ansätze einer Außenwirkung der
einzelnen (Gemelnden können die edeutung des Christentums verändern, WC] die In-
stitution die (GGememnde tragt und nıcht umgekehrt Diese Überlegung biletet verständlı-
cherweIlse keine (Gjarantıe: Ob eıne Kırche VOIl Ehrenamtlichen>® tatsächlich die sozlale
tellung der (Gemelnden verbessert, Ist Augenblick nıcht entscheıiden. Dass aber
Jugendliche, dıe keine Erfahrungen mıt der Kırche aben, LIUT dıe negatıven Chlagze1-
len In der Presse erleben, das ist eın unabwendbares CNICKS;

Se1it demz 2012 SInd dıe Gemeindepfarrer verpflichtet, austrıttswillıge atholıken schriftliıch auf
die Folgen eInes Kıirchenaustritts aufmerksam machen. Eın olcher TIe wırd das mage der (Ge-
meınde wahrscheimmlich cht rThöhen
37 /u Aspekten dieser Auseinandersetzung vgl Englert 2002 29], 38-45
33 SO oger Weverbergh, Kırche VOINl hrenamtlıchen, Hans-Georg /Ziebertz Hg.) Christliche Ge-
meılnde VOT inem ahrtausend en Subjekte Ontexte, e1Im 1997, 15 /l}



Englert
Der Religionslehrer euge des auDens Oder Experte
für Religion?‘
ADer Relıgionslehrer euge des auDens Oder Experte für Relıgion?“ Die me1lsten
meılner relıg10nspädagogıschen Fachkolleg/ınnen würden sıch wahrscheimnlich 1emlıch
wundern, WC S1e diese Fragestellung sahen. Und auch ich irage mich: ınken WIT der
fachlıchen Diıiskussion mıt dıesem ema Jahre hınterher oder sınd WIT eher en
DaaI Jahre voraus’”? ede würde „  euge des (Glaubens  o der gegenwärtigen
Religi1onsdidaktık mMe|  EeIU1C. wohl nıcht als ANSCHCSSCHC Beschreibung der Aufgabe
des Relıgionslehrers betrachten.
Dieser besagt als olcher natürlıch noch gal nıchts Vıelleıicht, das ware DIUu-
fen, Ist CS Ja L1UL der emphatısche Onf: der den ‘Glaubenszeugen‘’ ein wen12 estrıg
erscheinen lässt Denn dıe ACHEe selbst, Onnte enken, dass nämlıc) da einer
Oder eine bereıt Ist, einzustehen tür die Ofscha des Glaubens, diese ache könne Ja
wohl In Anbetracht der Konfessionalıtät des Religi0nsunterrichts Sal nıcht zwelıfelhaft
SCIH

Fragen WIT VON daher zunächst eınmal, Was mıt der Rede VO Glaubenszeugen eigent-
ıch SCHAUCT gemeınt semIn soll /u dıesem WEeC| machen WIT einen prung dre1
ahrzehnte zurück 981 Da erschıen, nachdem 6S äangere eıt den Lehrer
und auch den Relıgi0onslehrer relatıv ST1 SCWECSCH en viel beachteter Aufsatz
des Münsteraner Pastoraltheologen eler. i A Der Religi0onslehrer als Zeu-
geC  “z2 Exeler vermutetl, 55 dıe melsten Jungen Menschen, dıe sıch heute, WC über-
aupt, für den Glauben der Chrısten interessieren, nıcht sehr wIlissen wollen, Was

denn "dıe Kırche) le)  z Oder verlangt, sondern S1IE VOTL em WwIsSsen wollen, Was
63diesem betreffenden Menschen, den S1e da VOT sıch aben, seIn Glauben bedeutet

Abgesehen davon bestehe dıe ermittlung bıblıschen (‚laubens LU einmal nıcht prımär
In der Weıtergabe eiıner LieCHhte: sondern In der Ermöglichung einer eziehung, einer
personalen Beziehung Jesus (Chrıstus Und diese könne LU herstellen, WeCI selbst
elner olchen Beziehung lebe.“ Und dann fasst eler se1Ine Posıtion auf Ee1INt Welse ZU-

SAMIMNCNH, als Atte 1: VOI uUuNnseIer Themenstellung hlıer SCWUSSL. Br chreıbt Xper-
5ten Se1 keın ange Was fehle, selen „überzeugende Zeugen

Nach diesem Vorstoß Exelers VoNn der Glaubenszeugenschaft des Religionslehrers
dann ZW; immer wleder eiınmal, aber eigentlich doch zunehmend wenıger dıe Rede
Dıie 1Un In den Vordergrund tretende Perspektive sah den Relıgi10nslehrer eher nüchtern

Der folgende Beıtrag geht auf ınen ag VOTL dem Katholısch- T’heologischen Fakultätentag ZU-

rück Dıe Vortragsform wurde bewusst beıbehalten
Vgl Adolf Exeler, Der Relıgionslehrer als euge, In 106 Aı  S

; Ebd:
Vgl 6bd:

”Ebd..
Religionspädagogische Beıträge 8/2012



Englert
Spannungsfe konflıgierender Rollen®. zwıschen Schule und Kırche, ädagog1 und

Theologıe. Wo Rollen koniligieren und daher Jeder einzelnen Dıstanz aufzubauen
Ist, erscheımnt dıie Rede VONn Glaubenszeugenschaft schnell als vereinnahmend. Vor
EIW. zehn Jahren dann begann dıe Aufgabe des Relıgi0onslehrers hauptsächlich
UrC| en ausdıfferenziertes Raster VON Kompetenzen beschreiben ber auch In die-
SC  3 Disposıitiv schıen und scheımt eine KategorIie WIE dıe des ‘Glaubenszeugen’ keinen
echten atz finden Umso bemerkenswerter ISt CS, dass letztes (201 1),

Jahre nach Exelers S1ıgnal, en Beıtrag In der Herder-Korrespondenz erschıen, In
dem der ODOS der ‘Glaubenszeugenschaft’ aufgenommen wırd. Interessanter-
WEISE Sınd dıe Autoren, NSLOD Böttiıgheimer und ene Dausner, keiıne Religi0nspä-
dagogen, sondern Fundamentaltheologen. ‘
Ausgangspunkt ihrer Überlegungen Sınd die VOT kurzem (2010) neugefassten Oorde-

dıie Religionslehrerausbildung“®. Diese nämlıch stellten nıcht eutlc
heraus, dass acnhlıche Kompetenzen alleın die Aufgabe des Relıgionslehrers nıcht DUlg
beschreiben könnten. Böttiıgheimer und Dausner schreıiben:
„Relig1öse Bıldung implızıert mehr als dıe Obe tachwıssenschaftliche Ompetenz; geht cht
1Ur eiıne dıfferenzierte Argumentat1ons- und Urteilsfähigkeit ezüglıc chrıstlicher BekenntnIis-
inhalte, die uch dem elisten vertraut SeIN können, sondern umfasst ebenso und noch 1el
grundlegender deren existentielle Anerkennung samt eINESs krıtisch-reflektierten ekenntnisses
KOompetenzorientierung bedeutet dus theologıscher Sıcht vorrang1ıg das Einüben eINEe glaub-

ywürdıge Zeugenschaft. Gerade für den Glauben schwıerigen Zeıten erscheine „der ückgr1
auf den Begrıff der Zeugenschaft unverzichtbar  n10_
Wenn ich Böttiıgheimer und Dausner TeC verstehe, sehen S1e vier dıe Aufgabe des
Relıgionslehrers relevante Kompetenz-Dimensionen: (1) dıe relıg10nsdıdaktisch-metho-
dısche Kompetenz; (2) dıe fachlich-theologische KOompetenz; (3) die ähıgkeıt und dıe
Bereıtschaft, CAlichen eNS- und Lernprozess partızıpleren; und (4) dıie eX1-
stenzielle erkennung der chrıstlıchen ekenntnıisinhalte DiIe ersten beiıden Ompe-

aben eIWwas mıt fachlicher Expertise (un, dıie letzten beiden mıt personaler
Zeugenschaft. Die In uUuNnseTer Ausgangsfrage enthaltenen Optionen sıch der Relig1-
nslehrer als euge des Glaubens Oder besser als Experte elıg10n verstehen‘” WUT-
den Böttiıgheimer und Dausner also nıcht als Alternatıven, sondern als komplementäre
Komponenten betrachten.
Diese I1ICUEC Inıtlative ZUT Wiıederbelebung des OpOS des ‘Glaubenszeugen’ lässt sıch
Kontext elInes breıiteren Bemühens sehen, den Relıgi1onsunterricht wleder stärker
Formen gelebten aubDens eranzuführen DZW. den Religionsunterricht auch selbst

Vgl z B IC} Schneider, Rollenkonflıkte des Relıgionslehrers. Bedingungen ihrer Entstehung
und Aspekte ihrer Bearbeıtung, Tal 1983; Karın en, Der evangelische Relıgionslehrer

Spannungsfeld VON Schule und Relıgion. Eıine empirische Untersuchung, Neukırchen-Vluyn 1987
Vgl Christoph 5öttigheimer Rene Dausner, Kompetente Glaubenszeugen. Was sollen Relıgi0ns-

lehrer leisten”, In 457-461
Vgl Sekretarıa: der Deutschen Bıschofskonferenz Hg.) Kıirchliche Anforderungen die Relig1-

onslehrerbildung, Bonn 201
Böttigheimer Aausner 2011 1 Anm f 459

10 Ebd 460
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wleder ausdrücklicher als einen gläubiger Praxıs verstehen. (janz euUıCc Ist
dıes EIW. erkennen In der relıg1ıonspädagogischen ıtatıonsschrift des Pröpper-
CNAulers 'arkus Tomberg. Tomberg ll dıie Theorıe des Religi0onsunterrichts als e1IN
Theorıe gläubiger Praxıs konzıpilert csehen ** Dieses Konzept geht über Ee1INt VO  3 Lehrer
geforderte Zeugenschaft noch eutlich hınaus. Es fordert IC nıcht 1Ur dıie exXIsSten-
zielle Repräsentanz der CHAFrIS  iıchen Bekenn!  siınhalte urc den Lehrer: CS verlangt
aruber hinaus, den Religionsunterricht gestalten, dass sıch auch dıe unterrichtlı-
che Partızıpation der Schüler/innen als en Ausdruck gläubiger Praxıs verstehen lasse
eder, der die Geschichte des Relıgi0nsunterrichts eın bıisschen kennt, tuhlt siıch hıer
unweigerlic das kerygmatısche Modell der 1950er und 1 960er Jahre erınnert, das

EIWAaSs WIEe der chule‘’ bleten wollte eın Modell, das Anbetracht seiner
wachsenden Inkompatıbilıtät miıt der realen Schülerschaft späatestens Ende der 1960er
Jahr:  'a) als endgültıg gescheitert galt Nun würde Lomberz2 sıcherlich Unrecht
WC) verdächtigte, CT WO den Religionsunterricht wleder dıe Spur einer
verkündıgungsorlientierten Schulkatechese zurückführen. ber 68 Ist doch uffällıg, dass
dıe kklesiale Dımension des Reliıgionsunterrichts hıer auft eine Weiılse betont wiırd, dıe

den letzten Jahrzehnten eigentlich den erno "katechese‘ reservIiert War

Ich wıll versuchen, den Stand der Überlegungen dıeser Stelle Form ein1ger Fragen
zusammenzufassen
(1) Personale Zeugenschaft und aCAIlC Expertenschaft werden heute nıcht mehr als

alternatıve Konzepte aufgefasst. Von n1ıemandem wırd mehr ernstha vertreien,
dass eın Religj0nslehrer eın Uurc. personale Zeugenschaft, ohne acCNhlıche EX-
pertise, seiıner Aufgabe erecht werden ONnNne DiIe rage, die sıch heute tellt, lau-
tel eher Kann das, Wäas Religionsunterricht Sache‘’ Ist, allein UrC| acNAlıche
Expertise ANSCHICSSCH Ausdruck ommMmen oder bedarf 6S aruber hınaus auch
och eIwas WIE einer personalen Zeugenschaft?

(2) Ist das Konzept der Zeugenschafit eher als EINt exıstenzıieller Anerkenntnis
Normatıv vorgegebener ekenntnisı  alte interpretieren oder eher als eine indı-
V1duelle Ausdrucksform der VO Lehrer selbst Glauben für sıch entdeckten
Wahrheıt? Z/ugespitzt gefragt Geht CS diesem Zeugnis eher das, Was dıe
iırche glaubt Oder eher das, Was e1IN bestimmte Religionslehrerin Ergebnis
ihrer eigenen Glaubensbiografie Jaubt?

(3) Ist das Konzept der Zeugenschaft e1N Vorstellung VON Religionsunterricht DC-
unden, dıe diesen insgesamt als e1IN! Realısatiıonstorm gläubiger Praxıs interpre-
tlert, SOdass das bekennt  shafte prechen des Lehrers In diıesem Kontext überhaupt
nıcht Iremd wırken brauchte? ()der iIst Zeugenschaft auch einem Setting
denkbar, das den Religionsunterricht dezidiert als eIne Realısationstorm SCHhullscher
Bıldung interpretiert?

Wenn I1la sıch diese dre1 Fragen ansıeht, wırd feststellen Es geht hier weniger
achlich eantwortbare Sachfragen als 1elmehr positionelle Fragen. Und solche

lassen sıch natürliıch höchst kontrovers diskutieren. Gleichwohl g1bt 6S AaDe1 die MöÖg-
Vgl AaArkus [omberg, Religionsunterricht als Praxıs der Freiheit Überlegungen iıner relig1-

onsdıdaktisch orlıentierten Theorlıe gläubigen Handelns, erln 2010, 193



RudolfEnglert
lıchkeıt, dıe Urteilsbildung achlich begründeten Krıterien orlentlieren. diesem
Sinne möchte ich Folgenden eINn Daar Beobachtungen mıtteıulen, dıe be1 der Eıinschät-
ZUNE des Konzepts der Zeugenschaft vielleicht hılfreich seIn können

Beobachtungen konzeptionellen Entwicklung des Relıgionsunterrichts
/Zunächst möchte ich einen 1C auf dıe konzeptionelle Entwicklung des Relıg10nsun-
terrichts richten. DiIe rage Ist Inwıiewelt dıe Rede VO Religionslehrer als Jau-
benszeugen ZU)]  Z ktuellen Aufgabenverständnis des Religi0nsunterrichts?
In den dre1 Ze  en nach 970 hat sıch dıe Relıgionsdidaktik VO Glauben-Lernen
als einem relıg10nsunterrichtlichen Erfolgskriteriuum mehr und mehr verabschıiedet
Heute WIT! der Erfolg des Relıgionsunterrichts nıcht mehr nach dem der bDel den
Schüler/innen erzielten Übereinstimmung mıt den Glaubensüberzeugungen der
Chrıist/innen bewertet, sondern nach eher formalen Krıterien relıg1öser Kompetenz WIE
7B relıg1öse Urteıils- Oder relıg1öse Dıialogfähigkeit. Damıt Ist Glauben-Lernen SIN-

einer ınübung INs Christentum nıcht mehr dıe bestimmende Zielperspektive relig1-
onsdı  tischer Arbeıt
Diese bewusste Bescheidung des Religionsunterrichts In DUNCILO Glauben-Lernen hat
auch mıt der se1lt Ende der 1960er Jahre als komplementärem Lernort ausgebau-
ten ‘Gemeindekatechese’. Im 16 darauf War CS leichter, sıch VON einem hemals eher
verkündigungsorientierten Religionsunterricht abzuwenden und das glaubensmittlerische
Interesse des Religionsunterrichts eutlıc zurückzunehmen. Diese pragmatische ende
des ScChulıschen Relıgionsunterrichts und seıne Unterscheidung VON der kırchlichen Ka-
techese wurden 1ImM einschlägıgen Würzburger Synodenbeschluss 9’/4 auch TCNAIIC:
ratıfiziert.
Heute 1U ırd VON mancher Seıte gefordert, die amals J8  C Abgrenzung
wıeder korrigleren. AaDel wırd VOT em auf die zwıschenzeitlich EuUIc veränder-
ten relıg1ösen Lernvoraussetzungen auf Seıten der Schüler/innen verwliesen: (Gerade
weıl diese Schüler/innen außerhalb VON Schule Oft keine eigenen rfahrungen mıt geleb-
ter eligıon mehr machten, mussten SIC solche rfahrungen 1UMN wenigstens 1ImM Relig1-
Onsunterricht rleben können. Dazu SE1 6S erforderlıich. auch In den Relıgionsunterricht
wlieder stärker "katechetische’ Lernformen integrieren. Nur SCe1 sıcherzustellen,
dass der für dıe Auseinandersetzung mıiıt elıg10n unverzıchtbare eZug auf eINe kon-
Tete relıg1öse Praxıs noch zustandekomme.
Meınes Erachtens führt das Projekt einer olchen Re-Katechisierung des Relıg10onsunter-
richts In dıe alsche Rıchtung Der mittlerweile gul In den Schulıschen Fächerkanon 1N-
tegrierte Reliıgionsunterricht drohte adurch WIE schon einmal In den 1960er Jahren In
eine gefährliche Sonderstellung geraten An einer säakularen Schule sollte der Relıg1-
onsunterricht, auch WENN w R konfessionellen Zuschnitts Ist, nıcht darauf abzıelen, Schü-
er/iınnen In einen bestimmten Glauben einzuüben. Weıtergabe dezıdiert chrıstliıchen
12 Vgl (gemeiInsame Synode der Bıstümer In der Bundesrepublik Deutschland, Beschluß Der Relıg1-
Onsunterricht In der Schule 119741 In Ludwig Bertsch Hg.) Gemeinsame YyN der Bistümer
In der Bundesrepublık Deutschland Offizielle Gesamtausgabe E Freiburg/Br. 1976, 123-152,
130f.
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Glaubens Ist ache famılhaler Soz1lalısation und besonders eben auch kırchlicher
Katechese. DiIe besonderen (’hancen des Relıgionsunterrichts lıegen auf anderem (Ge-
blet Wer der Versuchung erliegt, dıe relıg10nspädagogischen Möglichkeiten schul1-
schen Relıgionsunterrichts überdehnen. (uLt diesem daher SCHAUSO eiınen Bärendienst
WIE GEr der diese Möglıchkeıiten unterschätzt und den Relıgionsunterricht ZU) eIspie
auf eINne ohbe “Sachkunde elıgı1on’ eschränkt sehen ll
Von daher alte ich 6N auch nıcht für ANSCHICSSCHL, Reliıgionsunterricht als einen
‘gläubiger Praxıs’ betrachten. Der Umgang mıt rel1ıg1ösen TIradıtiıonen CANU-
le Ist me1lnes Erachtens ein spezıfisch anderer als 1ImM Kontext °‘Kırche). DIe Kırche Ist
dıe Kommunikationsgemeınschaft des aubens, In der dieser Glaube gelebt, efeıert
und tradıert WITd. DiIe Akulare Schule hingegen Ist en Teil des olentlichen ıldungs-
WCESCHS, für das dieser Glaube zunächst einmal en Teil des kulturellen TDEeS Ist In der
Schule wırd dıe Tradıtıon 1stlıchen auDens unwelgerlic) einem Bıldungsgegen-
stand Man Onnte Um schultauglıc) werden, Ist elıgıon dıdaktıiısch eigens

modelleren AaDe1N urchlau: S1IE zwangsläufig einen Transformationsprozess. 13 Ide-
altypısc) betrachtet, könnte Ianl diıesen EIW. Lolgendermaßen beschreiben‘!*:
ährend N ın der Glaubensgemeinschaft ‘Kırche) den Vollzug VON elıgıon geht,
geht CS In der Lerngemeinscha “Schule spezle‘ 1mM Religionsunterricht, das Ver-
stehen VON elıg1on. Sicherlich ass sıch das Verstehen VON elıgıon durchaus auch qals
eine Dımens1ion rel1g1öser Praxıs selbst begreıfen. IDDoch anders als 1Im glaubensgemeın-
Schaitlıchen Kontext geschieht unterrichtliches Verstehensbemühen heute ın wachsen-
dem Maße nıcht primär als e1INn Verstehen Au der Perspektive VON Teilnehmern, SOMN-
dern dUusSs der Perspektive VON Beobachtern Oder., anders gesagt Die Akteure Im aum
VON Schule Sınd nıcht ihrem (Glauben arbeıitende Kırchenmitglieder, ondern ihrer
Urientierungsfähigkeit arbeıtende Schüler/innen Im Religionsunterricht geht CS dement-
sprechend nıcht In erster INıe unl en ‘learnıng In rel1g10N , sondern eın earnıng
from relıg10n, nıcht Ul inübung In, sondern Arbeıt elı210n2. Das 61 eıne
relıg1öse Tradıtion wırd in einen unterrichtstauglichen Bıldungsgegenstand transformıert
und In dieser Orm den Schüler/innen als Ressource für dıe Entwicklung hrer el121Öö-
SCH Orljentierungsfähigkeit angeboten. Insofern ist der Relıgionsunterricht eben keın Ort
authentischer relıg1öser Praxıs, sondern en pädagogisch-didaktischer Arbeıt Von
daher möchte ich als ersten Punkt festhalten Die Rede VO  S Religionslehrer als Tau-
benszeugen erscheint religionspäda20oZISCh HUr 'ann sinnvoll, ennn der spezifisch SCHAU-
lısche Kontext dieser Zeugenschaft MDE nıcht Au den ugen verloren Ird.

13 Vgl AaZu Burkard Porzelt, „Wer wechse: wandelt sich.“ Schulische Iransformatıon des el1ı-
g]lösen 1mM Spiegel einer Lehrererzählung, In RpDpB 58/2007, 53-60
14 Vgl ZU] Folgenden Rudolf Englert, Wenn dıe Theologie In dıie Schule gehtDer Religionslehrer — Zeuge des Glaubens oder Experte für Religion?  81  Glaubens ist Sache familialer Sozialisation und ganz besonders eben auch kirchlicher  Katechese. Die besonderen Chancen des Religionsunterrichts liegen auf anderem Ge-  biet. Wer der Versuchung erliegt, die religionspädagogischen Möglichkeiten schuli-  schen Religionsunterrichts zu überdehnen, tut diesem daher genauso einen Bärendienst  wie der, der diese Möglichkeiten unterschätzt und den Religionsunterricht zum Beispiel  auf eine bloße “Sachkunde Religion’ beschränkt sehen will.  Von daher halte ich es auch nicht für angemessen, Religionsunterricht als einen Ort  ‘gläubiger Praxis’ zu betrachten. Der Umgang mit religiösen Traditionen am Ort ‘Schu-  le’ ist meines Erachtens ein spezifisch anderer als im Kontext ‘Kirche’. Die Kirche ist  die Kommunikationsgemeinschaft des Glaubens, in der dieser Glaube gelebt, gefeiert  und tradiert wird. Die säkulare Schule hingegen ist ein Teil des öffentlichen Bildungs-  wesens, für das dieser Glaube zunächst einmal ein Teil des kulturellen Erbes ist. In der  Schule wird die Tradition christlichen Glaubens unweigerlich zu einem Bildungsgegen-  stand. Man könnte sagen: Um schultauglich zu werden, ist Religion didaktisch eigens  zu modellieren. Dabei durchläuft sie zwangsläufig einen Transformationsprozess.'* Ide-  altypisch betrachtet, könnte man diesen etwa folgendermaßen beschreiben'*:  Während es in der Glaubensgemeinschaft ‘Kirche’ um den Vollzug von Religion geht,  geht es in der Lerngemeinschaft ‘Schule’, speziell im Religionsunterricht, um das Ver-  stehen von Religion. Sicherlich lässt sich das Verstehen von Religion durchaus auch als  eine Dimension religiöser Praxis selbst begreifen. Doch anders als im glaubensgemein-  schaftlichen Kontext geschieht unterrichtliches Verstehensbemühen heute in wachsen-  dem Maße nicht primär als ein Verstehen aus der Perspektive von Teilnehmern, son-  dern aus der Perspektive von Beobachtern. Oder, anders gesagt: Die Akteure im Raum  von Schule sind nicht an ihrem Glauben arbeitende Kirchenmitglieder, sondern an ihrer  Orientierungsfähigkeit arbeitende Schüler/innen. Im Religionsunterricht geht es dement-  sprechend nicht in erster Linie um ein ‘Jearning in religion’, sondern um ein ‘learning  from religion’, nicht um Einübung in, sondern um Arbeit an Religion. Das heißt, eine  religiöse Tradition wird in einen unterrichtstauglichen Bildungsgegenstand transformiert  und in dieser Form den Schüler/innen als Ressource für die Entwicklung ihrer religiö-  sen Orientierungsfähigkeit angeboten. Insofern ist der Religionsunterricht eben kein Ort  authentischer religiöser Praxis, sondern ein Ort pädagogisch-didaktischer Arbeit. Von  daher möchte ich als ersten Punkt festhalten: Die Rede vom Religionslehrer als Glau-  benszeugen erscheint religionspädagogisch nur dann sinnvoll, wenn der spezifisch schu-  lische Kontext dieser Zeugenschaft dabei nicht aus den Augen verloren wird.  ' Vgl. dazu a. Burkard Porzelt, „Wer wechselt, wandelt sich.“ Schulische Transformation des Reli-  giösen im Spiegel einer Lehrererzählung, in: RpB 58/2007, 53-60.  ** Vgl. zum Folgenden a.: Rudolf Englert, Wenn die Theologie in die Schule geht ... Inkulturation-  serfahrungen, die zu denken und zu lernen geben, in: Norbert Mette / Matthias Sellmann (Hg.), Re-  ligionsunterricht als Ort der Theologie (QD 247), Freiburg/Br. 2012, 92-105, 99f.Inkulturation-
serfahrungen, dıe denken und lernen geben, in Norbert Matthıas eilmann Hg.) Re-
lıg1onsunterricht als der Theologıe (QD 24 7), Freiburg/Br. 2012, YOf.
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Beobachtungen berufliıchen Selbstverständnıiıs VON

Relıg10nslehrer/innen
Man INUSS sıch klar machen: Der VIeEITAC| diagnostizierte andel des Glaubensbewusst-
SeINS In€Indıvidualisierung und Privatisierung reicht auch bıs tief In dıe chıcht
der Relıgionslehrer/innen hıneln. uch hlıer finden WIT usprägungen einer L1UT noch
csehr selektiven Glaubensane1ignung, und das he1ßt eben auch eINes Dissenses mıt ange-
zeılt als unverzichtbar geltenden Bekenntnisinhalten CANON 989 hat AUS nger
einer Dissertation dazu Befunde vorgelegt, dıe ZWal nıcht unumstrıtten aber
doch alarmıerend wiırkten. rundlage War e1IN evangelıschen Relıgi0onslehrer/in-
1IcCcH amburger Gymnasıen urchgeführte Untersuchung. Demnach tühlen sıch
„wenıger als dıe der Relıgi1onslehrer/innen L pDOSItIV mıt der TEAE verbun-
den Nur eın Vıertel sıeht In der Geme1inde Oder einer kırchlichen ruppe den
O ‚9 dem S1e rmutigung Oder Vergewisserung erfahren .“ Und ungefähr SCHNAUSO
viele: alsSo S Prozent, aben WIE keine Verbindung TE
In der Folgezeıt schıen eine deutliche Tendenz iıchtbar werden: dıe Jendenz einer
zunehmenden Entiremdung VON Glaube und ICHe nıcht 11UT auf Selten der SChuü-
ler/ınnen, SsOoNdern auch auf Selten der Lehrer/innen In diesem usammenhang ent-
stanı auch das Bıld VON Lehramtstudierenden, dıe das Fach ‘Relıgion' Aaus überwliegend
pragmatıschen (Gründen wählen, ohne selbst viel VON elızıon halten; das Bıld VON
einem hrernachwuchs, dessen ICAlıche indung dürftig, dessen Glaube unreflektiert
und dessen Vorstellung VON diıdaktischer Arbeiıt Wesentlichen darın besteht, dıe Kın-
der selhst kommen lassen. Die rage Ist AT dieses Bıld die Gesamttendenz oder
beruht CS auf einer Verallgemeinerung VOI Eınzelerfahrungen?
Unsere Essener Forschung2s2ruppe hat eIN! Untersuchung be1 Referendar/innen urch-
geführt, dıe später katholischen Religionsunterricht erte1len wollen !© Diese Untersu-
chung erga unNseTeTr rage e1INn euUıc dıfferenzierteres Bıld DIie Vermutung CLW,
dıe des Lehramtsstudiums "Katholische elız10n' SEe1 oft UrCc| die relatıv gulen
Anstellungschancen bedingt, trıfft der Breıte keineswegs Dass CS solche alle
o1bt, durchaus auch In eiıner gewIlssen 1st nıcht bestreıten. och der wichtigste
Grund, Warulll sıch dıe VON uns befragten Referendar/innen Beruftf des el1g10ns-
lehrers motivliert fühlen, Ist, dass ıhnen der christliche Glaube viel bedeutet. *
Gleichzeitig wurde aber auch erkennbar, und das War noch VOT dem Missbrauchs-Skan-
dal DIie Mehrheıit der Lehramtsanwärter/innen hat Schwierigkeıten, sıch mıt der Kırche

identifizieren. Die Quote 1eg eutlic er als be1 den berufserfahrenen Leh-
rer/innen, denen WIT ein1ge S ZUVOT 1esSe1IDbe rage gestellt hatten. ® Man kann VON
15 AUS ngZer, Relıgionslehrer ohne IC Über den Abschied VOoNn der kırchlichen Bındung, In
Evangelısche Kommentare 3n Vgl ders., Warum och Religionsunterricht? Relig10-
S1tät und Perspektiven VOIl Religionspädagogen eute, Gütersloh 1989
16 Vgl R  O  ngle: Burkard Porzelt nnegret Reese 1SCa Stams, Innenansıchten des Reftferen-
darıats Wıe rleben angehende Relıgionslehrer/innen Grundschulen ihren Vorbereitungsdienst?
Eıne empirische Untersuchung Entwicklung (relıg10ns)pädagogischer Handlungskompetenz, Ber-
lın 2006
K Vgl eba
18 Vgl ebd., 173T:
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daher wohl Wır aben Itenbar mıt einer wachsenden zukünftger Relig1-
onslehrer/innen rechnen, denen ZWäal der Glaube wiıchtig ist. dıe sıch aber nıcht ohne
Weıteres als Repräsentanten der iırche In ‚pruc nehmen lassen wollen
Im 1C darauf möchte ich eiınen zweıten es  en Die Rede VO:  S Religionsleh-
rer als Glaubenszeugen erscheint religionspädagogisch HUr dann sinnvoll, Wenn klar
ırd. Ein Zeuge des AUDENS Ist nıcht einfach das gleiche WIeE ein Repräsentant der
Kırche Vielmehr fordert dıe uUZENSCH JÜr den Glauben Umständen geradezu
FL der Kırche Ahnlich sıeht dies Übrigen auch der Würzburger Synodenbe-
CHIuUSS VON 97/4 seinem bıs heute lesenswerten Kapıtel Religionslehrer. ”

Beobachtungen den /ielpräferenzen heutiger Religionslehrer/innen
Was dıe Zielprioritäten heutiger Religionslehrer/innen ange! zeigen dıe
der 1CUETEIN empIirischen Studıen eINe relatıv breıte Übereinstimmung. Selbst be1 nter-
suchungen mıt SallZ unterschiedlicher regionaler und konfessioneller Ausrichtung erg1bt
sıch eweıls dıe Wesentlıchen leiche grobe Dreıiteilung der 1e1e Die breıteste Al=
stimmung ınden jele, dıie I1lall vielleicht ‘allgemeinpädagogisch‘’ könnte, Z
„dıe Chüler achdenken bringen“, „ZU relıg1öser Toleranz erziehen . 5 u SO7Z1A-
lem kEngagement motivlieren“ us  = An zweıter Stelle stehen 'rel1ig1onspädagogische’
jele. z B „dıe rage nach (zJott wachhalten“ oder „Lebenshilfe dUus dem Gilauben All-

bleten“ . Abgeschlagen Ende der Bedeutungsskala rangleren iırchlich-tradıtionelll
Jjele WIE „dıe chrıstlıche Tradıtıon erschlıeßen“ Oder „den Gılauben der Kırche weiıter-
geben GG

Es ze1gt sıch: Der chüler steht ıttelpu: des unterrichtliıchen Vermittlungsbemü-
hens Pädagogische Grundqualifikationen SsInd den ugen vieler ehrer/ınnen daher
wichtiger als fachliıches Expertentum. Be1 der unterrichtliıchen Arbeıt stehen offene,
handlungsorientierte, eigenen Nachdenklichkeit anımılerende., dıe indıyıduellen VOr-
stellungen der Schüler/innen auch Bereich relıg1ösen enkens respektierende und
unterstützende Lernformen Vordergrund. In Anbetracht des weıtgehend weggebro-
chenen relıg1ösen Erfahrungshintergrunds heutiger Schüler/innen wırd dıe konfess1ionel-
le Dıfferenzierung 1Im Religionsunterricht VOl immer mehr Lehrer/innen als nıcht mehr
zeılt- und schulgemäß empfunden.
Nun INUSS Ian natürlıch Religionslehrer/iınnen arbeıten heute sehr unter-
schiedlichen Bedingungen. DiIe erulilıche Realıtät eINes hrers der ers eInes
lte-Gymnasiums und jene eiıner hrerın eiıner brennp  en rundschule SIınd
völlıg verschıeden; dıe verschıedenen Verhältnisse konfrontieren dıe ehrer/inne mıt
sehr unterschiedlichen Herausforderungen und erfordern VON ihnen entsprechend auch

unterschiedliche fachlıche und menschlıche Kompetenzen. Empirıische Untersu-
chungen zeigen, dass das Aufgabenverständnıis VOI Religi0onslehrer/innen stark mıt iıhrer
onkreten Arbeitssituation zusammenhängt. ine Nıedersachsen durchgeführte 1e

19 Vgl Gemeinsame NOde 1976 |Anm 12]: 147£.
20 Vgl azu z B Rudolf Englert alDi uUtN Hg.) „Kınder ZU11 achdenken bringen“. Eıne
pIrische Untersuchung atıon und Profil katholischen Religionsunterrichts Grundschulen,
Stuttgart 1999,
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stellt akonısch fest „Der ‘ Arbeitsort’ bestimmt L Wa dem Relıgionslehrenden
wichtig Ist 21 Auf diesem Hıntergrund möchte ich einen drıtten formulieren: Die
Rede VO:  S Religionslehrer als Glaubenszeugen erscheint religionspädagogisch HUr dann
SINNVOlLL, WENN SIC sıch In schulformspezifische Aufgabenverständnisse hıiınein SINNVOIN
konkretisieren [ASSL.

Beobachtungen den Kompetenzerwartungen heutige
Reliıg1i0nslehrer/innen

1974 hat dıie Würzburger Synode ihrem einschlägıgen Beschluss VO Relıgi0nslehrer
gefordert, dass einen exIistenziellen Bezug der VON erschlossenen Sache’ hat
Im entsprechenden Passus he1ißt CS „Eın ehrer ohne eigene Glaubensposition würde
den chülern nıcht das gewähren, Wäas ıhnen In diesem Bereich schuldet. “ Und
„Eın Relıgi10nslehrer soll bereıt se1n, dıe ache des vangelıums selner eigenen INa-
chen und S1e sovıe] Jeg glaubwürdig bezeugen.  6623 Das bedeute aber
nıcht, dass GT Zustimmung eucheln solle, f /weıftel habe Was dıe Identifikation
des Relıgionslehrers mıt der Kırche anbelangt, he1ßt CS ausdrücklıch Jebe ZUT
Kırche und kriıtische Dıstanz Mussen elinander nıcht ausschlıeßen. 624

Vor zehn Jahren Ist EINt vielbeachtete Untersuchung der rage nachgegangen: Wıe VeCI-
hält sıch dıe VON Relıg10onslehrer/innen selbst elebte Religiosität der VON ihnen
elehrten Religion?” (Genauer: Wıe verhält sıch die eigenen bıographischen Lern-
DIOZCSS der Lehrer/innen ausgebildete INndıvyvıduelle Religiosıität den VoNn ıhnen Re-
lıg10nNsunterricht vorgestellten chrıstliıchen ITradıtionsbeständen? Ergebnis DIe Relıg1-
onslehrer/innen SINd überwiegend sehr wohl In der Lage, auf Ressourcen 1sStUlicher
Glaubensüberzeugungen „dıdaktisch produktiv zuzugreifen  “ 26 S1CE SInd fahıg, als J räger
„eEINES 1DUIISC. inspıirlerten kulturellen aC  SSES oTfentlıchen aum der Schu-
le627 {ungleren Allerdings zeigte sıch auch Dieses Engagement für relıg1öse Bıl-
dung Ist bestimmt „ VOIN rımalt der selbsttätigen Ane1ı1gnung urc das sıch ıldende
Subjekt“*®. Man könnte auch Den Lehrer/innen scht CS erster Linıe nıcht
die radıerung CHrIS)  iIıchen Glaubens, sondern dıie relıg1öse Orılentierung heutiger
SC}  er/ınnen DIe relıg1öse Iradıtıon Ist aus ihrer 1IC. keıne Identifikationsvorgabe,
sondern E1IN Ressource für die INndıvyvıduelle relız1öse Kompetenzentwicklung.
Dieses Selbstvers:  dnis 1eg] durchaus aqauft der Linle dessen, Wäas auch dıie Relig10nsdi-
dakt; VOIN Lehrer/innen heute erwartet Diese sollen emnaCcC der Lage se1nN,

Andreas eige Bernhard Dresslier olfgang Lukatıs /Albrecht ScChöÖLll, ‘Relıgion' be1 Religi0ns-
lehrerInnen Relıgionspädagogische Zielvorstellungen und rellg1öses Selbstverständnis In empirisch-
sozlologischen /ugängen Berufsbiographische Fallanalysen und ıne repräsentative Meınungserhe-
bung er evangelıschen RelıgionslehrerInnen In Nıedersachsen, Münster 2000, 2
29 Gemeinsame node 1976 ı Anm 12 147
27 Ebd
24 Ebd 148
25 Vgl eige Dresslier Lukatıs Schöll |Anm. 21]
26 Ebd 203
'} Ebd
25 Ebd
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dıe jüdısch-christliche Tradıtıon vorzustellen und erschließen, dass deren eDENS-
relevanz erSic  IC WIrd, und ZW: auch Schüler/innen ohneT mıiıt gelebtem
Chrıistentum: S1e sollen Heranwachsenden helfen können, Elemente der vorgestellten
Tradıtion eigenständıg In eDrauc nehmen und für ihre persönlıche LebensorIientie-
TUuNg nutzbar machen: S1Ie sollen dıe relıg1öse und thısche Reflex1ions- und e1ilsia-
higkeıt der Schüler/innen ezlelt fördern können;: S1e sollen dıe Ausbildung SC-
1CT mgangsIiormen mıt weltanschaulıcher und relıg1öser Pluralıtät unterstutzen
onnen Das Ist sicherlich keıine vollständıge Luste der VON Religi0onslehrer/innen heute

Kompetenzen, aber S1e ze1gt sehr euUICc. eine (Grundtendenz Relıgionsleh-
rer/ınnen ollten iıhre Berufsrolle heute nıcht mehr sehr Horıizont einer Vermlitt-
lungsdıidaktık, sONdern eher Zeichen eiıner DIid: der Aneı1gnung interpretieren.“”
Eın spe) Ist noch gesonde: anzusprechen: Denn die Aufgabe des Relıgi0nslehrers hat
über das Fachlich-Didaktische hınaus auch eine seelsorgerliche Komponente. Der Relit-
g]onsunterricht welst VON selner Thematık und seinem Anspruch her über sıch hınaus
und fordert seıne Lehrer/iınnen oft auch Jenseıts ihres rein unterrichtliıchen Bemuhens
SO wırd 6N immer wlieder gerade der menschlıch offene Relıgionslehrer se1n, den Schuü-
er/iınnen In persönlıchen Belangen ansprechen und Vertrauen ziehen. (Jjerade dann
sollte der Lehrer für iınder und Jugendliche auch als sensıbler Erwachsener, als hrıs
und Insofern auch als euge des auDens rfahrbar Se1IN. Als azıt diesen Beobach-
ungen möchte ich testhalten Dıie Rede VO:  S Religionslehrer als Glaubenszeugen
erscheint religionspäda20ogisch HUr dann sSinnvoll, enn solche Zeugenschaft eher als
SIEUALLV SICHA einstellende Gelegenheit und als 'hance und nıcht als prinzıpiell erwartba-

Kompetenz und Verpflichtung hetrachtet WIrd.

Beobac.  gen AUus der religionspädagogischen Unterrichtsforschung
In einem Essener Forschung2sproje: aben WITr mehrere Jahre lang Relig10nsunterricht
videografiert und analysıert, insgesamt über 100 Stunden. “ elche Formen VOoON Jau-
benszeugenschaft aben WIT In den VON uns analysıerten Unterrichtsreihen Trlebt? Der

Ist In diesem zunächst eindeutig: 1 )Dass eın Religionslehrer VOIN seinem
eigenen Glauben erzählt oder Ssonstwıe bekenntnishaft gesprochen hätte, kam WIE
nıcht VOT.
Dieser macht noch einmal sehr CUullC dass sıch das Selbst- und Aufgabenver-
ständnıs VON Relıgionslehrer/iınnen gegenüber alteren Konzepten eutlich gewande. hat
Pädagogisch Professionalıtät und fachlıche Oompetenz plelen für das erulliıche
Selbstverständnis offensıchtliıch e1IN! ogrößere als christliıche Zeugenschaft. er-
dings berechtigt dies keineswegs der Aussage, CS fehle auf Seıiten der Lehrer/innen

engaglıertem Glauben Man ll be1 den Schüler/innen durchaus eIWwas bewegen, und
29 Vgl AUS Mannn 'orbert Meftte, Lebensweltliche Erfahrung und relig1öse Deutung. Eın reh-
gi1onspädagogisch-hermeneutischer Zugang, in Comenius-Institut Hg.) Relıgion in der ebensge-
schichte Interpretative /ugänge Beıispiel der Margret HE (Gütersloh 1993, 163-175, 163{f.
30 Vgl Rudolf Englert nnegret Reese-Schnitker, Varıanten korrelatıver Relıgionsunter-
richt Eıne Essener Unterrichtsstudie., In OTS| Bayrhuber Heg.) Empirische Fundierung In den
Fachdidaktiken, Münster 2014 59-73; vgl FElisabeth Hennecke 'Arkus Kämmerling, DiIie Ent-
deckung der Langsamkeiıt: ('’hancen der Unterrichtsforschung, In 137 206-212
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11l dıes sehr wohl auch dUus ı1sUlıcher Inspiration heraus:;: aber sıeht eigenen
Zeugnis allem Anscheın nach keın gee1gnetes ıttel. relıg10nsunterrichtliche Prozesse
voranzubringen.
Wenn dıie VOIl uns analysıerten Unterrichtsreihen betrachtet, wırd Ianl SORar noch
einen chrı weıter gehen und Mussen: 16 1918008 das personale Zeugnis des Leh-
ICITIS kommt hler kaum VOL Es 1st auch ausgesprochen selten, dass en ehrer sSeINEe
theologische Expertise einbringt und achlıch erklärt, WAas Christen Jauben‘. Dies DC-
chıeht selbst In Sıtuationen nıcht, denen e1IN! solche Expertise eigentlich SOSar dıe
naheliegendste Option z.B für dıe Erläuterung bıblıscher /usammenhänge Oder dıe
ärung 1stlıcher Glaubensüberzeugungen SeIN schlen.
Man kann klar Den Istlıchen Glauben betreffende Expertise kommt
heutigen Religionsunterricht vorwiegend nıcht Gestalt des hrers und selner 'aCcNlı-
chen Kompetenz ‚DIE Das deutlichste Zeichen dafür Ist das quantıtatiıve usmaß
dessen, Was WITr Untersuchung Lehrerpräsentation’ genNannt aben; das he1ßt
das Eınbringen IC relevanter Impulse WIe Sachımntformationen, Erklärungen, Her-
tellen VOI /usammenhängen us  z Die ‘Lehrerpräsentation’ 1st e1IN! VON acht ınhaltlı-
chen Aktıvıtäten’, die WIT be1 unNnseTeN Unterrichtsanalysen unterschlıeden und SCHAU

aben S1e spielt, mıt wenıgen Ausnahmen, 1Ur Ee1INt sehr geringe Leh-
rer/innen investileren dafür euUlICc weniger eıt als etwa für dıe Urganısatıon T-
r1IC.  1Icher Prozesse (Erläuterung VON Arbeıtsaufträgen USW.) Und das he1ißt eben auch:
In seıner als theologischer Experte kommt der Lehrer Relıgionsunterricht heu-

kaum VOT
Eın eispiel AdUus eiıner Unterrichtsreihe ema der Jahrgangsstufe. Da
geht CS zunächst einmal um eher SaC:  ndlıche Annäherungen das ema Rede-
wendungen Umschreıibung des odes, unterschıiedliche Bestimmungen des Odes-
zeıtpunktes, Analyse VON JTodesanzeigen us  = Dann aben die Schüler/innen Gelegen-
heıt In Wort und Bıld artıkulieren, WIEe S1e sıch eigenes CANICKSA nach dem Tod
vorstellen. Und schlıeßlıch stehen auch die chrıistlichen Jenseijtsvorstellungen auf dem
ogramm aturlıc. Ist die Klärung dessen, Was Chrıist/innen über den 1od hınaus
erhoffen. auf unterschiedliche Weilse denkbar ber gerade we1ıl CS sıch en DC-
genwärtigen Glaubensbewusstsein besonderes prekäres und mıt vielen Fragen verbun-
denes ema handelt, könnten hler en eigener puls und vielleicht auch eIN eigenes
Statement des Lehrers besonders Sinnvoll SsSeInNn Wofür aber entscheıidet sıch der hrer‘
Für eine In Eınzelarbeiıt durchzuführende Internet-Recherche 1sStUichen Deutung
des Odes Wıle gESagl Eıne melnes Eirachtens durchaus vertretbare dıdaktische Ent-
scheıidung, dıe aber, (Janzen UNsSeTES Samples, sehr bezeiıchnend Ist
Pomtiert Auskünfte darüber, WAas Christen lauben’, kommen heutigen Re-
lız10nNsunterricht weniger VOnl den Lehrer/innen als VON Mediıen Dies eiıner
deutlıchen Versachkundlichung der Auseimnandersetzung mıt dem istlıchen Glauben
Dieser Wird, scheımnt CS, auch konfessionellen Relıgionsunterricht mehr und mehr
ehande WIE e1IN!| ‘Fremdrelıg1i0n’, über die I1lanl sıch, In rmangelung eigener Kennt-
NISSE, anderswo Informationen besorgt Diese Entwicklung I1USS 11la keineswegs 11UL

negatıv sehen ber mıt dem Gedanken der Glaubenszeugenschaft ist diese Versach-
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kundliıchung 11UT csehr bedingt kompmpatıbel. Die Rede VOI  S Religionslehrer als AUDENS-
ZEUSECH erscheint Mr religionspÄda20o2isch Adaher HUr dann Sinnvoll, WEnnn SIE nıcht
ısolıert daherkommlt, sondern eingebunden wırd In en umfassenderes religionNSsUNter-
richtliches Konzept. 1eses MUSSLE EULLLCH machen, dass ein Religionsunterricht muıt
existenziellem Anspruch auch Aidaktısch en Öheres Potenzial besitzt als ein weitgehend
HUr kundlıcher Unterricht.

Beobachtungen größeren theologıschen und dıdaktıschen
iskussionskontex:]

Wenn 111all dıe ntwicklung der LECUECTEN Religionspädagogiık verTolgt, kann
dem Schluss ommen ESs hat sıch hıer insgesamt eIWAaS WIEe eiıne ende VO  3 “Re-
ZCUSCNH ZU) Beobachten vollzogen. DIe der rel1ıg1onspädagogischen Reflexion heute
vIielTaC| zugrundelıegenden empirıschen, asthetischen, konstruktivistischen und sem10t1-
schen Konzepte korrespondıieren mıt Religj0nslehrer/ınnen, dıe nıcht erster ınıe ZUT

Geltung bringen, S1e überzeugt SInd, sondern vorstellen, Wäds S1e beobachten
Vielleicht oılt dıes für dıe eologıe insgesamt. AaQNUS Striet erinnert me1nes
Erachtens recht daran .„Historische Rekonstruktion, empIrısche orschung SsIınd
noch keine Theologıe. Theologie bleibt eologıe, WC) S1e mıt rTunden dıie Rede VON

(GOtt vertritt. “°} Das spricht nıcht die edeutung hıstorıscher Rekonstruktionen
und empirischer orschung, aber sehr wohl einen verbreıteten und kaum einmal
problematıisıerten uC. der eologıe in geltungsentlastete Forschungsprogramme
und Sekundärdiskurse Kann nıcht tatsächlıch , dass theologische Fragen
iImmer äufiger In der distanzıierten (jestalt relıg1öser Codierungen’ Oder ‘kultureller
Dıskurse) bearbeiıtet und auf diese Weise hıstorisiert Oder sozlologıisıiert WeCI-

den?
Dazu kommt die in der gegenwärtigen Dıdaktık weIlt verbreıtete uffassung, dass Leh-
rer/iınnen 11UT noch die Mediatoren eines VON ihren Schüler/innen selbstständıg erz1e-
lenden Lerngewınns SeEIN und sıch VON daher Sanz Hintergrund halten hätten
Diese Auffassung wIrd teilweılise derartıg doktrinär V  5 dass CS der Praxıs
geradezu skurrıilen Effekten kommt; kann beispielsweıse erleben, dass L eh-
rer/iınnen umständlıche Vermeidungsstrategien inszenieren, den vielleicht Ökonomı1-
scheren, aber eben als °No 2{0) geschmähten Lehrervortra: umgehen.
Eın eıispiel: Im Rahmen einer Staatsexamensprüfung stellt e1INı Studentin einen Unter-
richtsentwurf ZUT bıblıschen Urgeschichte VOT Wıe S1IEe den Unterricht geplant hat, IST
insgesamt durchaus überzeugend und auf die Voraussetzungen und Möglıchkeıiten VON

Kındern elner vierten Jahrgangsstufe sehr abgestimmt. An einem bestimmten
aber wirft der Entwurf en theologisches Problem auf: Es geht darum, WIE sıch euNlic
machen lässt, dass der VOIN (jott dem Menschen erteılte sogenannte ‘Herrschaftsauftrag‘
(vgl Gen 1,28) VOT allem dıe UÜbernahme VON Verantwortung bedeutet. Dıie Studentin
MöÖchte, dass die Schüler/innen diesen exegetischen selbst erarbeıten. Z/u diesem
WEeC hat S1E sıch eine aufwändıge ruppenarber mıt einem 1emlıch agwürdıgen

Magnus riet, Keıne Universıtät ohne Theologıe. DiIie mpfehlungen des Wiıssenschaftsrates TOT-
dern heraus, In 451-456, A



KRudolf Englert
Arbeıitsauftrag einTallen lassen. S1e sıeht selbst, dass Entwurf dıeser Stelle
'klemmt Es SEe1 eben schwıer1g, die Schüler/innen diıese CUCcC exegetische Einsıcht
selbst entdecken lassen, meınt S1eE och präsentiert S1IE In einem olchen Fall
dıe als hrerın bekannten und entscheiıdenden Informatiıonen nıcht elbst? Warum
erzählt SIE nıcht e1Ispie VON den In diesem /usammenhang relevanten Entdeckun-
SCH der archäologischen Forschung, Was sıch Ja eradezu imıhaft spannend machen
heße‘? Klar, Sagl dıe Studentin, aber dafür musste S1IE In ihrer anung Ja eine Leh-
rervortrag vorsehen. aDel unterste SIE stillschweigend, dass Ja hoffentlich auch ich
verstünde, WIE bsolut indiskutabel das se1 Hıer ze1igt sıch, WEIC bizarren Konse-
YJUCNZCN CS kommt, WC dıdaktische Optionen WIE Weltanschauungen behandelt WeT-
den
Damıt möchte ich eiINne letzte Empfehlung verbinden, 1C Die Rede VO:  S eli210NsS-
lehrer als Glaubenszeugen LSt HUr dann nıcht ANALV und unbedarft, WENN Adabeı In
echnung tellt, WIeE weni2 SIC mut der gegenwärtigen Entwicklung INn eologie und DIi-
daktık zusammengzZeht.



Katharına übgen, Elternerw.  gen Katholischen rundschulen Eıne empirıische
Untersuchung der eliterlıchen rwartungen en Katholische Grundschule In Deutsch-
land VOI egınn und Ende der Grundsc)  ZeIE Baltmannsweliıler (Schneıider-Verl.
Hohengehren) 2011 293 S , ISBN 978-3-5340-0886-2
Die Institution Schule wırd VOI ern verme arauthın angefragt, WIEe dort he1im1-
sche Bıldungsentscheidungen unterstutzt, miıtgetragen Oder werden. Passung
ZUL eiterlıchen Bıldungsauffassung wIırd esucht und TUC| sıch Schulwahlverhalten
dus Wıe aber sehen die yrwartungen dUS, dıe dıie Entscheidung für e1IN! bestimmte
Schule besiegeln? Untersuchungen über Motive ZUTr VON welterführenden chulen
SIN äufiger als Jene der rtrundschule
Katharına übgen möchte diesen Engpass welten mıt ıhrer 2010 der Phılosophisch-
Sozlalwıssenschaftlichen der Univers1ität ugsburg vorgelegten Dissertation.

Ausgangspunkt ist dıe Beobachtung, dass ern beIl der chulwahl priıvaten
rundschulen und unter diıesen insbesondere konfessionellen Einriıchtungen verstärkt
interessiert selen. Eiıngegrenzt ist der Fokus der Arbeıt auf katholische Grundschulen
Die Arbeıt 1st In der Schulpädagog1 verortet und beabsıchtigt, Elternerwartungen
aufzuarbeıten, dass SIE In der Schulprogrammarbeıt berücksichtigt werden können. Ka-
tholiıschen Grundschulen sollen Impulse dıe Weıterentwicklung dıie Hand egeben
werden. Theologische Oder relıg1onspädagogische Reflexe auf das Thema sınd nıcht
beabsichtigt und iınden auch nıcht STA
Um Elternerw:  gen erheben, geht dıie Untersuchung quantıitativ-empirisch VOT

koe!  atlıyen Katholischen Grundschulen In Deutschland wurden ern
zukünftiger Ers  asskınder n  S  318) und ern der Klassen (n  45/) mıttels eiInes
Fragebogens gleichen CM (keim Längsschnıitt) beiragt über amılläre und LC-

1g1Ööse SOWIEe Begabungsvoraussetzungen, Entscheidungsgründe für dıe katholische
rundschule den In führenden Informations- und Entscheidungsprozess SOWIE dıe
Erwartungen dıe Schule und deren Erfüllungsgrad. DiIe Kombinatıon der abgefragten
Aspekte erklärt sıch AaUSs dem Versuch, eın VO Ratıonal Cho1ice- ITheorem abgeleıtetes
Wert-Erwartungsmodell zugleich aber dessen Schattenseıten UrC| ergan-
zende Fragestellungen auszuleuchten. Die Arbeıt schıldert sehr umfTangreıich, altssatt
und unter Einbezug internationaler tudien den Forschungsstand den Hauptaspekten
des Themas Aus diesen Vorarbeıten werden Qualitätskriterien für dıie Untersuchung
SCWONNEN
DIe wichtigsten Erkenntnisse AUus der Arbeiıt könnten für dıe schulısche Programmar-
beit, für dıe Schulentwicklung oder dıe Profilbildung katholischer rundschulen Oka-
len Kontexten VON eresse SeInNn DIe Elternzielgruppe für katholische Grundschulen hat
demnach eINe höhere ormale Bıldung und wünscht sıch das auch für iıhre Kınder S1e
o1bt rellg1öser Ne1gung In Interesse und Praxıs Raum., bringt eIne hohe Bereıitscha: mıt,
sich der Schule engagleren, und begıbt sıch aktıv auf dıe uC nach einem pDaS-
senden Grundschulangebot Die chulwahl wırd mıt den Kındern abgestimmt und malß-
geblich Müttern bıldungsnaher Schıichten 1Ire Informationsaustausch angebahnt.
Eltern erwarten VON der katholischen Grundschule Bezug aqauf eren Orientierungsle1s-
tung (Glaube, Werte, Schulkonzept) SOWIE eren qualıitative Ausgestaltung VON Prozes-
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NsianN Scharnberz
SCI] (Klıma, ersonal), Produkten (Haltung, rgebnıs und Strukturen (Ausstattung), dıe
“bessere‘’ Schule SeIN. DIe Er  ngen mıt den cChulen SInd In en Dımens1ionen
eher gul, unterschreıten allerdings dıie ZUVOL gefassten Erwartungen leicht Erwartungen
WIE auch deren I8  ung en be1 Viıertklasseltern musterartıg nıedriger Adus als be1
den Erstklasseltern. Im Rahmen des Wert-Erwartungsmodells ze1gt sich, dass dıe KOS-
ten der chulwahl UrC| deren rträge (Zufriedenheıit, .  ung VOIl rwartungen)
überwiegend aufgewogen werden. Das gIlt insbesondere dann, W hohe Erwartungen

en (reformpädagogıisches) Konzept der Schule, eren tmosphäre und deren Be1-
ırag Glaubensprägung bestanden
DIie Untersuchung bearbeıtet mıt Elternerwartungen Schule en Thema, das empI-
risch euUlic untererforscht 1st Verwandte Thementelder WIE Elternarber der
Grundschule Oder Erzıehungs- und Bıldungspartnerschaft werden überwiegend In fach-
lıchen atgebern mıt pragmatıischer Zielsetzung ande DIe Untersuchungen

Elternerwartungen nNdlıche Bıldungsinstitutionen heßen sıch bıslang eher
VON tagespolıtischen Fragestellungen anstıften (Z Runderlass ene anztagsschule
2010 Oder dıe 1ta-Frage nach der Wiedervereinigung Miıtte der 1 990er Jahre) iıne
der aktuellsten Studıen ema aus dem z 2011 STtammıt VO iınzelhändler
JAKO-O, der beauftragte, den 1 der ern auf das deutsche Schulsystem erkun-
den
Der ange Untersuchungen ema ist eine Leerstelle In der empirisch-wissen-
SscCha  iıchen Auseimandersetzung. Vor allem, weıl die Delegatıon VON Erziehungs- und
Bıldungsverantwortung UurCc. das Aaus dıie Schule für alle Beteıiligten einen
konflıktträchtigen Systembruch verschiedener Hınsıcht darstellt (Sozlalraum und
-geIuge, Wertepatterns und Wertemaintenance-Strategien, egelsysteme und 10grafie-
relevanz eic.) Religionspädagzog1sc interessant 1st dıe rage nıcht zuletzt, weıl dıe In-
stitution Schule mıt dem grundgesetzlich garantıerten Schulfach Religj0nslehre eIWwas

vo Izıeht, Was Sensı1biliıtäten und Weltbilder VON ern berührt
Über die angezielten schulpolitischen und -entwıicklerischen Aspekte klärt die Arbeiıt
VOoNn Dübgen 1Ur In geringem Umfang auf. Es fehlt jegliche aCHlıche Dıiskussion der
empirischen Befunde, mangelt empirisch-methodischer Raffinesse und etl1-
chen estörenden (satz)technıschen ern SO unterläuft die Arbeit iıhre ambıtionıerten
jele

Chrıstian CcCharnDer:

Vgl agmar Kıllıus Klaus-Jürgen Tillmann H9 ern ziehen Bılanz Eın Trendbericht
Schule und Biıldungspolitik In Deutschland. DIie Bıldungsstudie, Müunster 2012



Carola eck, Relig1öse Bıldung der Frühpädagogıik Forum Theologıe und Pädago-
o1k; 21), Berlın 2011 515 S E ISBN 978-3-643-11323-8|
DIe vorliegende Habilitationsschrift „Relig1öse Bıldung der Frühpädago.  lk“ geht VON

der ese auUs, dass rel1g1öse Bıldung iruüuhen Kındesalter eiıner umfassenden Per-
sönlichkeıiıtsentwıicklung führen soll, dıe der Ausemandersetzung mıt einer komplexen
eNsSwe. elementar wichtig ist Um diıese Ausgangsthese erläutern, Setizt sıch ( a-
rola eC| mıt empIirischen Kindheıitsstudıien, amıhlien- und bildungspolitischen Studıen
und kırchliıchen Posıtionen auselnander. DiIie Fragestellungen, dıe dıe Verfasserin bewe-
SCH, gehen VON den heutigen Kındern Elementarbereich AUuS$s und der Überlegung,
Wäas jene brauchen, sıch dieser Welt orlentieren, selbstbewusst han-
elnden Persönlichkeıiten werden. FKın wichtiger Fokus der Untersuchung ist aDel
der ekurs auf die och Junge Resilıenzforschung. DIe Verfasserin begreift dıie dieser
Forschungsrichtun untersuchten Bewältigungsprozesse als möglıche rundlage und
Ziel für den Twer:'! der nötigen Kompetenzen, die inder heute brauchen 16) Relig1-
0OSse Bıldung und rzıehung aus und der institutionellen inriıchtung einer
Kindertagesstätte kırchlicher Trägerscha: sIınd aDEe1 ebenso den 16 nehmen
WIEe auch dıe vorgegebenen und wertgebenden Bildungsziele und _standards w1issen-
schaftlıchen, gesellschaftlıchen und polıtıschen rsprungs. DIe dazu nötıge und SINNVOIL-
le Auswertung der ildungs- und Erziehungspläne der Bundesländer se1mt dem
ahrtausend und aktueller relig1ionspädagogischen Konzeptionen den Kındergarten-
ereich wırd mıt VON wissenschaftlıchen Erkenntnissen AUuSs den Bereichen
pädagogık, Gehirnfi  orschung, Psychologie und Theologıe vier umfangreichen KapI-
teln VOTSCHONUMNCN und dargestellt. aDbel kommt eC eiıner eigenen Konzeption,
der S1e Grundoptionen und Zukunftsperspektiven der Theorlie und Prax1s relıg1Ööser Bıl-
dung und rzıehung Hınblick auf Kınder, Eltern, Erzieher/innen und TITCAlıche
Mitarbeiter/innen entwiıckelt.
urc dıe Zusammenschau theologischer, pädagogischer, religionspädagogischer und
relıg1onsdidaktischer Perspektiven gewinnt EeC| ein Bıld der Balance, das sıch
Vermittlung, Ane1gnung und Beziehung innerhalb VOI 1 ehr- und Lernprozessen be-
müh!  — aDel werden sowohl arl Rahners „Theologıe der Dıakonmie”, pädagogische
Erkenntnisse des ‘Konstruktivismus’, des ‘Interrelig1ösen Lernens’ und der ‘Elementarı1-
sıerung” Kindertagesstättenbereich als auch Ruth ONNS Ansatz der Themenzentrier-
ten Interaktıon bedacht und zuelinander In Bezıehung gESEIZL. Der einer
yynamischen Balance Ist aDel eıtend „Konzepte rel1g1Ööser Bıldung in der
Frühpädagogik SINd theologisch und pädagog1sc Aarau: überprüfen, ob SI1Ee
ausgeglichener Weilse Vermittlungs-, Ane1gnungs- und Bezıehungsprozesse anstoßen. “

Diese Prozesse sınd wichtig, WC) der Praxıs rel1g1öse Bıldung elıngen soll „Im
C auf Erziıeherinnen, ern und nNndern regt rel1g1öse Bıldung dazu all, sıch miıt
Fragen nach dem Sınn des Lebens, des Vertrauens, Glücks und £€1! quselinander
Z Er  ngen damıt sammeln und Ss1e INSs 1 eben integrieren. ” Inso-
fern Ist relıg1öse Bıldung Flecks azıt integraler Bestandteıl und unverzıchtbarer
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Gerhard Schnitzspahn
Bereich der Frühpädagogıik und INUSS daher iImmer wıeder HIICUu gegenüber Kırche, Ge-
SEIISC und Polıtik eingeforde: und geförde: werden
Eın umfangreicher nhang mıt mehreren ynopsen Kındheıitsstudien natıonalen
und internationalen Bereıich und den Bıldungsplänen der ander SOWIE ZUT Qualitäts-
entwicklung, relıg1onspädagogischen Konzeptionen und Resilienzforschung
det das Buch ab
Insgesamt en beachtenswerter Ansatz, der VOT allem durch dıe breıte ufnahme
interdiszıplinärer Forschungsergebnisse besticht. DIe geze1gte erknüpfung der ET-
kenntnisse dUus der Resilienz- und Gehirnforschung mıt bekannten relıg1onspädagogi-
schen und theologischen Ansätzen ist aDe1 en wichtiger pu S’ VOIN dem dıe ildungs-
theoretische Dıskussion der relıg1ösen Frühpädagogık siıcherlich profitieren kann,
WE CS darum geht, Kındern Urlentierung, Persönlichkeit und Wiıderstandsfähigkeit
geben aDel wırd sıcher auch der AdUus der Entwicklungspsychologie ekannte (irund-
Sal  S gelten, „dassernıcht weniger verstehen, sondern anders

Gerhard Schnitzspahn



Hubertus Halbfas, Relıgionsunterricht nach dem Glaubensverlust. ine undamentalkrı-
Ostfildern Patmos) 2012 32 S ’ SBN 978-3-8436-0200-6|

Jahr:  'a nach seiner Fundamentalkatechetik legt Hubertus Halbfas e1IN fundamentalkrı-
tische yse des MaIminstreams katholischer Religionspädagogık und des davon geprag-
ten Religionsunterrichts VOT. Wünschend, „dass die herrschende religz1onspädagogische
Emsigkeıt einer gesammelten Konzentration In der Bearbeıtung des heutigen 'ara-
digmenwechsels” weıchen möÖge, gelte 6S Jetzt, angesichts des Nndes der bisherigen
Glaubensvermittlung dıe „Notwendigkeıt eiıner relıg1ösen Sprachlehre Bewusstsein

bringen. G 10) Dieses orhaben ll der Autor In LICUMN Schritten abarbeiıten.
Zunächst en! CL, Was Glaubensverlust (1.) heıißt aDel olg! der eıt verbreıteten
Defizıthypothese, wonach eutschlan immer arelıg1öser werde, beklagt, dass ITChliıche 1 heolo-
g1e weder kritisches en noch historisch-krıitische Exegese Kenntnis nehme, und betont,
aSss ahrheıt des Evangelıums Jesu eIWAas anderes SE1 als en kırchliches system. Glauben
he1iße, sıch für dıe „Lebensform Jesu  .. entscheıiden, nıcht aber für den kırchlich geforderten
„Fürwahrhalteglauben”. Anschließend geht ıihm dıie Entwicklung des relıg1ösen Bewusst-
Se1INS (LE dıe der ENSC| geschichtlıic) durchschriıtten habe archaısc. magısch, mythısch) Jetzt
Sse1 dıe eıt des integralen Bewusstse1ns, das den ythos WIe den LOgOS als gleichberechtigte (Ge-
en des /ugangs auf dıe Wirklichkeit anerkennt, den ythos aber NIC| faktısch DZW. atıonal
verste Von hıer AdUus unternımmt eiIne Neuvermessung der Glaubensvermuittlung (I.) exempla-
risch dreı 1 hemen: nde des theistischen Gottesglaubens, übergeschichtliches Offenbarungsver-
NIS und Sühnopferlehre. ergestalt musse die Regionsdıidaktık eute dringlıch über die Inhalte
des Relıg10nsunterrichts nachdenken, Was SIE aber cht (ue, 'omıt SIE dıe Jugend verfehle Hın-
siıchtliıch der Relıgion des Religionsunterrichts (IV.) betont Halbfas V. das Fach habe en ° Darü-
berhinaus’ über bloßes Wiıssen und C se1 keıin STT:  er Dıskurs, sondern en aquimerksa-
INCT Gang UrC| Leben und Welt (82), en kritisch-prophetischer Aufstand die Banalıtät. FEın
IC In CI religionspädagogische Veröffentlichungen offenbare freilich das ehlen ıner ele-
mMentaren relıg1ösen Sprachlehre. AasSSs dıie Kompetenzorientierung cht das 1ICUC didaktische Kon-
zept seInNn könne, arbeıtet das Kapıtel heraus. Dem Relıgionsbuch wendet sıch Halbfas VI
Kapıtel ZU, e1l sich dıe gegenwärtige Religionspädagogık ZWi mıt lem Möglıchen befasse, ber
Lehrpläne und Relıgıionsbücher ußen VOT lasse. Kapıtel VIL ze1gt, dass nehben etlıchen extiernen
Ursachen für den christlichen Glaubensschwund uch eine „selbst bewirkte Glaubenskrise VE
1 70) gebe, 'ofür Halbfas die Enterbung sraels und die Hellenisierung des hrıstentums, die
christliche Glaubenslehre selbst SOWIE dıe Infragestellung des dogmatıschen Christentums UurCc| dıe
historisch-kritische kxegese Statt mıt Anderen absolutistisch-inquıisitorisch verfahren,
SEe1 Jetzt ZEt dıie 1eDe achsten eDen denn „dıe Wahrheıt eINESs Chrıstentums,
das der Reich-Gottes- Verkündigung Jesu olgt, überzeugt dUus sıch selbst heraus. 66 uch WC)]

dıe kırchenrechtlichen Bedingungen für Religi0nslehrkräfte und wIissenschaftliıche Relig10nspäda-
gogıik CNSC andagen schafften, käme darauf all, Heranwachsenden das „eigentliche Gesicht des
Christentums zeigen” und ınen mündıgen Glauben ermöglıchen, betont das 11 Ka-
pıtel Dringlich se1 damıt dem Religionsunterricht dıe „Neuentdeckung der ursprünglichen
Botschaft Jesu, das Freilegen selner Reich-Gottes-Praxıs” aufgegeben SOWIeEe hinsıchtlich DE
erricht und Ompetenz „Tür dıie Reflex1ion rel1g1öser nnaite eINe Sprachlehre entwıckeln, die
ErTSst fahıg MaC Religion unterrichten. GG

Das Buch Ist mIr, weıl engaglert geschrıeben, prıma facıe nıcht unsympathısc. Halbfas
unterzıeht damıt fast ausschließlich das katholische System und dıe davon 1C. ab-
hängige Relig10onspädagogık einer Radıkalkrıtik, VON der auch da und dort die vangeli-
sche Schwesterdisziplin mıiıt betroffen 1St Sehr vieles erscheımnt mMır berechtigt, WCL
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Werner Rıtter
auch nıcht iImmer NCU, Vıelem kann ich freıilıch nıcht zustimmen, störend empfinde ich
die pauschalkrıtische Attıtüde gegenüber der ‘ganzen’ HCUCIEIN Religionspädagogik.
Gleichwohl fordert das Buch dıie (katholische) Relıgionspädagogik heraus. aDel ISt die
Grundfrage, ob das katholische System einen Relıg1onsunterricht Halbfasschen SIN-

überhaupt zulässt ich türchte ne1In.
Zustimmung sıgnalısiıere ich großenteıls den Aus  ngen In den apıteln E
V SOWIE VI und I1 Wesentlichen. TeIche Anfragen habe ich dagegen
gegenüber Aus  ngen I IN., VIL und teilweise SO kann ich der Vertallsthe-

(1.) nıcht zustimmen: Abnehmen begriffen ist sıcher Kırchlichkeit, aber nıcht
gleichen Maße (Chrıstliche) Relig10sı1tät. Im 16 auf dıe Ul inkriminierten 1heo-

Jogumena gebe ich bedenken Bıblısche chrıften kennen zweıfelsohne den handeln-
den und eingreifenden Gott, ob Ian das 1UN theistisch nennt oder nıcht Was wWware das
für en Gott, dem LLlanl metaphorıisch gesprochen das Handeln abspräche? Die
Opfervorstellung 1st eine Möglıchkeıit neben anderen, das Kreuz verstehen, wobel
entscheidend Ist, dass aDel (Gott seIn Liebstes ingıbt, aber nıcht Menschen einem
Molochgott opfern! Das kann nıcht gestrichen werden. Die ese In VILI Ist nıcht eIN-
fach SC aber ohne Hellenisierung ware dıe christliche Otscha nıcht In dıie Welt
hinausgegangen, Inkulturation Ist doch nıcht gleich Verschlechterung. Übrigen wiırd
dıe “Wurzel Israel‘ se1lt ZWEeI Z  en theologısch breıt wlederentdeckt. S ichtig
ist schließlich, dass dıie Religionspädagogik dıe Religionsgeschichte und dıe nıchtchrist-
lıchen Relıgi1onen ausklammern würde (1X.) Schließlich Ist MIır das dem SaAaNZCH Buch
zugrundlıegende theologische Kriterium wenig plausıbel: Was he1ißt denn „ÖOrıentie-

Leben Jesu  c oder seıner „befreienden Reıich-Gottes-Botschaft“ Und Wäd-
1st dıe Christusverkündigung des Paulus inferlorer? V.a bezweifle ich, dass CS

“dıe’ VON Halbfas hochstilısıerten hıstorisch-kritischen Ergebnisse welche bıtte”
o1bt, die reiten sollen, dıe SIınd doch durchaus plural und dıvergent. Käme Jetzt das
eıl VON den Exegeten? Das aben WIT Ekvangelıschen auch schon mal edacht und

geırrt. Jesulogıe lässt sıch nıcht VOI Chrıistologie rein trennen
Was bleibt? Halbfas erinnert C noch einmal dıe unerledigte Aufgabe theologı-
scher Sprachlehre. Gleichwohl ich dıe rel1ıg10nspädagogisc nıcht ür das Ganze;
S1IE ISt, WIE GE selbst Ssagl, „en Aiıdaktiıscher Schlüsse für dıe Inhalte, aber der
Religionsunterricht hat CS nıcht 1Ur damıt Wır kommen heute nıcht vorbeı 7 B

den chülern und ihrer Relıg1osıität, dıe e1le1DE nıcht 11UT negatıv Ist, wohl auch
nıcht den Kompetenzen und vielem anderen WIE der Korrelation, da sıch dıe ufga-
be UuUNsCICSs Faches 1Ur vielperspektivisch und konzertant, aber nıcht INONOMAaN und S()-
lıstiısch bewerkstelligen lässt Das lgnoriert der Verfasser.
es em nehme ich das Opus damıt ambıvalent wahr Beeindruckend einerseılts,
WIE das autorıtäre Grundproblem des römısch-katholischen Systems und daraus resultie-
rende relıg1onspädagogische Folgen analysıert werden Andererseits beschleichen mich
Z/welıfel, ob der große alte und zornige Mann der katholischen Relıgi1onspädagogik mıt
seinem angestammten Programm das Steuer wırd herumre1ißen können 1emanı steigt
ZWEeI Mal In den gleichen UuSSsC  Werner H. Ritter  auch nicht immer neu, Vielem kann ich freilich nicht zustimmen, störend empfinde ich  die pauschalkritische Attitüde gegenüber der ‘ganzen’ neueren Religionspädagogik.  Gleichwohl fordert das Buch die (katholische) Religionspädagogik heraus. Dabei ist die  Grundfrage, ob das katholische System einen Religionsunterricht im Halbfasschen Sin-  ne überhaupt zulässt - ich fürchte nein.  Zustimmung signalisiere ich großenteils zu den Ausführungen in den Kapiteln II.,  IV.,V. sowie VI. und VIII. im Wesentlichen. Zahlreiche Anfragen habe ich dagegen  gegenüber Ausführungen in I., II., VII. und teilweise IX. So kann ich der Verfallsthe-  se (I.) so nicht zustimmen: Im Abnehmen begriffen ist sicher Kirchlichkeit, aber nicht  im gleichen Maße (christliche) Religiosität. Im Blick auf die in II. inkriminierten Theo-  logumena gebe ich zu bedenken: Biblische Schriften kennen zweifelsohne den handeln-  den und eingreifenden Gott, ob man das nun theistisch nennt oder nicht. Was wäre das  für ein Gott, dem man - metaphorisch gesprochen - das Handeln abspräche? Die  Opfervorstellung ist eine Möglichkeit neben anderen, das Kreuz zu verstehen, wobei  entscheidend ist, dass dabei Gott sein Liebstes dahingibt, aber nicht Menschen einem  Molochgott opfern! Das kann nicht gestrichen werden. Die These in VII.1 ist nicht ein-  fach falsch, aber ohne Hellenisierung wäre die christliche Botschaft nicht in die Welt  hinausgegangen, Inkulturation ist doch nicht gleich Verschlechterung. Im Übrigen wird  die “Wurzel Israel’ seit zwei Jahrzehnten theologisch breit wiederentdeckt. Nicht richtig  ist schließlich, dass die Religionspädagogik die Religionsgeschichte und die nichtchrist-  lichen Religionen ausklammern würde (IX.). Schließlich ist mir das dem ganzen Buch  zugrundliegende /heologische Kriterium zu wenig plausibel: Was heißt denn „Orientie-  rung am Leben Jesu“ oder an seiner „befreienden Reich-Gottes-Botschaft“? Und wa-  rum ist die Christusverkündigung des Paulus inferiorer? V.a. bezweifle ich, dass es  ‘die’ von Halbfas so hochstilisierten historisch-kritischen Ergebnisse - welche bitte? -  gibt, die uns retten sollen, die sind doch durchaus plural und divergent. Käme jetzt das  Heil von den Exegeten? Das haben wir Evangelischen auch schon mal gedacht und -  uns geirrt. Jesulogie lässt sich nicht von Christologie rein trennen.  Was bleibt? Halbfas erinnert zu Recht noch einmal an die unerledigte Aufgabe theologi-  scher Sprachlehre. Gleichwohl halte ich die religionspädagogisch nicht für das Ganze;  sie ist, wie er selbst sagt, „ein didaktischer Schlüssel“ (132) für die Inhalte, aber der  Religionsunterricht hat es nicht nur damit zu tun. Wir kommen heute nicht vorbei z.B.  an den Schülern und ihrer Religiosität, die beileibe nicht nur negativ ist, wohl auch  nicht an den Kompetenzen und vielem anderen wie der Korrelation, da sich die Aufga-  be unseres Faches nur vielperspektivisch und konzertant, aber nicht monoman und so-  listisch bewerkstelligen lässt. Das ignoriert der Verfasser.  Alles in allem nehme ich das Opus damit ambivalent wahr: Beeindruckend einerseits,  wie das autoritäre Grundproblem des römisch-katholischen Systems und daraus resultie-  rende religionspädagogische Folgen analysiert werden. Andererseits beschleichen mich  Zweifel, ob der große alte und zornige Mann der katholischen Religionspädagogik mit  seinem angestammten Programm das Steuer wird herumreißen können. Niemand steigt  zwei Mal in den gleichen Fluss ... Und aus einer sinnvollen Fokussierung kann schnell  eine Verengung werden, gerade in anders und plural gewordenen Zeiten.  Werner H. RitterUnd aus einer siınnvollen Fokussierung kann schnell
e1IN! erengung werden, gerade In anders und plural gewordenen Zeıiten.

Werner Rıtter



Angela AUDD Stephan eiımgZruber Onıka Scheidler (Hg.) Handbuch der Kateche-
Fuür Studıium und TaxIls, Freiburg/Br. erder 2011 [ 558 S: ISBN 78-3-451-

23806-9|
Z weıfellos Dieses Handbuch chlıeßt e1IN! uCcC Ort{iohl0 katechetischer 1katı-
ONECIN aDel handelt 68 sıch eIn urchaus ambıtionlertes Unterfangen, gılt CS doch

einen der speziellen Gestalt der Katechese Deutschland erecht werden, die
Immer noch VOIl der entscheidenden Weıichenstellung der Würzburger NO elıg1-
onsunterricht Gemeindekatechese) gepragt ist, anderen verlangt dıe hochkomple-

Sozlalgestalt der katholischen Kırche iIm deutschen Sprachraum einen multiperspek-
tivischen Ansatz, dıe 1 katechetischen Handelns darlegen onnen Von
daher überrascht CS nıcht, dass diıese Neuerscheimung einen respektablen mfang VON

558 Selten aufwelst, wobel sıch der interessierte Leser davon nıcht abschrecken lassen
ollte, denn fast jeder Aufsatz kann für siıch elesen werden! Das CUC AandDucC: stellt
sich auch der Problematık, dass dıe rel1ıg1onspädagogischen nstrengungen siıch häufig
auf den Religionsunterricht konzentrieren (müssen), aqauf der öhe der eıt bleiben

können, sodass die Reflexion über Katechese damıt In manchen Bereichen nıcht
en kann: SO beklagt 'Onıka Scheidler be1l der Katechese zurecht „eklatante

Leerstellen empirischer Forschung”“ en Desiderat, das abschließenden azıt
des Handbuchs als /ukunftsaufgabe nochmals hätte betont werden können! Davon ab-
esehen Ist s für den eser höchst anregend, dass offensichtlich dıe vorlıegende Publi-
katıon auch dazu SCNULZL wurde, Manche dıeser Defizıte au  olen Dazu zählen
eispiel dıie Beıträge VOIN Scheiudler ber das ische TO der Katechese (  9-1
Oder über dıie erwerbenden Kompetenzen (  -1 uch Norbert Mefttes Versuch,
„das Geheimnis der Eucharıiıstie miıthiılfe des Elementarısierungsansatzes katechetisch
erschlıeßen“ (  1-2  ’ bırgt inspırlerende Impulse, schade, dass dıe einzelnen Hınwel-

doch Teıl recht knapp ausgefTallen sınd!
Dass Urc die Publikation eInes Handbuches dıe edeutung VOIl Katechese Handeln
der Kırche unterstrichen wırd, ist zweıftellos en Verdienst der Herausgeber dieses
Grundlagenwerks (Gerade deshalb 11USS CS aber auch rlaubt seIn, ein1ge Anfragen
stellen, zumal sich dıie Herausgeber Ja ausdrücklich wünschen, dass Werk „sSowohl
die katechetische Prax1s qals auch dıie Reflexion inspırlıert” (F7)
(1) Aus wIissenschaftstheoretischer Perspektive INas bedauern, dass dıe Im vlierten
Kapitel (  9-5 versammelten Aufsätze als „Konzeptionen katechetischen Lernens  06
angekündigt werden. DIieser der Religionspädagogik bzgl des Relıgionsunterrichts
sehr präzıse verwendete Begrıiff oszıllıert hiler katechetischen /usammenhängen heTf-
t1g So wırd bereıts der Eınführung VOl „Ansätzen” 16) gesprochen, dıe betroffenen
Aufsätze verwenden dann selbst dıie Begriffe - Teıtlinien”; „Konzeptionsliıniıen “ DZWw
„KOonzepte“
(2) Dem Grundvers  NS VON Sakramentenkatechese ANSCINCSSCH Ist dıie Eiınordnung
der betreffenden solıde informlerenden Aufsätze In dıeses Kapıtel, das dıe Süs
Konzeptionen „entlang des Lebenslau oruppilert. Allerdings ware CS WIE CS Dieter
Emetis In seinem „GrundrıIss der (Gemelnde- und Sakramentenkatechese61 durchgezogen
Vgl Dieter Emeils, (GrundrIiss der (Gemenmnde- und Sakramentenkatechese, üunchen 2001
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96 eler Scheuchenpflug
hatte der Vollständigkeit er hılfreich SCWESCHH, auch Weıhe und ankensalbung

thematıisieren! letzterem Kontext hätte zudem e1IN! Statıon des Lebenslaufs aufge-
orıffen werden können, dıe dUus der Perspektive der Betroffenen nach katechetischem
Z/Zuspruch verlangt: Sterben, 10d und J rauer.
(3) Wılie katechetisches ande dagegen selismographisch auf LICUEC gesellschaftliche
Herausforderungen reagleren ze1igt anderem en Beıtrag VON Scheidler,
dem SIE ihre Forschungen eiıner kultursensiblen Katechese bündelt (  2-2 uch
Bernd ‚UZ wiıll mıt einem seiner Aufsätze solche aıms für katechetisches Han-
deln abstecken, Indem GT auf ntwicklungen den USA verwelst, die dem aDe
„ Whole Community Catechesis“ iirmıeren (  6-2 Ob angesichts der komplexen
pastoraltheologischen Dıskussion Bezug auf den Sozlalraum Gememnde en katecheti-
sches Handbuch der richtige für diese dıskussionswürdige! spezıfisch amerıka-
nısche Konstellatıon Ist, darf angefragt werden.
(4) Das Kapıtel „Aktuelle Herausforderungen und Perspektiven der Katechese“
19-153) eröffnet en ext mıt dem anspruchsvollen 11e „Katechese In Geschichte und
Gegenwart“ (21-38) Dass das inspirlerende Potenzıal VON Geschichte nıcht deutlıich
werden kann, WC Ian der Autorıin für dıe Katechese VO  3 bIsS ZUT Gegenwart
gerade einmal dre1 Selten ZUT Verfügung tellt, versteht sıch VOIl elbst! Es fehlt 75
dıe katechetisch ‚pannende Aufklärungszeit und urc dıe Konzentration der arlegun-
SCH auf den Katechismus gerät dıe katechetische Energle, dıe VON Liturgischer
ewegung und Bıbelbewegung 20 unde ausSg1ng, ebenfTalls nıcht In den Blıck!
(5) Die Medien hätten me1lnes Erachtens benfalls einen eigenen Aufsatz VCI-
dıent gehabt, weıl S1Ce Ja gerade für Junge Menschen spezıfische katechetische (’hancen
eröffnen.
Diese exemplarıschen Anfragen sollen aber nıcht davon blenken, dass vorlıiegenden
Handbuch vielen Beıträgen solıde Grundsatzinformationen OmMPp: vermuttelt WCCI-
den: Dazu Z  S sıcher auch Angela Kaupps Überblick über nachkonzilıare kırchliche
Dokumente Katechese 84-108), WOrIn auch Pretiosen dus der katechetischen DIS-
kussıon finden SInd en abschließendes eispiel: Die Einsıcht des Arbeıtspapiers
„Das katechetische ırken der Kırche“, Katechese habe auch eine „Kkrıtische und ZUT
eIorm anregende Funktion““, hätte CS durchaus verdient, als Gegenwarts- und Z
kunftsaufgabe der Katechese eigens thematısiert werden!

Peter Scheuchenpflug

Gemeinsame NOde der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutschland, Arbeıtspapıier: Das kateche-
tische ırken der Kırche., Ludwiıg Bertsch Hg.) (Gemeinsame Synode der Bıstümer In der
Bundesrepublik Deutschland Ergänzungsband: Arbeıtspapiere der Sachkommissionen. Offizıelle
Gesamtausgabe IL, Freiburg/Br. 1977, 37-97, 3.5)



Volker Malburg, (Glauben lernen?!, Inhaltlıche indestanforderungen dıe amen-
tenkatechese Studıen ZUT Spirıtualität und Seelsorge; Regensburg Pustet) 27010
1492 S s ISBN 978-3-791 7-2290-0]
Volker Malburg, derzeıt Pfarrer der osel, veröffentlicht hıer seiıne Münchener theologische
Dissertationsschrift, begleıtet VOl TeaAs Wollbold ıner praktiısch-theologischen uch-
reihe Das gewählte Thema ordert auf der Stelle den Leser heraus, denn das ema und dıie Praxıs
der Katechese, VOIL allem der amentenkatechese, tecken seı1it Jahren ıner thematiıschen und
strukturellen Krise. INSO erireulıcher Ist der Mut, en he1ißes’ und 1ür alle Beteıilıgten heraus-
forderndes ema aufzugreıfen. DiIe Neuglerde wırd noch geste1gert UurCc| das augenzwinkernde
rage- und Ausrufungszeichen hınter dem programmatıischen Obertitel „Glauben lernen“.
Gleich dıe Einleıtung (11-19) nNenNnt als /el der Arbeıit: DIE hıer vorgelegte Studıie versucht lent-
sprechend dem Untertitel], den 1C| wıieder LICU auf dıe wesentlıchen der Katechese
en  0. 4A33 das ll eıßen, dıe 9  en ll dazu beıtragen, UurCc| eiINe usrichtung der NSakrTa-
mentenkatechese mıt Kındern und Jugendlichen den 1er Hauptstücken der echese Glau-
bensbekenntn1s, Vaterunser, Zehn Gebote, sıeben akramente dıe Kırche In Deutschland zukunfts-
ger machen, da L1UT der vollständıge Glaube dıe nächste (Generation weıtergegeben
werden“ (19) kann Aus dıeser entschıedenen Jelse!  , die eigentliıch schon das Ergebnıis der
Untersuchung vorwegnımmt, entwiıickelt Malburg2 dıie transparente sechsteiuige Gliederung. Der
programmatısche eıl (20-5 /) wählt die „Römische Perspektive” , indem schrittweise die Va-

tikanıschen Dokumente konsultiert und präsentiert (Allgemeines techetisches Direktorium 1971,
Evangell nuntiandı, C atechesi tradendae, Allgemeines Dıiırektorium Ür dıe echese 1997 qals
Empfehlung für den Umgang mıt dem Katechtsmus der Katholischen Irche Hıer schon
ırd eINEe Sakramentenkatechese erkennbar, dıe sıch als „Glaubenspädagogik” 5/) versteht, als
Einführung in die jer genannten Hauptstücke als „Aufgabe der Gemeinde“, „unterstuü VOIN

Famılıe und Schule (ebd.) Vor diesem Hıintergrund zeichnet der el 58-118) dıie Entwick-
lungsgeschichte der 'amentenkatechese in Deutschland seı1t der Würzburger Synode nach: aDel
werden einschlägıge extie der 5Synode und der Deutschen Bıschofskonferenz reier1e (58—90, 106—-
114) und en pper systematischer xkurs mıt dre1 besonderen Akzenten wırd eingeschoben (die
deutlıch bıographıische Orıjentierung der Katechese NSI Werner, Dietrich /immermann W:A.); dıe
innere Dıfferenzierung (Dieter Emels, Bernd Lutz) und dıe Verknüpfung mıt der Famılıe (Albert
Biesinger). Der ausgeweltete Katechesebegriff, der der efahr Ste| „selbst unbedingt en-

dıge inhaltlıche rundlagen dUuSs dem Bliıck verheren und Erstverkündigung schon mıt Katechese
gleichzusetzen“ 17), verschärtft die rage, „welche wesentlichen alte vermuittelt werden MUS-
SCHIL.  .9 dıe Vollständigkeıit der Katechese garantıeren ” ; SIEe wırd “Kernfrage für dıie Neu-
gestaltung der Katechese  n Der el (119-201 SUC. 1Un ınen „empirischen ugang
katechetischen Situation In eutschlan CC gewınnen ıner breıten Befragung VON ern
Katecheten und Seelsorgern Bad Kreuznach (Biıstum ITıer) den rwartungen dıe SI
kommunionkatechese. iıne geraffte rel1g10NS- und kirchensoziologischeRSkızze und eINEe
Darstellung der Anlage und Auswertung des Fragebogens tühren den empirischen Teıl en und
teılen gebündelt die Ergebnisse mıiıt DIe Erstkommunionkatechese und besonders dıe Erstkommu-
mMonfeier Ist en fester Bestandteıl der Familienreligiosı1ität; entsprechend dem Erstkommunionver-
NISs als „Fest der Kınder“ SIN Katechese und Feıer ausdrücklıch auf dıe Kınder konzentriert,
eiIne „Einführung dıie Liıturgıie, Vermittlung VON Glaubenswissen der indung die arrge-
meınde treten den intergrun
Die folgenden beıden Teıle bılden das erzZstuc der Arbeiıt entsprechend ıhrem Unterüttel. Der

el 2-3 formuliert dıie „inhaltlıchen Mindestanforderungen al dıe echese  .. Eröffnet
Wwird dieses Schlüsselkapıtel mıt einer Konsultatiıon des Kıirchenrechts (CIC und der hıer C1 -

hobenen Forderung nach Mindestwıissen In der Form einer „Eıinführung in das 'mysterium hrı1s-
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t1’“ für dıe Ekucharıstiekatechese dıe orderungen dıe Katechese INSSESAML umfassen
dıie bekannten 16eT: Hauptstücke der Katechese Nun folgt NC eINe Eıinführung das rellg1öse
Lernen den bıblıschen Tradıtiıonen (215 248) Der Abschnıitt „Sakramentenkatechese der
kırchliıchen I radıtion (249 320) dann 1NCI klassıschen Autoritätsbeweis für die zentrale
EesEe der Arbeıt ass CII „SySstemat1ısc Orıendterte Katechese dıe dıie AGT: Hauptstücke als dıe
wesentlichen emente der Glaubensunterweisung vermıiıtteln hat dem hıer Aug2ustinus Iho

VonN Aquın ODDE Bellarmın und Joseph atzınger Jeweıls stellvertretend hre Epoche
als Zeugen aufgerufen werden Diese MST: Immen eiffen sıch dem konsonanten Ergebnıiıs dass
dıe AT: Hauptstücke das ema und dıe Bedingung chrıstlichen GrundwıIissen orJ1ıenterten
Katechese SINd Der eıl (325-397 wıll „dıe 1CT Hauptstücke der Katechese als Grundlage
der Sakramentenkatechese der heutigen Zeıt“ ausbreıten VOT em auf dıe Eucharıstiekateche-

bezogen 1er 1ST wichtiger Cantus firmus hören dıe CHNSC Verbindung VOIl Katechese und
Lıturgie (vgl 343-354) Eın knappes Resumee der Ergebnisse ZUT J ıtelfrage und ıhrer Beantwor-
t(ung bletet der el (398 416) DIe ublıchen Verzeıichnisse beschlıeßen dıe tattlıche e1]
DIe Untersuchung „Glauben lernen‘?!“ MacC NCUSICTIS und fordert heraus Mr ihre
Fragen und ihre Antworten aber SIC überrascht und enttäuscht auch bıtter DIe Stärken
SPIINSCH N Auge

dıe des IThemas mıiıtten katechetischen Patt geht der Autor LICUC Wege ungeachtet
antıromıscher ifekte’ werden vatıkanısche extfe vorgestellt

der Sınn 1NECS offenen und systemat1ısc. Oori1ıentierten Katechesebegriffs wIird angefragt
AC1: Katechese-‘Experten werden systematıschen Kurzportraits nachgezeıichnet
entschlossen werden Brücken zwıschen Katechese und Liturgie gebaut
umsıchtig werden modisch gewordene Begrıffe ‘Katechumenat und ‘Mystagogıie größere
/usammenhänge eingeordnet
das ıntreten für dıe Verbesserung bestehender Formen der katechetischen Praxıs heute
der entschlossene 1C| auf dıe ukunft chrıstlicher Gemeinden eute angesichts ubDblıcher ate-
chese-Formate:;
dıe Durchsichtigkeit der Anlage der vorgelegten Arbeıt und dıe Klarheıt der angenehmen Sprache.

ec rıtisch 1ST agen
Wiıe kommt ZU111 auffallend unterschiedlichen MIL roömıschen Dokumenten 11-
über Texten der Synode und der Deutschen Bischofskonferenz?
Warum wırd dıe Auswahl der ST Katechese-‘Experten Ccht begründet‘ Sind etrus Canısius,
Johann Michael Saıler Johann Baptıst VOoN Hırscher TeaASs Jungmann keines es wert”?
Der empirische eıl 1ST LIUT bedingt zuverlässıg angesichts der gewählten Fragestellung bel der
Erhebung; die Ergebnisse SIN VON spärlıcher edeutung be1 den Praxisempfehlungen
Eın iragenden IC dıe kKatechese Praxen der Nachbarländer unterbleı1bt
DIe anthropologische ende der Theologıe und der Katechese wırd äahnlıch WIC dıe korre-
latıve Hermeneutik und 1 heologıe uüberzeıiıchnet vorgeführt
DIe dre1 programmatıschen Begrıffe ‘Glauben’ "Lernen und Glauben lernen bleiben überra-
schenderwelse ungeklärt
DIe reC) selektive Literaturauswahl oftmals ziemlıch harschen Urteilen
Endlich bleıibt iragen Ist angesichts der sozlalen und rel1g1ösen edingungen der Kınder
eute cht 111C nıederschwellıge Erstverkündigung (1m SINn VON Evangeli nNuniiandı) NOtLWwEeEeN-
dıg, ehe SIC dıe SE Hauptstücke herangeführt werden können‘

Neudeutsch gesagtl Malburg2 legt CII keckes Anregerbuch VOTr das sıch ohnt gründlıc)
lesen und darüber nıcht WCNISCI gründlıc
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Thomas eckel, Religionsunterricht eC| Perspektiven des katholıschen CNen-
rechts und des deutschen Staatskırchenrechts ırchen- und Staatskırchenrecht; 14),
aderborn (Schönıngh) 2011 410 S , ISBN 9278-3-506-77198-8|
In Z7WEe] großen en ehande Thomas eckel die Perspektiven der res MIXIa}a Relıg1-
onsunterricht. Teıl 31-254) umfasst dıe TCAIlICHE Perspektive, den CIC/1917 und den

SOWIEe ausgewählte kırchliche Dokumente. Teil II (  5-3 bletet e1IN! Ana-
lyse der ausschlaggebenden des Grundgesetzes SOWIE eINne umfassende Lesung
der Jeweıluigen Gesetzeslage der Bundesländer Religionsunterricht und ZU) Fach
Ethık Das Anlıegen, dazu den aktuellen Stanı  C: wlederzugeben Z3) ist umfassend SC-
ungen, in klarem au, aussagekräftigen Tiıteln und sehr gulen Zusammenfassungen.
Di1e Entwıicklungen den 1 990er Jahren, ausgelöst UrCc dıe Wiedervereinigung und
daraus olgende LICUC Gesetzeslagen, werden mıt diıeser Dissertation Analyse und
Vergleich erstmals umfassend auTt dem Stanı  e wledergegeben. DiIie Arbeıiıt grei
das Standardwerk VOIl Wılhelm ees auf und entwiıckelt dieses dıe weiıter.
Begrifflichkeiten, Unterricht, hrkraft, deren Beauftragung (Miss10 Canonica) SOWIE Schüler-
SIUDDCHL, Elternrechte (der relıg1ösen Erziehung), Aufsıichtsrechte und Lehrbücher SIN dıie unter-
uchten Punkte Dabe!Il geht Immer auch dıe grundsätzlıche Einordnung des Religionsunter-
richts Bereıts der legt eine Unterscheidung VON Religi0onsunterricht und Katechese
zugrunde 491.), die ZWi e1ıde der “educatıo hrıstlana dıenen, aber genum anderen
rten tattfınden, nämlıch Schule und Pfarreı Meckel belegt 1€6S$ gesetzessystematisch WIE

der Interpretation und stellt fest Religionsunterricht hat selnen der Schule und wiırd als
„e1gener Bereich der usübung des kırchlichen hramts gesehen” (49) 1er ware en IC In
den Storıschen Kontext interessant SCWESCH (allgemeine Schulpflicht, amalıges Verhältnis VON

Staat und che Meckel verwelst zutreifend arauf, dass der vorrangıg dıie kathol1-
schen Schulen 1Im Blıck hatte Das Vatı  nıSChE Onzıl hat UrCc das gestärkte La1ıenapostolat
ınen ande. den Dienst VOIl Relıgionslehrern olge, ebenso dıe ussagen Okumene
und interrel1g1ösem Dıialog für das TO des Faches (68-5/) Durch Johannes aul (1981) wird
der Religionsunterricht begründet Menschenrecht auf Religionstfreiheit
Der SOWIe die vorausgehenden Dokumente werden In en wesentlıchen ussagen
und Kanones (CC 760f. , S04f.) dargestellt (105-159). Meckel hat erbe1l dıe getrennten GeschwI1Ss-
ter Religionsunterricht und Katechese als solche erkannt und hılfreiche 1INWwelse hnen erstellt,
dıe auch ür dıe aktuellen pastoral-katechetischen Dıskussionen hılfreich seIn können. Der Relıg1-
Onsunterricht und seine Lehrkraft SINd 'eıl des kırchlichen Verkündigungsdienstes LFA ISt
katholische. relıg1öse Erziehung ( unter edingungen der Schule (117-133; 135}
ist bewusst konfessionell und untersteht dem Diözesanbıschof (136-139). Für Deutschland
prägend wurden Dokumente der DBK In den 1970er Jahrens SOWIE der Beschluss der
Würzburger NOde (185-220). Im Vergleich mıt universalkırchlichen Dokumenten Tallt auf,
dass etztere die IrtIias (katholische Lehrkraft-Inhalt-Schüler cht VOrauss  en, der GIE dıe eıl-
nahme VON konfessionsiremden oder konfessionslosen Schülern NIC| ausschlıeßt uch dıe
deutsche Gesetzgebung geht cht VOll der IrTIas Aus Die OKumente der DBK ser 1996,
212-239) konkretisieren die esS|  ng des acCAs konfessioneller Relıgi0onsunterricht ÖOkumen1-
schem Geist (218f.), ng VON Bildungsstandards, der Religionsunterricht VOT gesell-
schaftlichen Herausforderungen. DiIe durchgehenden inıen sSınd die altlıche Qualität des Relıg1-
Onsunterrichts SOWIE dıe Lehrkräfte Aus- und Fortbildung Meckel geht hler sehr

Vgl Wilhelm Rees, Der Religionsunterricht und die katechetische Unterweısung der kırchlichen
und staatlıchen Rechtsordnung, Regensburg 1986
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den Jlexten entlang. Eıne kurze Analyse gılt ‘UuCI Odellen ınes konfessionell-Kooperatıven
Relıgionsunterrichts 220-2206, DBK/EKD
eıl II bletet ınen dezidierten Überblick SOWIE eINe yse deutschen Gesetzgebung hinsicht-
iıch des Relıgionsunterrichts (GG und BVerfGE-Urteile) Ausgehend VON legt Meckel
den erfassungsbegrı des Relig10nsunterrichts aus eın bekenntnısgebundener Unterricht, der 1Ur

als Olcher un! instıtutioneller (Jarantıe ste‘) also keıne Relıgionskunde, ber uch nıcht rein
relıg1ösen (harakters SeEIN darf (25811.) Es handelt sıch Unterricht, der 191008 Rahmen der
Schule stattfindet Meckel betont die immer wıieder angefragte staatlıche Neutrahtät „Der
neutrale Staat Ist rel1g21Ös enthaltsam und zugleich rel1g1Ös Itfen“ (267/f.) Wiıchtige praxısrelevante
ussagen werden getroffen der Pflichtcharakter des Relıgionsunterrichts, der eindeutig kein
fach Ist, Relıgionsunterricht als e1gen- und selbstständıges Unterrichtsfach, personelle und sachliche
Kosten SIN VOIN Staat staatlıche Schulaufsicht und kırchliche Einsichtsrechte (270-276).
Modelle 1Nes islamıschen Angebots erung werden cht ehande| Me-
ckel erk]l1ä; den Begrıff der Religionsgemeinschaft als cht exklusıv aqauf dıe chrıstlichen Chen
bezogen und unabhängı1g VOILll Status als Körperschaft OTTeNtLcAeEN Rechts (BVerfGE-Urteıl 2006,

Für dıe Okumene formuhert sehr stark das kırchliche Selbstbestimmungsrec ESs
Ist „dem ate aber gerade verwehrt, polıtisch Ökumene betreiben“ jedoch elangen dıe
ökumenische und interrel1g1öse iImens1i1o0n des Unterrichts den konfessionellen echtsstatus cht
Fuür dıe Ländergesetzgebung gılt Es Ist den zwingenden Rahmenvorgaben des ent-
sprechen. WO Bundesländer garantiıeren den Religionsunterricht als ordentliches Lehrfach Me-
ckel kann In lesenswerter (Genese 141 (SOg °Bremer Klause arlegen, dass dıese 1Ur
Bremen und ern oılt, IUrC. Rechtsidentität und -kontinuntät ber cht für die 'C ‚undeslan-
der gelten kann ist die Grundlage, 141 die Ausnahmeregelung und nıcht umgekehrt

Folgerichtig ST Meckel das Fach LER Brandenburg als verfassungswıldrıig eIN und CI-

el dem amburger Oodell (interrel1ig1öser Religionsunterricht In evangelıscher Verantwortung
ach f23) eINe Absage. Er wıdmet abschließend dem Verhältnis VON Religionsunterricht und

(als Komplementär- STa Ersatzfach) ınen Vergleich (350-365): S1e aben gleichwer-
tige Bıldungszıiele. DIe Berlıner Entwicklungen (Ethık verpflichtend für alle) lehnt Meckel deshalb
folgerichtig aD Der Staat hat eın Interesse beıden Fächern Interessant wäre hler noch en
1C: auf dıe Entfaltungen: Wıe S1C. dıe AuSs-, Fort- und Weıterbı  ung VOIl Ethıklehrern qus’?
eckel ıll einen Dıalog des Kirchenrechts mıt der Relig1onspädagogık und anderen
Dıiszıplinen chaffen (vgl Z SOWIE 1Im Rahmen des Rechts die Spielräume für den Re-
lıgionsunterricht afür hat CI mıt seıner Arbeıt beste Voraussetzungen
geschaffen, aruber hınaus viele lesenswerte Informatiıonen, arungen und Hınter-
gruünde, die für die Praxıs e1ICc SInd und siıch auch ür nıchtkanonistische ser/1ın-
1eN VON ohem Interesse zeigen dürften

Irına Kreusch



Sabıne Pemsel-Maıer Joachım Weinhardt Marc Weinhardt, Konfessionell-kooperatı-
ver Religionsunterricht als Herausforderung. e empiırıische 1e einem Pılotpro-
jekt Lehramtsstudiıum, Stuttgart (Ko  ammer) 7011 1206 S:: ISBN OFT
1-7
Religionsunterricht konfessionell, konfessionsübergreifend, ökumenisch, konfess10ns-
neutral oder wıe?
Das etablierte Modell konfessionellen Religionsunterrichtes wırd zunehmend UurC. WEeI1-
iere Modelle DZW Unterrichtsfächer ergänzt. AaDe1N steht einen das erna des

Religionsunterrichts anderen Fächern (zZ.B NnterT1C| ZUT Debatte, ande-
Ichn das mono-konfessionelle Verständnis des Religionsunterrichts. tzteres wiırd te1l-
welse AUuSs inhaltlıchen Gründen problematısıiert (wäare c nıcht SINNVOIL, angesichts des

ökumeniıschen Dıalogs Religionsunterricht gemischt-konfessionell konzipleren?), all-

dererse1lts Aaus pragmatischen und schulorganisatorischen (Gründen (Gruppengrößen, dıe
HTe dıe Zusammenlegung verschiedener Konfessionen erreıicht werden Onnen,
Sabıne emsel-Maier und Joachım EINNAN aDen dıe Situation in aden- Wurttem-

berg, CS seı1ıt 2005 einen Modellversuch Konfessionelle Kooperation Im Religionsun-
terricht (KR o1bt, beleuchtet und ZU)  3 as: SCHOMUNCH, der Pädagogischen
Hochschule Karlsruhe eın geme1insames, Öökumenisches Semiminar mıt evangelıschen und
katholıschen Lehramtsstudierenden aus dem Fach elıgıon anzubileten. Die vorliegende
1e untersucht dıe konfessionsübergreifende Arbeıt auf der ene der Theologiestu-
dierenden und klärt, WwI1Ie diese dıie Diıfferenzen zwıschen den Konfessionen erfahren und
reflektieren. Auf dıeser rundlage werden ONsSequenzZeN für e1IN! des konfes-

sionell-kooperativen Unterrichts den chulen SCZOLCN.
In einem erstien Teıl (15-50) werden dıe schulıschen R:  enbedingungen des odell-
versuches Konfessionelle Kooperatıon ım Religionsunterricht vorgestellt. aDel werden
sowohl dıe enese als auch der Prozess und dıie valulerung des Modellversuches
SCHAU dokumentiert. Dieser Modellversuch wıederum bıldet den Rahmen für dıe Pla-

HNUNS des konfessionell-kooperativen Semiinars der Pädagogischen Hochschule
diesem Teıl wiırd ferner das Untersuchungsinstrumentarıum vorgestellt: Z7wWel Fragebö-
SCNH, miıttels derer dıe lerenden VOTL DZW nach dem Semiminar beiragt wurden und
mıiıttels derer Einstellungsänderungen der Jlerenden Ure dıe Teilnahme Sem1i1-

rThoben werden ollten
Der zweıte Teıl 51-110) dokumentiert mIinut1ös die Ergebnisse der beıden Studieren-

denbefragungen. EeUuUlCc: wurde, dass sowohl be1ı katholıschen als auch be1l vangeli-
schen lerenden konfessionell gepragtes Wıssen und entsprechend gep Identität
nıcht selhbstverstä:  iıch vorauszusetzen SINnd S o1bt ZWaäal eine Reıihe konfessionsspezl-
ischer Er  ngen, diıese werden der ege aber nıcht konfessionsspezifisch gedeu-
tet Die Haltung der lerenden gegenüber der eweıils anderen Konfession ist All-

gememnen eine offene, wertschätzende und tolerante, ist aher nıcht UrCc. ausgeprägtes
Wissen dıie E1genarten der anderen Konfession gepräagt.
Das Semiinar dazu, dass dıe konfessionelle Identität der lerenden tendenzıiell
gesteigert wurde und auch dıe trennenden Merkmale der Konfessionen, WIEe EITW: das
Sakramentenverständnıs, konturierter erkannt wurden er TOHLeEL der jerenden
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WAar auch nach dem Semiminar der uffassung, dass en derartiges konfessionell-koopera-
t1ves Seminar dıe Unterschliede zwıischen den Konfessionen nıcht nıvelliere, sondern
eher das Sensorium nr dıe konfessionelle Identität Chärfe I8)

drıtten Teıl 1-1 werden dıie Ergebnisse der empIrischen Untersuchung kontex-
tualısıert und mıt Resultaten anderer Studien ähnlıchen Themen und Fragestellungen
verglichen. Die lederung dieses umfangreichen Teıles 01g den empirischen Teıl
gebildeten Antwortkategorien („Wiıssen über Gememsamkeıten und Unterschiede der
Konfessionen“, „Einschätzung der eigenen Konfessionalıtät”, 55  erha ZUT eigenen
Kırche qals Instiıtution”, Dıieser Abschnitt erfährt seINe /uspiıtzung IThesen
konfessionellen und Ökumenischen Wiıssen und Bewusstsein VOoNn lerenden einerselts
und Gelingen konfessionell-kooperativer Lehr- und Lernprozesse Kontext der
Hochschule andererseıts (164f.) Eeuttlic wiırd, dass konfessionell-kooperatives Lernen
UrC| dıe Auseinandersetzung mıt dem gelebten und reflektierten Glauben konkreter
Personen der anderen Konfession seinen besonderen Wert erhält Es 1st daher unab-
ingbar, dass die betroffenen Konfessionen eweıls auch Uurc .hrende kompetent

werden. ugleıc mahnen dıe Autor/innen Bescheidenher und VOL

„ZU hoch gesteckten Erwartungen“ das Modell konfessioneller Kooperation.
Die 1e als solche hat sıcher prımär exemplarıschen Charakter Wıe welt Rück-
schlüsse VON einer konkreten emmnargruppe qauft E1INt orößere Studıerendenpopulation
SCZUDCH werden können, WIEe CN das verwendete Instrumentarıum Iinsınulert, kann VOTI-

ichtig In rage gestellt werden. Stärke der 1e ist CS aber edenfalls, In eZug auf
HIICUC Modelle des Relıg10nsunterrichtes, dıie dıe Konfessionalıtät partıell erweıtern, nıcht
191088 konkreten Unterricht evaluıeren, SsOoNdern den 16 auf die Ausbildung der ZU-

künftigen ehrer/innen, auf deren V oraussetzungen und auf möglıche hochschuldıidakti-
sche Modelle enken

olfgang Weırer



Christine Reents FLStOD. elchior, DIe Geschichte der Kınder- und Schulbibel
Evangelısch katholısch üdısch (Arbeıten ZUT Religionspädagogıik; GöÖttin-
SCH (Vandenhoeck uprecht unıpress) 2011 1676 plus D-ROM : ISBN 078-3-
ROT’/ -837-9|
Eın überaus anregendes Werk ist 1eT vorzustellen, das In selner Reichhaltigkeit kaum

überbileten Ist und das dennoch keıine ance hat, en Bestseller werden. Chrıistine
Reents entfaltet unters VOIN FLSLOD: eichLOr eın breıtes, Ja eın umfassendes
Panorama der Kınder- und Schulbıibeln In Deutschland Das Buch geht In sı1ehben Kapı-
teln einen chronologischen Weg VO Spä  e  er bıs dıe Gegenwart edes Kapıtel
begıinnt mıt einem aussagestarken und konturlerten Epochenüberblick. So gewınnen
dıe danach charakterıisıerten Bibelbearbeitungen Relieftiefe Bıblısche Spruchbücher
und 1belinahe Paraphrasen werden vorgestellt, ebenso freie Nacherzählungen und Bıl-
derbıbeln „Mikro:  ysen“,  .. knappe) Rezensionen der Bibelbearbeıitungen, I11la-

chen den größten Teıl des Buches Adus Der Epochenüberblick und dıe Zwischenbilanz
Ende eInes jeden apıtels ermöglıchen CS den Lesern, Entwicklungslinien entde-

cken:; Onnen S1Ce die polıtischen, sozlalen und en Ontexte wahrnehmen, in
denen die Einzelwerke beheimatet sınd ahezu selbstverständlich ISt das Werk ökume-
nısch angelegt. WO. se1in Schwerpunkt achlıch durchaus vertretbar auf vangel1-
schen Veröffentlichungen legt, werden repräsentatiıve katholische Bibelbearbeıitungen
ausführlich und kenntnisreich charakterısıert. Und glücklicherweise werden einem
eigenen Kapıtel auch Jüdısche Bibelausgaben und deren religionspädagogische Heımat
vorgestellt.
Man kann 191088 taunen über dıe Materıalfülle, dıie Reents zusammengetragen und mıt
SOUVeraner Sachkenntnis ausgewertet hat Diese 1st freılıch auch eın Problem für
dıe Autorın WIEe für dıe Leserschaft DIe Autorıin hılft sıch mıt exemplarıscher
Beschränkung Fuür dıe Mikroanalysen werden „Klassıker” (ZU: wirkungsge-
SCNIC:  16 repräsentatiıve Bıbelbearbeitungen, und „‘Querdenker ” (Z2); Innovatıve
Bıbelgestaltungen, herangezogen. Dieses Auswahlprinzıp gestattet N den Benutzern, die
Breitenwirkung VOIl Kınder- und Schulbibeln einzuschätzen und zugleich dıe Kontrover-
SCI1 theologısch WIe pädagog1isSc der jewelıligen Epoche wahrzunehmen. SO ist eiIne

Kulturgeschichte der Kınder- und Schulbibel Deutschland entstanden, dıie für ange
eıt den unentbe.  ıchen Standardwerken der Religionspädagogik ehören WIrd.
‚ugleic) halten WIT dankbar eın Buch der Hand, das das Lebenswerk der Autorın
dokumentiert.
eben den nhalten ist auch das andwerklıche rühmen DIe Autoren und der Ver-

lag en Buchausstattung und Sprachgestalt Außerordentliches geleıstet. Das Buch
Nı gul lesbar: ruckfehler MUuSSsS INan mıt dem Mikroskop suchen und Uurc. zahlreiche
Abbildungen häufig arDdruc sewmnt das Handbuch Anschaulichkeıit
Warum L1USS Ianl dennoch annehmen, dass en reichhaltıges Werk keın Bestseller
wird? Das leg vordergründıg schon Preıis: G} wırd aANgSCMCSSCH se1nN, engt jedoch
dıe private Nutzung en EKs leg aher auch daran, dass der Kreı1s der Personen, dıe sıch

Intensiv mıt iınder- und Schulbibeln befassen möchten, uüuberschaubar bleibt Das
Buch Ist jedoch eine undgrube für alle diejenıgen, dıe interessiert sınd der Bibeldi-
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daktı der Geschichte der Relıgi1onspädagogık, der Wiırkungsgeschichte der B1ı-
bel, der cANrıstliıchen Mentalıtätsgeschichte, der Geschichte der Kınderlıteratur
oder der deutschen Kulturgeschichte allgemeınen. 1C. zuletzt soll das Werk
auch denjenıgen helfen, dıe LIICUC 1nder- und Schulbibeln herausgeben wollen Reents
hütet sıch hlıer VOL eindeutigen ormen; S1Ce MaC aher mıt einer ausgedehnten Liste
VOIN Fragen bewusst, welche Entscheidungen treffen SINd. Wiıe mussten Bıbelbearbei-

estaltet se1n, dıie dem Rang der 1DEe und zugleich den dıverglerenden TWATr-
tungen heutiger i1nder und Jugendlicher erecht werden?

Ende der 1 ektüre kann einen das Gefühl beschleichen, dass 111lall gerade e1IN! EDO-
che besichtigt hat, die unwlederbringlich Ende ISst, 1C die Epoche der
konfessionell und volkskıirchlıic) gepragten Bıbelbearbeitungen. eutlic zeichnet
Reents den Weg VOI den Spruchbibeln, dıe lediglich nachrangıge Begleıitbücher für den
Katechismus WAaICIl, hın eigenständıgen AUSW:  ıbeln, dıie sıch mehr und mehr duSs
dem CNAlichen Sozilalısatiıonsrahmen gelöst aben Fuür eine nNaC.  rchliche Zukunft
S1Ce Ist Ja längst Gegenwart! aber brauchen WIT bıblısche Lesebücher, die zumındest
dre1 1ele anstreben: SIe sollen dıie Subje.  erdung der Lernenden unterstutzen, S1Ee sol-
len ulturhermeneut beıtragen, den Lernenden helfen, dıe r’ in der S1C
eben, besser verstehen, und S1Ie sollen dennoch hofft dıe Autorin „ CIE Uul-

sprüngliıche Ofscha VON der Befreilung des Menschen durch (Jottes Liebe“ auf-
scheinen lassen
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ermann-JosefStratomeler, Religionsunterricht der Berufsschule Spiegel seıiner
Lehrplanentwicklung. Von der katechetischen Unterweıisung adressaten- und be-
rufsbezogenen Religionsunterricht (Relıgıon und erullıche Bıldung; 4 erın

7009 1488 S ® ISBN 978-3-8258-1662-9]|
Erfreulicherweıse hat sıch dıe wıissenschaftlıche Reflexion des letzten ahrzehnts, cht zule!l
durch das Katholısche NSUU für berufsorientierte Religionspädagogik (KIBOR) Tübıngen —

rangetrieben, mehr und mehr uch des Religionsunterrichts berufliıchen Schulenan
Dazu gehö ebenfalls dıe be1 Iorbert Meftte eingereichte Dissertation VON Hermann-Josef Strato-
meıler „Religionsunterricht der Berufsschule  Sal Stratomelers 1el Ist der Nachwelıs, dass MNSCIC

ung Relıgion braucht (vgl Karl INSt NIpkow nach 7 gerade auch Berufsschulen DiIe

schwerpunktmäßig hıstorısch ausgerichtete e11 untersucht anhand der Entwicklung der Lehrplä-
Nordrhein-Westfalen, WIe der Religionsunterricht beruflıchen Schulen sıch inhaltlıch und

methodıisch den spezıfischen Anforderungen der berufsbildenden Schulen AaNnNZUDaASSCH versucht D
chrıistlıche Werte den Fächerkanon der Berufsschule integrieren DiIe Fragestellung

Stratomelers hat berufspädagogischen Kontext deshalb Gewicht, weıl VOT lem dıe allgemeın-
biıldenden Fächer ren Beıtrag berufsbildenden Aufgabe dieser Schulart immer wleder 15  T=
SIV auswelsen mussen. iIne berufsorientierte Religionspädagogik hat begründen, WIE relıg1öse
Bıldung auch handlungsorientiert lernfelddidaktıiıschen Unterricht erfolgen kann ohne dass der

Religionsunterricht se1In spezıfisches Gepräge verlıert.
Ausführlich stellt Stratomeıier (Kap E dazu dıe Legitimationsprobleme des Relıg1ionsunter-
richts beruflichen Schulen dar als eines Faches, das Spannungsfeld zwıischen rechtlıcher
‚o1timatıon, berufsspezıfischen Verwertungsinteressen, Organisationsproblemen und Schülermte-
LESSCII selinen Platz Berufsschulen behauptet. Kap (51-73) zeichnet dıe Entwicklungsgeschich-
te der Berufsschule nach, deren urzeln Katechismusunterricht der kırchliıchen Sonntagsschu-
len lıegen. Kap 74-224) beschreıbt detaılhert dıe Lehrplanentwicklung nach dem Zweıten
Weltkrieg In Nordrhein-Westfalen bıs ahrtausendwende. Die ane aben sıch zuneh-
mend VOIN odell der Kırche In der Schule, der katechetischen Unterweıisung, gelöst und HTE
Integration berufsspezifischer Fragestellungen etwa wirtschaftsethiıscher SOWIE Aufnahme le-
bensweltlicher Fragen und Probleme der Schüler dıe Entwicklung des zeitgenössischen Modells
des Religionsunterrichts gefördert. Das bedeutet ınen Paradıgmenwechsel, denn 1U werden auch
allgemeın- und berufspädagogische Argumente Begründung des Religionsunterrichts beruf-
lıchen Schulen herangezogen. Dieser ist Forschungslabor religionspädagogischer Begrün-
dungsmuster geworden. Dort SIN zume!ıst VOIl Praktiıkern Modelle entwickelt worden, dıe den

Weg theologischen und pädagogıschen egründung des Religionsunterrichts vorbereıtet aben,
WIe SIE dann Synodenbeschluss VOIl 1974 vorgelegt wurde Stratometer sıeht dıe Quintessenz
dıeser Entwicklung in der Bestimmung der 1else!  g des Religionsunterrichts beruflıchen
Schulen als Lebenshilfe. SO rag der Religionsunterricht ıner umfassenden Menschenbildung
be1  9 indem für die Berufsbildung einer ertiefung thıscher Haltungen anleıtet Kap
(265-32 befasst sıch mıt der Jüngsten Lehrplangeneration, dıe dıe Kompetenzbildung UurC| das

Unterrichtsprinzip der Handlungsorientierung und dessen didaktisch-methodische Realısıerungsge-
stalt, dıe Lernfelddidaktık, erreichen soll StratomeıLer attestiert dem 2006 en!  1ckelten Lehrplan,
en zukunftsorientiertes TNprogramm für den Religionsunterricht beruflıchen Schulen entwI-
ckelt aben, we1ıl dıe ‚ETUTIS- und Lebenswelt VON Jugendlichen sinnvoll verknüpft.
Ausblick (Kap 6; 330-343) schlägt Stratometer für die weıtere anentwicklung VOTL, den
Religionsunterricht berufliıchen Schulen und seine Lehrpläne noch mehr prozessorientiert A1L1ZU-

legen, gleichermaßen der Kooperation der Fächer und der Kompetenzentwicklun; der Jugend-
lıchen entsprechen können.
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Ferdinand erget
DiIie TKe der vorgelegten Di1issertation ist ihre Konzentratiıon auf die e  anentwick-
Jung In Nordrhein-Westfalen Damıt fügt S1E einem schon ür ayern 19972 durchgeführ-
ten Forschungsvorhaben' e1INı welıtere Facette dıie dıe Parallelıtät der Entwick-
lungen erkennen lässt Diese BESC)  ng der ache fordert allerdings dazu heraus,
Aspekte welter entfalten, die Stratomeiers Arbeıt höchstens knapp gestreıft WeT-
den Insbesondere müusste dıe der Arbeiıt vorherrschende defensiv-defizitorientierte
IC auf dıie Berufssc  er selbst überwunden werden. Wenn Stratomeier, Ulriıch He-
mel zıtierend, feststellt, dass . die ausdrücklichen und unausdrücklichen existentiellen
Fragen VON Berufsschüle:  c nıcht „weniger tıef als eiwa dıe Fragen VON Studenten und
Gymnasıasten“ (7) gıngen, wiırkt CS, als ob bloß eiıne privilegierte Bıldungsschicht fahıg
sel, in echter WeIlse nach Sinn und WEeC| des Lebens agen Muss sıch wiırk-
ıch verwundert dıe ugen reiben, WEn Nıchtabiturienten VOT den gleichen Lebensauf-
gaben stehen WIe jene? Se1it der Untersuchung VOIN [AUS zeßling VON ist eiIne
dıfferenziertere Herangehensweise angezel1gt. Eıinseitig erscheımt dıie Darstellung, dass
"dıe Iirtschaft” dıe SC}  ng des Relıgi0onsunterrichts beruflıchen chulen for-
dert, dıe Ökonomisierung der Bıldung voranzutreıiben. Den monolıthıschen OC
“dıe Irtschaft’ <1bt CS nıcht Der kleinständige Handwerksmeister verfolgt andere Inte-
ICSSCH als eIn eltKonzern und hat auch eın anderes Verständnis VON Bıldungsaufgaben.
1e] Ofters beeıintlussen die weltanschauliche Bındung VON Irmeninhabern Oder die
persönlıche Nähe den Auszubildenden dıie Eınstellung Relıg10nsunterricht
beruflichen chulen Um e1IN! solche Veremnseiltigung vermeıden, ollten gleicher
Weilse dıe Versuche ZUT Instrumentalisierung des Relıgionsunterrichts für dıe Werte-
vermittlung UrcC. staatlıche Verwaltungen Oder polıtısche Parteien Sprache kOom-
LHNCI Sogar Stratometlers Arbeıt Ist nıcht freı davon, den Religi0onsunterricht auf
e1IN! Wertevermittlung reduzlieren: Für den Relıgionsunterricht beruflichen Schu-
len Ist OS eigentlich nachrangı1g, dıe Wertevermittlung mıt dem Gottesglauben VCI-
iInden (vgl S27 /uerst soll GE als Basıs für m sachgerechtes und tragfähıges Urteıl,
Del chülern dıie ähıgkeılt und Bereıitscha: wecken, auf ernünftige Weılse dıe rage
nach Gott stellen, und SIE be1 iıhrer uCcC nach Antworten unterstutzen Denn gerade
berufstätige Jugendliche wollen WIssen, WAaTUuIn der Glaube sinnvoll Ist und ihrer
Sprache “etwas bringt Eıne derartige Verengung ware siıcher vermeıdbar SCWESCH,
WC) der Dissertation dem Dıalog mıt der Berufspädagogik en breiterer Raum eIN-
geräumt worden ware S1e hat schon sehr dıe innere Verwiliesenheit VON DE-
meınbildung und beruflicher ung thematısıert, sodass Impulse für e1IN! Weıterent-
wicklung der relıg1onspädagogischen ] heoriebildung wertvoll waren. TOLZ der benann-
ten Desıderate bleibt das Anlıegen dıeser Dissertation wertvoll DiIie minutlöse Darstel-
lJung der Lehrplanentwicklung erleichtert erheblich den wIissenschaftlichen ‚ugT1 auf
dıe Entwicklungsschritte. Insofern hat dıe Arbeiıt sowohl für dıie relıg1onspädagogische
Dıskussion WIE auch für dıie Entwicklung VON Lehrplänen eEIN erhellende Funktion

Vgl Erna Strempel-Anthofer, Der katholische Relıgionsunterricht der Berufsschule In ayern.
Eıine Untersuchung Religi10nsunterricht der Berufsschule unter Berücksichtigung der A-

VO!]  — 1945 bis 1992., St Ottilıen 1995
Vgl AUS Kießling, Zur eigenen Stimme iınden Relıg1öses Lernen berufsbildenden Schulen.,

Ostfildern 2004

Ferdinand Herget
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° Neu gelesen : IC emel, Theorlie der Religionspädagogik
1984)'
„Einen Menschen kennen ernen, he1ßt auch verstehen, Wäads und WIEe 1: t“ S
eg1nn dıe Selbstvorstellung VON TIGl eme. auf der Oomepage des Instituts für SO-
zialstrategie.“ /u verstehen, Was und WIE eın eNSC. iragt, würde dann bedeuten, einen
Menschen kennenzulernen Das hlıer vorzustellende Buch VOI emel, seıne 983 VOIl

der Katholisch-Theologischen der Unmversıtät Regensburg ANSCHOMUINC DISs-
sertat1on. egInn! mıt folgenden Fragen:
„Religionspädagogık Was ist das’? WOozu ırd S1Ie betrieben? Wer erantwort s1e‘? Was hat S1IE
mıt eologıe tun? Womiut beschäftigt SIE sıch? Und WO: soll eINEe eigene wıssenschaftlıche
Dıszıplın ‘Relıgionspädagogik‘ überhaupt gul SeIN“ 1Z)
Wenn EeMe: schreıbt, dass diese Fragen „VON ihrer chärfe und Dringlichken 1 heo-
re und PraxIis bıs heute noch nıchts verloren aben  cc (ebd.), gılt dıes wohl nıcht 1L1UT

iür das damalıge eute dieses inzwıschen vergriffenen Buches, sondern auch für das
Heute, dem eIN! Relecture dieses Buches erfolgen soll
emMe. geht CS den „Versuch eiıner systematisch orlentlierten theoretischen erge-

766wısserung “ (14), GE beteuert, dass ITOLZ aller „ Anstrengung des Begriffs der Weg
Krarbeıitung den Verfasser „CInN inteile:  ell spannender, manchmal tesselnder Weg“
SCWESCH SEe1 ebd.) und CI wünscht dem LeSser. der Leserin In dieser Hıinsıcht es (Ju-

inen Menschen kennenlernen, he1ßt auch sehen, Was ıhn esselt
Der Weg des Buches erläuft über vier große Kapıtel ersten Kapıtel (18-99) erfolgt
eine breıt egründete „Präferenzentscheidung für dıie Theologıe als der rel1g10nspäda-
gogischen Leitwissenschaft“ 99) Eın Begründungsstrang erscheımnt abel, gerade VOT

dem Hıntergrund aktueller und der Religionspädagogik wen1g reflektierter Phänome-
einer Zivilreligion”, besonders interessant:

„Wenn dıie Religionspädagogik als Wiıssenschaft mıt inem normatıven ‚Pruc) hınsıchtlıch rel1i-
g1ÖöÖser Erziehung und ung Onzıplert wird, sollte S1IE Vermeidung VOl Tendenzen
tionalisierung und Privatisierung VON ‘Relıgion' ıner außertheologischen Leıiıtwıssenscha: cht
zugeordnet werden. 66 (92)
Thomas Ruster ware mıt diesem gume! scheımlıch sehr einverstanden, auch
W 1: wohl agen würde, ob endenzen ZUT Funktionalısierung und Privatisierung
VON ‘Relıgi0n’ nıcht trotzdem In der Religionspädagog1 beobachten sind *
DIe ersten Kapıtel getroffene Entscheidung für die eologıe als Leıitwıssenschaft
der Religionspädagogik WwIrd 1Un Ausgangspunkt der eigentlıchen Überlegungen

Ulrich emel, Theorie der Religionspädagogik. Begriff Gegenstand bgrenzungen, München
1984 Dıe angeführten eıtenzahlen verweisen auf dieses Buch.
Vgl http: //institut-fuer-sozialstrategie.de/mitarbeiter/prof-dr-dr-ulrıch-hemel 2
Vgl ZUT relıg1onspädagogischen Relevanz (und Ignoranz) dieses I hemas LUT dıe kurzen usfüh-

be1 Englert, Religionspädagogische Grundfragen. Anstöße ZUT rteılsbildung, Stutt-
gart “2008, 59f.
Vgl Thomas uster, Was 1st schıief Sıeben JIhesen, In Informationen für Relıgionsleh-

rerinnen und Relıgionslehrer 1stum Limburg 31 748f.

Religionspädagogische Beıträge 8/2012
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und Fragen dieser 1e Es sSınd „dıe rage nach dem materı1alen egenstandsbereich
eiıner theologisch konzıplerten Religionspädagog1k” ; „dıe rage nach deren Ab-

SICHZUNG VOIl der tradıtionellen theologischen Dıszıplın der Katecht und schlıeßlich
dıe rage, WIE „dıe Religi1onspädagogık als theologische 1szıplın ihren und ihre
Einordnung (Ganzen der eologıe Inden kann und soll 99)
In Bezug auftf die rage nach dem materıjalen Gegenstandsbereich werden dre1 Bestim-
INUNSCH In ihrer Leistungskra intens1iv diskutiert. DIe Fragestellung, ob Relig10nspä-
dagogık qals „ Theorıie rel1g1öser rzıcehung und Bıldung“ bestimmen sSCe1 oder als
„ Theorıie des pädagogischen und dıdaktıschen Handelns der Kırche“ oder eher als
„ Theorıie rel1g1ösen Lehrens und Lernens”, ende! mıiıt dem überraschenden Ergebnıis,
dass alle dreı Bestimmungen unverzıchtbar seIn scheinen:
„ES kann ‚Wäal argumentiert werden, dass VOIN Standpunkt eiıner extensional und intensional
adäquaten Beschreibung des relıg10nspädagogischen Gegenstandsbereichs die “"Theorıie relıg1ösen
Lehrens und Lernens’ Vergleich mıt ihren Alternativen ehesten den gestellten Anforderun-
SCH genugt /7ur krıteriologıischen esamtwürdıgung mussen jedoch uch dıe beıden zusal  iıchen
Gesichtspunkte eingebracht werden“ (2) 1)
emerkenswert und bıs heute anregend lesen Ist VOT em das, Was eMme.:
dem ıterıum ‘Torschungslogische Fruc  arkeıt alle dre1 diıskutierten Beschre!1-
ungen des relıg1onspädagogischen Gegenstandsbereiches ausführt. 1C zuletzt
diese Aspekte nıcht durch e1IN! Festlegung auf einen Gegenstandsbereich unnötigerwelse

verlieren, votlert EeMe. für eine „Integration der bısher erorterten Konzeptionen“
einem Überbegrıff. HKr SC.  a dafür den Ausdruck „relıg1öse Vermittlung“

vVor”
« Der Begriff der relıg1ösen ermittlung verme1de! die Ausschheßlichkeit der gegenstandsbe-
ZUSCHCH 1C| der Religionspädagogik als IT heorıe des (rel1g21Ös qualifizierten) pädagogischen und
dıdaktischen ande der rche., kann aber pOSItLV als integrierender ÜUberbegriff dıe relevanten
emente und die spezıfische forschungslogische Fruchtbarkeiıt der genannten 1C| dıe uUSar-
beıtung relıg10nNspädagogischer Theorıie aufnehmen. GG

Der Ausdruck relıg1öse ermittlung’ als Bezeichnung ür den materıellen egen-
sbereıich eıner theologisch konziplerten Relig1onspädagogik hat für eme: aber
nıcht 1Ur Lorschungspraktische Vorteile®, SsOondern l auch indıre. eıner sehr
interessanten Bestimmung des Verhältnisses VON Religionspädagogik und Theologıe
insgesamt. Denn „dıe theologische rundstruktur der Relig10nspädagogık erwelst sıch
In der Besonderheıt ihres Vollzugs Hc eine oppelte Vermittlungsbemühung,
UrC| en ‘korrelatıves Dolmetschen mıt dem Ziel der "korrelatıven Iransparenz’, SC
rägt  c 404) ‘ Vermittlung’ ist 11UM für eMe:| auch eın entscheidend wichtiges 1CH:
WO  — für eine Wesensbestimmung VOIl Theologıe insgesamt:

SO überzeugend die Ausführungen 'emels SInd, VOIl einer durchschlagenden Karrıere dieses Aus-
TUC| In der deutschsprachigen Relıgionspädagogik kann m.E bıslang nıcht dıe ede se1IN, vgl ber
Joachım Kunstmann, Relıgionspädagogık. Eıine Einführung, übıngen “2010,

„Humanwissenschaftlıch 1äßt sıch ‚U Begrıff der relıg1ösen Vermittlung anführen, ıne
eıhe VOIl interessanten empirıischen Fragestellungen rlaubt und daher für dıe In der Religionspäda-
g0g1k notwendige und geforderte Kooperatıon mıt den Humanwissenschaften bereıts VOIl NSsal

her konstitutiv en lst'  66



‘Neu gelesen : Ulrıch Hemel, Theortie der Religionspädagogik (1984) I09

„Die doppelte erantwortung der Theologıe VOIL der Gegenwart WIE VOT der Tradıtion kann nam-
ıch grundlegenden Sınn als eın Problem der Vermittlung angesehen werden.

araus erg1ıbt sıch eIne herausfordernde Theorıe ezüglıc des Verhältnisses der Relig1-
onspädagogık Rahmen der theologiıschen Fächer, dıe heute aktuell se1n ur WI1Ie
S1€e CS amals SCWESCH ist ESs „‚kann  . emel, und aufgrund seıner Argumentatıon
ware auch 9 6S INUSS, „gefolgert werden, dass die Religionspädagogık e1IN

‘paradıgmatısche 102 (Janzen der eologıe einnımmt  o Eıner Relıg1-
onspädagogık, die sıch als „Theorie relig1öser Vermittlung“ versteht, dıie sıch sowohl
„rel1g1Ööser Erziehung und Bildung” als auch „Im pädagogisch-didaktischen Handeln der
iIfe und den vielfältigen Oormen relıg1ösen ehrens und Lernens“ zeigt‘', kommt
daher eiıne wichtige Aufgabe Gesamt der theologiıschen Disziplinen S1e 1st nıcht
Anwendungswissenscha: ‘e1igentlicher‘ eologıe, sondern S1C erinnert dıe anderen
theologıschen Disziplinen dıe eigentliche theologische Aufgabe (und o1bt ür diese
Aufgabe wichtige Impulse). Der ede VOIl der °“PraxI1s als genumnem theologischer
Erkenntnis’ kann sıch eme. diesem /usammenhang Berufung auf Norbert
Meftte ausdrücklıch anschlıeßen. Allerdiıngs ©  (0) In eiıner Fußnote eiıne tür diese
dıe (und für ihren Autor) sehr typische Präzisierung:
„Allerdings ist jedem Fall bedenken, cht die Praxıs als solche, sondern dıe ihrerseı1ts
reflexive, ıtısche Hermeneutik der Praxıs dıe Erkenntnis ınem methodisch einholba-
ICN Sınn ermöglıcht. “ (401 61)
eme. Ist eın Grundlagenbuch elungen, eIDeEN Sullıg und als Korrektiv eigenen rel1-

gionspädagogischen Treibens (und Denkens) regelmäßıig als Relecture notwendig. Dies
oılt insbesondere ın eıner Zeıt, der dıe „Religionspädagogik sıch VOl einer Inter-
ventionswissenschaft Rıchtung einer Wahrnehmungswissenschaft CWE VON einer

c
Theorıe christlich-kirchlicher Praxı1s ichtung einer Hermeneutik rel1g1öser
Hiıer könnte das Buch VONN eme. einen wichtigen eIE  Cn Es ist darüber
hınaus ein Buch mıit vielen, oft überraschenden Beobachtungen und (Rand)Bemerkun-
SCH. SO kommt eMe: Z/uge der Differenzierungen zwıschen Katechese und Relig1-
onspädagogık auf das Problem sprechen, WwWI1e eigenständıg eigentlich der Glaube der
Kınder sSeInN Er zieht Klärung der rage die Arbeıten des Phänomenologen
Martınus Jan Langeveld heran, der VOoONn aktıver Selbststeuerung und Eigenimnitiative des
indes be1 der Verarbeıitung prägender Umwelteinflüsse spricht (vgl 364), und schlägt
eiIne Dıfferenzlierung zwıischen den Kategorien ‘Relıgiosität‘ und ‘Glaube’ VOT

„Der Glaube seınem christlichen und theologischen Gehalt steht nıcht ohne weıteres funktio-
naler Abhängigkeıt relıg1ösen ‘Reıufe’ ıner Person.

Von daher kommt eme: der Schlussfolgerung, dass „grundsätzlıch jedes bensal-
ter FD seıne eigenen spezifischen (C'hancen und Schwierigkeıiten Hınblick auf den
Glauben und den ‚ugan: Glauben besitzt.“ Lange EeVor das Stichwort ‘K ın-

dertheologie’ seIne Karrıere begann, lassen sıch aIsSO be1l eMe: dazu bereıts wichtige
rundlagen studıeren.

Ulrich emel, Religionspädagogıik Kontext VOIl Theologıe und Kırche, Düsseldorf 1986,
Englert 2008 (Janz äahnlıch dıe Eınschätzung beı Kunstmann 2010 353171.



II0 TIhomas Iauerth
Sollte CS einmal CII Klassıkerreihe Religionspädagogik geben SCI CS onlıne Oder off-
lıne ‚ dileses 1 Buchhande!l lange vergrıffene Buch atte dıe ulnahme sıcher ver-
dient Bıs bleıibt L1IUT der Besuch CIlr Universitätsbibliothek, dieses Buch
leicht iınden 1ST anscheinend wiırd CS selten ausgelıehen ..
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